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Sympathieverfammlung in ber Schweiz. 


Berlin, 28. Jan. Die offizielle Nach⸗ 
richt, daß die Herero- und Witboi⸗ 
Aufftände der Vergangenheit ange— 
hören, hat mehrere Kolonialgeſellſchaf⸗ 
ien veranlaßt, die Regierung beim 
Wort zu nehmen und einen, auf Ge— 
ſchäftsrückſichten gegründeten Proteſt 
gegen die „Ausrottungsſtrategie an 
geeigneter Stelle einzureichen. In dem 
Schriftſtück wird dargelegt, ‚daß es 
nun an der Zeit ſei, dem fliehenden 
Feinde goldene Brücken zu bauen und 
ihm die Rückkehr in geordnete Verhält⸗ 
niſſe ſo leicht und ſo lockend, wie mög— 
lich, zu machen. Man könne doch nicht 
die Vernichlung des ganzen Volkes 
oder ſeine Verdrängung aus bem 
Lande wollen. Was die Menſchlichkeit 
gebiete, das ſei zugleich Forderung der 
Klugheit. Treibe man die Herero und 
Witboi zur Verzweiflung, dann werde 
man zwar mit dem Truppenaufgebot, 
das man jetzt zur Verfügung habe, dem 
Volke den Garaus machen können, — 
nicht aber werde man verhindern kön— 
nen, daß ſich zahlreiche kleine Räuber— 
banden bilden. Sobald die Regenzeit 
einſetze, würden die Herero überall ei— 
nen Weg finden, um durch das Netz, 
das man um ſie gezogen habe, hin— 
burchzuſchlüpfen und ſich allenthalben 
durch verwegene Räubereien bemerkbar 
zu machen. Das Land brauche .Arbei- 
ter. Schon jekt mache fich ein begreif- 
YicherMangel an Eingeborenen geltend. 
Mas folle erft jpäter werben, menn 
die armen imieber alle bezogen wür— 
den! Dann fönnte die Kolonie in die 
Lage fommen, farbige Urbeiter, die 
man jekt für fchmeres Gelb zum Lande 
binausjagt, in wenigen Jahren für 
Schweres Geld mieber einführen zu 
miüfjfen! 
Man mikt in amtlichen Kreifen da= 
hier den Meldungen über eine pol- 
nifhe Erhebung, melde aud) 
für deutiche Intereſſſen bedrohlich 
wäre, nur fehr geringen Werth bei, 
und auch die Ausbrüche in Lodz und 
Warfehau werden nur als Ziwijchen- 
fälle angejehen, imie fie periodijch in 
Ruffifchpolen vorkommen. Geheim- 
bienftagenten der deutfchen Regierung 
in Europa fowie in Amerifa, imelche 
feit vielen Jahren auch diefer Ungele- 
genheit Beachtung widmen, berichten, 
bie polnifche Bewequng zeige einen jo 
boffnunaslofen Mangel an Organifa- 
tion, bat weder die deutfchen, noch die 
ruffifchen Behörden fie fchärfer zu 
überwachen braudten, al3 die gewöhn- 
lichen Polizeimaßnahmen ohnehin ver= 
fügen. — Auch neigen fich jeßt die of- 
fiziellen deutfchen Kreife der Meinung 
zu, daß eine Revolution in Rukland 
noch in weiter Ferne liege, und ed an 
einer wirtfamen Drganifation ber re= 
gierungzfeindliden Elemente völlig 
mangle. €3 wird erflärt, Vater Go- 
pon und’jeine revolutionären Genoffen 
hätten weniger, al& 10 Prozent ber 
Arbeiter — im gewöhnlich angenom- 
menen Ginne dbe3 Wortes — hinter 
ſich. 
Wie es heißt, hat der deutſche Ge— 
neralſtab 8 oder 10 geheime Beobach— 
ter, melde dur Rußland Hin ver- 
theilt find und die Moͤbilmachung der 
dortigen Truppen überwachen, — und 
biefe Beobachter berichten, da die Ab- 
fendung meiterer Verftärfungen für 
“ General Ruropatfin Jogut mie zum 
- Shillftand gekommen fei; nicht meil 
bie Truppen zur Unterdrüdung ber 
"Revolution bendihigt würben, fonbern 
weil die MWerpropiantirungd- und 

Sransportgelegenheiten der Gibiri- 
ſchen Eiſenbahn ſchon längſt bis auf's 
Aeußerſte in Anſpruch genommen 
worden jeien! 

Aus Zürich) in der Schweiz Yoirb ge: 
“melbet, daß 3000 Mitalieber ber jo- 
" zialiftifchen Urbeiterpartei — ruffifche 
Studenten und andere Sozialrevolu- 
fionäre — geitern Abend dafelbft eine 
- Maffenperfammlung abhielten, unter 
pem Borfit des befannten alten ©o- 
zialiftenführer® Hermann Greulich, 
ielcher derzeit dem Schweizer Bun- 

ath angehört. E83 murben Refo- 

Tutionen angenommen, welche Sympa- 

hie mit den Freibeitsfämpfern in 

Rußland ausfprechen. Ein Theil der 

Rejolution lautet: „Möge das: ruffi- 

e Proletariat, meldes * Hoffnung 
Daun unDiaaı 


Wiener Blätter fprechen cranz ernit- 
haft davon, daß bie Freigebung bon 
Hauptmanns „Weber“ in ruyfiih=pol- 
nifchen Städten, tmelche bekanntlich ei- 
nem langen Kampfe gegen bie Zenſur 
gefolgt iſt, viel mit den Wirren zu 
thun haben mag, die nun jenen Land— 
ftrich in den Mittelpunkt der repolutio- 
nären Bewegung gerüct haben. Wäh- 
rend der erften Aufführung in Lod 
fam e8 zu Ausfchreitungen, „die v8 
Eingreifen der Behörden ‚nölhig ma &- 
ten. Nun geht das Stück Ion feit 
zwei Wochen allabendlich über die 
Bretter ruſſiſch-polniſcher Bäähnen, 
und noch immer folgen den Vor ſtellun⸗ 
gen Kundgebungen, die an ? Rebellion 
grenzen! 
güttiher Weltaußftellung 


Perför ılizfeiten unferer Zeit. Es ift 
aber nyH feine Entfcheir,ung darüber 
getro fir.n worden, ob wid tie biejes 
Tae eF,uch veröffentlicht werden fol. 


„ 


"NAuffifdhe Sieg. smeldungen 


A) gegentheilige japımifche Berichte. — Die 
"Kämpfe no imm/r im: Gange. 

St. Peteröbuys, 29. Jan. Weitere 
Meldungen von General Safharom, 
dem Staböchef Kuropatiims, bejagen, 
daß der ganze rechte Flügel und das 
Zentrum der Ruffen nord immer damit 
beichäftiat find, eine Rormärtäbeme- 
gung nach dem Süden und Südmejten 
zu erzwingen zu fucher. Drei Dörfer 
füdlic) von Sandepas, find von den 
Sapanern aufgegeber, und von den 
Auffen bejegt worden. Die Japaner 
machten einen erfnlglofen Verfuch, fich 


Die Lütticher Weltau? stellung it ; in Tiaitutai fehtzıfegen, wurden aber 


nun in vollem Gang, und , diefer Tage 
fand die Uebergabt ber Baulichkeiten 
in Gegenwart des Felg’.fchen Prinzen 


Albert, der Minäfter,. *inicer Mitglie- 


der des diplomatilcheri Kokhps, an bie 
fremdländifchen Kımmmiflexe ftatt. E2 


| 


mit beträchtlihem Verluft zurüdgetrie- 
ben und verloren 150 Gefangene. 

Die rufliihen Verlufte während des 
Kampfes am 26. Januar betrugen 
1050 Zodte und WVermwundete, darun= 
ter 50 Offiziere; dabei find die Ber- 


folgte ein faft dreiftündiger: Rundgang i Iufte bei der Einnahme von Sandepas 


durd; das ausgedenmte, durch feine 
wundervolle Tandihafiliche Lage be- 
rückend ſchöne Gelaͤnde. Ion den bier- 
undzwanzig' Staaten, die ausſtellen, 
fommt Deutfchland an tzmweiter Stelle; 
Amerika fteht an zmöl’ Ber. 
Saht-Kaif erpreis. 

Der Kaifer Hat  vem- Kaiferlichen 
Sachttlub die folgen’ ven Preife geftif- 
tet, für deren Aus] 2gelung die nach- 
ftehenden Beftimmu ngen gelten: 1. 
Grmunterungsprei®S für die Renn— 
achten der Kaffe VI von jehs ©e: 
gellängen und dar: anter, der in ber 
Binnenwettfahrt der Kieler Worje 
1905 ausgejegelt mrird. 2. Kaifery,o- 
fale. Der erite H'osferpofal tft für die 
Schuner-Kreuzer der B-Klaſſe als 
Klaſſenpreis, der: zweite Kaiſer preis 
für die Schalupp en und Kutler der 
Y- bis I-Klaſſe ails ſofort zu gewin— 
nender Herausfori verungsprei3 neben 
den Slaffenpreifen beitimmt. 3. Sa— 
moa=Potal für die Sonbderlleife. Der 
Befiter derjenige ı Jacht, die zuerft 
zwei Rennen gemü ınt, erhält. ven Ga- 
moapofal als Ku ıljenpreis für Die 
Entieheidungsrenrz 'n. 

Die Heffe nhodzeit. 

Zur Vermählum ı.de3 Grokherzog,s 
bon Heffen mit t er Prinzeffin, yon 
Solms-Hohenfolma -Xih , wir» aus 
Darmitadt gemeldei , daß die, am 2, 
Februar ftattfindei ide Hochzeitsfeier 
mit Rüdficht auf w e Trauer um bie, 
bor etwa jechs Monaten veistorbene 
Mutter der Braut in befcfränttem 
Rahmen vor fich ge en wird.; An der 
Feier wird der Kaifer fich Fjetheiligen; 
doch beabjichtigt er, Tofo ft nach der 
Hochzeitstafel wieder - abzur- iſen. Fer— 
ner werben als Gälte ermrirtet: Prinz 
und Prinzeffin Heine ih von Preußen, 
Prinz und Prinzeflirı Friedrich Karl 
bon Helfen, jowie Br inz und Prinzef- 
fin Ludwig von X iattenberg.. Das 
Zarenpaar, das anfü ıglich feine Be- 
theiligung zugefagt br ıkte, wird fich in 
Anbetracht der, in Ru Pland herrfchen- 
den politifchen Wirte a von der eier 
ausfchließen. Ebenfo i ft nun die Theil- 
nahme des Großfür len Geraius bon 
Rußland fraglich gen worden. 

Adolphherı gaftirt. 

Mährend Berlin | ich mit einem fehr 
berftümmelten „Enje amble“ desDeutfc- 
Amerifanifhen T heaters beanügen 
muß, reift Adolph : Philipp mit dem 
Haupttheil feiner Truppe durch die 
Provinz. Geftern 5b tachte er jein Gaſt— 
fpiel in Halle zum Abſchluß. Von 
Montag bi Ende der fommenden 
Woche tritt er im Chemnik auf. Die 
Halle’ichen Zeitur gen lobten die Vor- 
ftelungen in e'mer Weile, die auf 
„alänzende Beg ründung” fchließen 
ließ. 

Steglitzerr Patrioten. 


Die Steglitzer Bürgerſchaft plant 
die Errichtung e ines Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm J. Der Kaiſer hat in 
einem eigenhändig en Schreiben dem 
Stadtrath ſeinen Roank und ſeine An— 
erkennung ausgeſpuwrochen. 

Herzls Ihriftlider Nad- 
la. 


Die Prüfung dir Papiere, melche 
Dr. Herzl, der Begt ünder und Haupt- 
führer der zioniſt iſchen Bewegung, 
binterlaffen bat, ijt, zum Abjchluß ge- 
langt. Wbgejehen u on einer hochinter- 
eſſanten Korreſpon denz, laſſen ſich 
ſeine Schriften in zwei Abtheilungen 
gruppiren: diejenige n, welche ſich auf 
den Zionismus bez iehen, und ſeine 
ſchriftſtelleriſchen Et zeugniſſe im All— 
gemeinen. Es ſind unter den Papie— 
ren auch zwei, nie heröffentlichte Er— 
zählungen. Sämmtl che hinterlaſſenen 
zählungen. Sämmtliche hinterlafjenen 
Artikel und Reben, welche zur erftge- 
nannten Gattung ge hören, werben zu 
einem neuen Band 'feiner MWerfe ver- 
einigt werben, unter "ber Redattion von 
Brofefjor Leon Kellner, welcher auf 
eigenen Wunſch des dahingeſchiedenen 
Fuͤhrers hierzu aus Jewählt worden iſt. 
Eine Lebenzbeichrei:bung Dr. Herzl3,, 
bon Dr. Mar Norivau, wird ebenfalls 
in: diefe „Gejammelten zioniftifchen 
Schriften“ aufgegommmen , werben. 
Der wichtigfte Theil von Dr. Herzlä 
Titerarifchem Nachleıp aber if 


f x . efiehe 
uN 
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miigerechnet. Die japaniſchen Ver— 
Iufe aber follen viel größer geiwejen 
je, obmohl die Rufjen feine diesbe- 
züglichen Zahlen angeben wollen. 

Nach den lehten Berichten mar der 
Karnpf noch immer in lebhyaftem®ange. 

London, 29. Kan. Hierjer fommt die 
Nachricht, dak die Japamtr einen ent- 
jcpeidenden Sieg in der Mandfchurei 
errungen hätten! 

St. Petersburg, 28. Jan. Das 
ruffifhe SKriegsamt macht bekannt, 
daß der Februar-Berfandti vonfriegs- 
munition nach dem fernen Dften, jomwie 
bon Kleidern und Nahrungsmitteln, 
bereit fei, und die thatfächliche Abjen- 
dung furz nad) den legten Januar er= 
folgen werde. E3 find Weifungen an 
alle Garnifonen an der Route der 
Iransfibirifchen Bahn entlang, inner= 
halb des europätfchen Rußland, ergan= 
gen, fich bereit zu halten uni auszurüs 
en, fobald fie vom Herannnhen eines 
Zuges mit jenen Gütern benadrichtigt 
merben, um jeden Verfuch zu verhin— 
dern, eine Entgleifung folcher Züge 
herbeizuführen. ever Fuß der Ge- 
leife fol Tag und Nacht abpatrouillirt 
werden. Die Ingenieurkorps ſämmt— 
licher betheiligten Garniſonem ſind 
noch von St. Petersburg, Mos fau und 
Sebaſtopol aus verſtärkt worden, da— 
mit feinerlei Verzögerungen entitehen, 
wenn Mothreparaturen erforderlich 
werden ſollten. 


Hapert noch etwas 


Mit der Beilegung des deutſchen Gruben—⸗ 
ſtreiks. 


Dortmund, Weſtfalen, 29. Jannar. 
Obwohl Samſtag Abend angekündäigt 
wurde, daß die ſechs, von der Regie— 
rung ernannten Kommiſſäre am Mon— 
tag ‚ihre Gikungen beginnen ur 
beive Parteien verhören mürbent, 
Icheint die mirfliche Beendigung de3 
Streits nicht fo bald zu erfolgen, wie, 
anfänglich erwartet worden war. Der 
Verband. der Grubenbefiter, obwohl er 
ji) bereit erflärt hatte, auf einen un 
parteiiihen Schiedsfpruch einzugehen, 
hat neuerdings mieber ziemlich unver: 
Töhnlich Flingende Erklärungen abge- 
geben, und nach der Angabe vonG&treif- 
führern ift infolge deffen die Wieder: 
aufnahme der Arbeit in meitere Fer- 
ne gerüdt morden. 

—-— — 


Hochzeitstrawall 
Wejen der inneren MWicren Rußlands! 


Lincoln, Nebr., 29. Jan. Durch ei— 
nen Streit in der ruſſiſchen Kolonie 
dahier über die jetzigen inneren Wirren 
im Zarenreich wurde ein Hochzeitsfeſt 
garſtig geſtört. Es gab blutige Köpfe, 
und bedeutender Sachſchaden wurde 
verurſacht. Lorenz Schlegel, das Haupt 
dieſer Kolonie, in deſſen Heim dieHoch— 
zeit ſtattfand, trat für den Zaren ein 
und rief damit großen Zorn bei einem 
Halbhundert Gäſte von der regierungs— 
feindlichen Fraktion hervor, welche die 
ganze Partie ſprengten und das Haus 
mit Steinen bombardirten. AlleFenſter⸗ 
ſcheiben wurden zerſchmettert, und die 
Thüren in Brennholz verwandelt. Die 
Schlegel'ſche Fraktion vertheidigte ſich 
ebenfalls energiſch, und 20 oder mehr 
Perſonen wurden durch allerhand Ge— 
ſchoſſe verlegt. Ein „Aufruhr-Alarm“ 
brachte die Polizei zur Stelle; aber die 
Angreifer hatten ſchon vor ihrem Ein— 
treffen die Flucht ergriffen. 


Großer Brand. 
Brach während der Nacht in Omaha aus. 


Dmaba, Nebr., 29. Jan. Soeben 
(gegen Mitternacht) iſt ein General— 
alarm vom Großgeſchäftsdiſtrikt aus 
gegeben worden. Mehrere Kommif- 
fionshäufer ftehen in Ylammen. 

Omaha, Nebr., 29. Jan. Die Ber: 
Iufte durch den erwähnten Brand im 
Großverfaufsdiftrift betragen mehr, 
als eine halbe Million Dollars, Das 
niedergebrannte®eviert war der größte 
Geihäftsblod in Omaha, Allem An- 
ſchein nach Hatte ein überhigter Dfen 
im Zaben der E. H. Mullin Commif- 
fion Eo. da3 Feuer nerfchuldet. Nach 
einer halben Stunde, glaubte. die 
—— Bo Brand unter, Kontrolle 


entjhieden fi) der Zar und feine 


Crepows Rüſſungen. 


Um etwaige Auruhen heute nie: 
derzuſchlagen. 


Krawalfe in Dorpal. 


Sn der Dritten ARuffenfloite fol 
Dieuterei ausgebrodhen fein. 


Auyfiihe Ragierung fucht, fi -die bloße 
Streiffrage gütiih vom Hals zu fhieben. 


Kriegsdepeihen zur Ablenkung. 


St. Petersburg, 29. Jan. Zu fpä- 
ter Stunde Samftag Abends fand eine 
vertratiliche Befprechung zwijchen dem 
Zeren und feinen vertrauteiten Rath: 
gebern zu Zarstoj-Selo jtatt, mobei 
die ganze Zaqe erörtert wurde. Wie 
man hört, fprach der Zar das BVerlan- 
gen aus, einen perfönlichen Appell an 
da3 Publiftum zu erlaffen, — aber 
mehrere Theilnehmer der Beiprechung 
riethen Jtark dagegen; fie jaqten, der 
Ulas, der im Dezember erlafjen mwur- 
de, und die darin enthaltenen Berfpre- 
&hungen jollten völlig allen Forberun- 
gen genügen, und meitere Zugeftänd- 
niffe würden das Volt nur zu dem 
Glauben führen, daß die Regierung 
zugugeben bereit fei, ihre Politik fei 
eine unrechte gemejen. 

Unter den ITheilnehmer diefer Be- 
prehüung maren General Graf Wo- 
rontſo von Daſchkow, Graf Bablon, 
Baron Fredericks, und Graf Salsky, 
welche ſämmtlich zur einen oder an— 
deren Zeit an der Geſtaltung von Ruß— 
lands innerer und äußerer Politik 
Untheil gehabt hatten. 

Schließlich — ſo wird hinzugefügt 


Räthe dafür, daß dem Ukas vom vori— 
gen Jahre zwar nichts hinzugefügt, 
aber Alles vermieden werden ſollie, 
was ſo ausgelegt werden könnte, als 
ob die Regieruug irgendwelche damals 
gemachten Reſormverſprechungen jetzt 
von ſich weiſe. 

Dorpat, Ruſſiſch-Lioland, 28. Jan. 
Den ganzen Samſtag hindurch war 
unſere Stadt der Schauplatz wilder 
Unordnungen! Mehrere Tauſend Ar— 
beiter ſtreiken jetzt hier, und man be— 
müht ſich, einen Generalſtreik zuſtande 
zu bringen. Ein Volkshaufe griff die 
Waſſerwerke an, um ſie zu zerſtören, 
und die Polizei war gezwungen, in 
die Menge zu feuern, um ſie zurückzu— 
treiben. Viele Häuſer wurden mit 
Steinen bomE‘ 'dirt, und unzählige 
Fenſterſcheiben zerfchmettert. 

Nachrichten aus Minsk, im gleich— 
namigen Gouvernement, beſagen, daß 
er Streik ſich weiter ausbreitet und 
zuu einem Generalſtreik zu werden 


St. Petersburg, 29. Jan. Ein 
Flurh der Rache, welche über den Za— 
ren und die ruſſiſche Regierung kom— 
men ſolle, wurde am Samſtag an den 


drvht. 


Toffenn Gräbern von eima 25 Stu— 


denten ausgeſprochen, die während der 
Schläahterei am letzten Sonntag nie— 
dergejähoffen worden waren. Bereits 
jind aber 15 der 25 Berfonen, welche 
fih dur Gelöbniß verpflichteten, ben 
Tod diejer Opfer zu rächen; verhaftet 
worden. 

Die Leichen diefer Opfer wurden in 


| dem Hleine: Friedhof zu Obutſchow be— 


graben, mehrere Meilen von ber 
Hauptſtadt entfernt. 25 Studenten, 
darunter arich 10 junge Frauensperſo— 
nen, folgten den Leichenwagen, und 
fie knieten, eils die Särge in die Erde 
gejentt wuriven, an den Gräbern nie- 
der, und ihre: Hände zum Himmel au3- 
ftredend, jehivuren fie feierlich, nicht 
zu ruhen, 513: da8 Blut der Dahinge- 
Ichlachteten über die Häupter Derer ge- 
kommen ſei, woelche es vergoſſen Hät- 
ten. Dann ſangen ſie revolutionäre 
Lieder nach der Melodie religiöſer 
Hymnen. 

Durc) die Or Jangstöne wurbe aber 
eine Abtheilung Polizei herbeigelodt; 
die Studenten flohen, murben aber 
verfolgt, und 15 derfelben verhaftet. 

St. Peteröburg, 29. Jan. Die 4. 
Batterie der jehr eren Artillerie, welche 
amDonnerftag po reiner Woche den ge= 
beimnißvollen Kanonenfhuß über bie 
Newa herüber nah dem Winterpalaft 
abgefeuert hatte -— oder menigftens 
Solches hatte geſc laſſen — iſt 
aufgelöft mostben. Die Leute 
murben, zum Sriegsbienft in ber 


ter geftedt. | 


Mandfchurei, in ber [chiebene Regimenz miteine 


Denn die Stadt hatte Samftagabend 
ihr gemöhnliches Nusfehen; ſämmt— 
liche, Theater gaben Vorftellungen, und 
das allgemeine Bublitum zeigte offen- 
bar feine Neigung, die Situation al3 
befonder3 ernjt anzufehen. General- 
gouperneur Trepow jedoch läßt e3 auf 
feine etwaigen Möglichkeiten antom- 
men, fondern hat die grünblichiten 
Vorkehrungen gegen jeden neuen Noth- 
fall getroffen. 

Berlin, 29. Yan. Der „Berliner 
Lofalanzeiger” meldet in einer Depe- 
The aus Libau, dat die dritte ruffiiche 
Ylotte heute von dort abfahren follte, 
aber wegen einer allgemeinen Meuterei 
unfer den Matrofen und den übrigen 
Mitgliedern der Bemannungen nicht 
aufbrechen konnte! 

Der betreffende Korrefpondent fügt 
hinzu, die Heizer und die Majchini- 
jten hätten fich abfolut gemeigert, 
Dampf für die Fahıt der Schiffe zu 
machen. 

Dementfprechend erhielten fämmtli- 
he Befehlshaber der Kajernen am 
Samftag Nachmittag Weifung, ihre 
Iruppen in Bereitichaft zu halten. Es 
wurde feinerlei Urlaub gemährt, au= 
Ber in einigen ganz menigen Fällen 
befonderer Art. Abtheilungen Solda- 

‚ten marfchirten nach verfchiedenen 
wichtigen Lofalitäten und verbargen 
ſich ſogut, wie die betreffende Lokali— 
tät e3 ermöglichte. In allen Regie- 
rungögebäuden und in vielen der jtäbd- 
tifhen Amtsräume wurden Truppen 
poftirt, und die Anmefenheit von Sol- 
batenabtheilungen an den Brüdenzu= 
gängen, welche von der Inſel Waſſi— 
liewsfi und von anderen Außenbiftrif- 
ten in die Stadt führen, ‚läßt erfen- 
nen, bon mwelcher Seite her man Miß- 
helligfeiten befürchtet. 

&3 ift auch befondere Telephonver- 
bindung zmwifchen diefen fernen Bojten 
und dem Winterpalaft, fomwie mit den 
verjchiedenen Kafernen hergeftellt mor=- 
den. Falls fich irgend ein Ausbruch 
am Sonntag ereignen follte, fo werben 
die Wahmannfchaften fehr rafch ver- 
ftärft werben, und die Ausfichten, daß 
die Streifer bei einem Kampf fiegreich 
bleiben könnten, find daher mohl völ- 
lig zunichte- geworben. 

Eine Anfrage in offiziellen Kreifen 
darüber, mas diefe Vorbereitungen zu 
bedeuten hätten, entlodte nur die Ant- 
wort, daß Borfichtsmaßregeln ein Ge- 
genjtand des allgemeinen politifcheit 
Programms geworden feien, daß fie 
indeß nichts im Befonderen zu bedeu= 
ten hätten. Die Beamten in Generäl: 
gouverneur Trepows Hauptquartier, 
im Winterpalaſt, erklärten mit gro— 
ßem Nachdruck, daß alle beunruhigen— 
den Gerüchte als grundlos zurückge— 
wieſen werden könnten, und daß ſich 
ein ruhiger Sonntag mit einem be— 
trächtlichen Grade von Sicherheit vor— 
herſagen laſſe. 

Unter Privatbürgern herrſcht der 
Eindruck vor, daß der Streik, wenn 
er überhaupt fortgeſetzt wird, auf 
ſtreng friedlicher Grundlage weiterge— 
führt werden wird, und daß alle Miß— 
helligkeiten, die noch vorkommen mö— 
gen, rein politiſchen Charakters ſein 
werden. Die erwähnte Verhaftung 
von 15 Studenten und Studentinnen 
auf einem Friedhofe außerhalb der 
Stadt, wo ſie ein Gelübde ablegten, 
den Tod ihrer Brüder am Zaren und 
der Regierung zu reichen, bietet eine 
ziemlich gute Veranſchaulichung der 
Stimmung des radikalen Elements. 

Die Angaben aus Moskau, wonach 
ernſtliche Unruhen an der Linie der 
Moskau-Breſt-Bahn ſowie an derje— 
nigen der Libau-Remy-Bahn vorge— 
kommen wären, werden amtlich in Ab— 
rede geſtellt. Ebenfalls dementirt wird 
das Gerücht, daß große Theile der 
Transſibiriſchen Bahn zerſtört wor— 
den ſeien. Letztere Meldung wird als 
„ganz dummes Zeug“ bezeichnet. 

Die Haltung der Regierung iſt in— 
ſoweit verſöhnlich, wie die Arbeiter- 
agitation, d. h. die rein wirthſchaftli— 
che, in Betracht kommt, und man 
nimmt hier an, daß die Provinzial— 
gouberneure, in deren Bezirken ernit- 
liche Wirren vorgefommen find, Wei- 
fungen aus St. Peter?*urg erhalten 
haben, nicht nur gelinde mit den Strei- 
fern zu verfahren, jondern fie auch be- 
flimmt aufzufordern, ihr Programm 
ben Behörden zu unterbreiten, damit 
dieje inftand gefebt werden, zu einem 
unparteiifchen Urtheil über die GStreit- 
fälle zwifchen Arbeitern und Fabrifan- 
ten zu gelangen. F 

Offenbar beſteht die Regierung da— 
rauf, die Fabrikanten fühlen zu laſſen, 
daß ie ebenfalls ihr Theil zur Ver— 
föhnung der unzufrievenen Arbeiter 
beitragen müßten, felbft wenn es mit 
einem großen finanziellen Opfer wäre, 
»amit die Streiffrage vollftändig aus 
ber inneren Gituation ausgefchieben 
merben fünne. Wenn dies gelungen ift, 
fo mirb bie Regierung nur nod) 
m auffälligen Element zu 
pen, und die Mabnahmen, wel- 


; Re zkau ans 


‚Ernennung Irepows als. 


Sadlage im fernen Dften zu Ienfen. 
Dies wurde u. U. dadurch dargethan, 
daß Eremplare von Getal Kuropat- 
find neulihem Telegramm aus Muf- 
den, welches von Erfolgen der rufli- 
Then Armee im Felde fpricht, an allen 
Regierungsgebäuden, Hotelmwandelgän 
gen und an verjchiedenen fonjtigen öf- 
fentlichen Pläßen angefchlagen mur= 
den. Trrüher mar das Anjchlagen. fol- 
cher Depefchen nur am Kriegsamt er— 
folat. 

Uebrigens ift die Wirkung diejes 
Verfahrens fragwürdig. Denn der 
fernsöftliche Krieg ift jo unpopulär 
beim Volt im Allgemeinen, daß mehr, 
al3 die bisher gemeldeten Erfolge, 
nothivendig wäre, um das öffentliche 
Vertrauen in die Weisheit der mand- 
Thurifchen Politik wieder berzuftellen! 
Troß General Kuropatfins Antünd'- 
gung, daß alle feine Streitkräfte mit 
Ausnahme des linken Flügel3 auf der 
Bormärtsbewegung jüdlich von Muf- 
den begriffen jeien, herrfcht der Ein- 
drud bor, daß ber Feldzug von 1905 
noch nicht begonnen hat und nicht be- 
gonnen werden wird, bi3 märmeres 
Wetter fich einftellt. 

Man erinnert fih, daß vor etwa 
zwei Monaten der ruflifche General- 
jtab eine Erflärung erlafjen hatte, die 
bejagte, die jtrenger Kälte des mand- 
ſchuriſchen Winters werde e3 fogut wie 
unmöglic” machen, vor dem 1. April 
wieder ausgedehnte Dperationen zu 
unternehmen. Und man fühlt außer: 
dem, daß die Japaner mwillens fein 
merbden, nach nur feheinbarem Wider- 
Itande einige ihrer vorgefchobenen Po- 
fitionen zu ihrer Zinten und am Zen: 
trum aufzugeben, um eine allgemeine 
Schlacht zur jegigen Zeit zu bermei- 
den. Sollte Feldmarfhall Oyama 
ih zu einer Politif der Unthätigkeit 
oder zu pafliver Vertheidigung ent— 
Ichließen, fo glaubt man nicht, daR :3 
General Kuropatfin gelingen wird, 
ihn zu einer allgemeinen Schladht zu 
drängen, außer wenn er eine erfolg- 
reiche Umgehungsbemegung des linfen 
Ylügels der Japaner ausführen Jollte. 

Cincinnati 29,Yari. Georg Rogopoy, 
welcher zum faiferlichen Orchefter in 
St. Peteröburg gehörte, aber au Ruf- 
land flob, um nicht im Die Armee ge- 
ftedt und na) ver Mandfchurei gefandt 
zu werben, gehört jet zum Sympho- 
nie-Drchefter dahier. Er mar mit Va— 
ter Gopon in St. Petersburg, dem be— 
rührhten Streifführer, eng befreundet 
und hatte oft Gopons Schmweiter, die 
eine vorzügliche Sängerin ift, auf dem 
Cello begleitet. „Sch bin überzeugt,“ 
äußerte er, „daß Vater Gopon todt 
ift, und daß er am lebten Sonntag ge= 
tödtet wurde! Wäre er noch am Leben, 
fo wäre er nicht der Mann, fich zu ver- 
fteden; dafür kenne ich ihn viel zu gut. 
Er hat den Muth eines Löwen.” 

St. Petersburg, 29. Yan. Die Lo- 
fale der liberalen Zeitungen „Nejchaz- 
biza” und „Nafchidni” murden am 
Samftag von der Polizei durchfucht, 
und mehrere der Redakteure und fogar 
Büreau-Angeftellte wurden in Haft 
genommen. Ein Polizeioberft fagte zu 
den ournaliiten, fie veröffentlichten 
überhaupt feine Zeitungen, fondern 
nur revolutionäre PBroflamationen! 

Das Appellationsgericht hat denE@le- 
mentarfchullehrer Beljafom zu zehn 
Monaten Feitungshaft verurtheilt, me- 
gen Verbreitung revolutionärer&chrif- 
ten. 

Eine Deputation, welche die Arbeiter 
der Fabriken vonKolpino vertrat, wur: 
de geitern vom Metropolitan empfan- 
aen und überreichte eine Petition, mo- 
tin fie um Vermittelung beim Zaren zu 
ihren Gunjten erfuchen, unter der Ber- 
fiherung, daß ihre Forderungen rein 
mirthfchaftlicher Art jeien. Der Me- 
tropolitan verfprach, die Petition zu 
befördern. 

Paris, 29, Yan. Hier eingetroffenen 
Meldungen zufolge verfuchten auch in 
Riga am Samftagabend zu fpäter 
Stunde mehrere Haufen Streifer, Die 
Ihüren der Bäderläden zu erbrechen, 
wurden aber von den Truppen ohne 
verhängnißpolle Folgen auseinander- 


getrieben. 
—9+0 — 


Muthmaßliches Wetter. 


Der Janunar ſchneidet ein trübes Geſicht 
zum Abſchied. 

Waſhington, D. K. 28. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Stagt Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht. 

Schnee am Sonntag. 

Montag wahrſcheinlich ſchön; kälter 
im äußerſten ſüdlichen Theil. Zuneh— 
mende Nordwinde. 

(Der Ehicagper Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Theilweife bemölft amSonntag und 
Montag. Keine große Veränderung in 
der Temperatur.  Lebhafte nördliche 
Winde. 

Das Thermometer der Ehicagoer 


MWetterwarte, im Auditoriumsthurm, 


zeigte Samftagnahmittag um 3 Uhr 
17 Grad, um 4 und um 5 Uhr Abends 
dazjelbe, um 6 Uhr 16, um 7 Uhrı14 
undum 8 Uhr und darüber hinaus 12 
Grad; Die niebrigfte Ir bie- 
fes Tages, nimlic) 


Die Dorgänge an der ruffifch iſchen 
Grenze. General Kritinger fjammelt für 
Boerenfhulenl—Santos-Dumonfs.newes - 
Euftichiff. BER 
London, 28. Jan. Einer Ber- 

liner Depefche zufolge joll bie 


deutfche Regierung felber die ru FR 


Behörden in Kenntni gejegt haben, 
daß “Frog der geübten Wahfamtet 
große Quantitäten Waffen und Mi: 
nition nah Rußland gefhmuggelt * 
würden, — entweder über Die preu- 
Biich-ruffiiche Grenze oder über Den 
Seeweg, und daß Diejenigen, mel 
diefes Material lieferten, au Bom- 
ben nad) Rußland gefchmuggelt Hat: 
ten. Die ruffifche Geheimpolizei Hat 
nach diefen geheimen Depots gefucht, 
fie jedoch nicht entdeden fünnen, 

In einer Depefhe aus Breslau, 
Schlefien, wird gefagt, daß große Uin- 
rube in dem ruffil Gr tche 
Zawierezie herrſche, wo die Polizei ich 
machtlos zur Bewältigung der auf 


fäffigen Einwohner ermiefen Hate. ° 
Kofaten — fo wird weiter gemeldet — 
mußten aus Dlfusz berbeigebradt 
werben, und als diefelben einttafen, 


fanden fie e3 nothwendig, bon ihren 


Waffen Gebraud gu machen, — mit 4 


dem Ergebnik, daß viele Perfonen 
tödtlich verwundet wurden! Eine An 
zahl! Verhaftungen folgte. 


(Vergleiche die beireffenden Mir 


teilungen in der längeren Berliner 


Depeſche!) — 
* * * 


Der Boerengeneral Kritzinger, der 
wegen ſeines thätigen Antheils an den 
Krieg in Südafrifa wohl nad in all 
gemeiner Erinnerung ift — namentlih 
da er jehr mefentlich dazu beitrug, die - 
britifhen Truppen in der Kapfolonie 
geihäftig zu erhalten — ift jüngft im 
Brüffel eingetroffen, um eine Be 
mweqgung zugunften feiner Landsleute 
zuftandezubringen. 

Er behauptet, daß die Briten in 
flagranter Weife den rievenspertrag, 
der zu DBereenigung abgejchloffen 
wurde, verlegt hätten, befonbers jomeit 
die Erziehung der Boerentinder mBer 
trat fomme. Der Unteiriht im 
der Boerenfprade — fo verfihert er, 
— * * ke 5 — neuen Ko⸗ 
onien durchaus nicht auf gleichem 
Pb mit bem Unterricht in:ber britis 
hen Sprache geftellt, wie e3: bebunge 
order war. General Hihinger beab- 
fichtiat, in verfchiebenen me: 
giens Vorträge zu halten umb Gelder 
aufzubringen für die Förderung eines 
wirklichen nationalen Erziehungsimer: 
kes. EEE 


* * 


Eine italienifche Neuigkeitenagemiur 
berbürgt fich für die Nachricht — Die 
indeß noch mit allem Vorbehalt ai 
genommen werden muß — baß Bı N 
Pius X. den Karbinalvifar von Rom 
in Kenntniß gefegt habe, er möchte ger: 
ne, daß jeine—bem Papftes— Schive: 
ftern eine Audienz bei der italienifchen 
Königinmutter Hätten. Dies mwilrbe 
einen fühnen Schritt zur enblichen@er- 
föhnung zwifhen Kirche und Staat in 
:talien bebeuten! — 

* * 


Santos-Dumont, der vielgen 
braſilianiſche Luftſchiffahrer und 
finder, will, wie gemeldet wird, in na 
ber Zufunft mit einem Luftfchiff pe 
rimentiren, welches er nad) einem 
neuen Spftem jet baut. Geine - 
Freunde fuchen aber, ihn zu egen, 
auf die Benugung diejes Luftichiifes 
zu verzichten, da fie fürchten, er merbe 
bei einer Fahrt mit dem neuen 
ballon feinen Tod finden. x 

Diefes neue Luftfchiff ift beftim 
das „Montgolfieren“ = Syftem (m 
dem erften, franzöfifchen, & ff: 
erfinder Montgolfier beannt) der et 
bitten Luft mit einem mobernen, b 
Gas aufgeblähten Ballon zu bereim 
gen. Gantos-Dumont mat när 


* 


Bere 


* 


bitte Luft das Gas ergänze, ine 
durch das Auffteigen felbit fomie» 
die Sonnenwärme verloren gef 
imftande fein werde, 

lang unausgefeßt auf dem 2 
bleiben; es tjt fein bejonberer € 
binfichtlich der Zeit feines BVerbieibe 
in ber Luft alle feine Vorgänge 
übertreffen. Manche wiffenfchaft 


Luftſchiffkundige machen ind 


nend darauf aufmerkſam, daß 
troleumofen, welcher dazu er 
ſei, die Luft in dem muen 
Dumont'ſchen Ballon heiß zu 
nothwendigerweiſe das Gas 
müſſe, das aus dem Ballon 
und daß, fobald das Gas 
Ylamme in Berührung fe 
Erplofion erfolgen mwerbe, im 
Tod des fühnen Luftfahrers | 
chen müffe, wie es auch dem 
nifchen Luftfahrer Sebero. 
welcher fich weniger q cher 
richtungen bedient habe, ala 

bon Santo3-Dument feien. 


_Santos-Dumont hat auf. 
tif. erwibert, bafı fein Ofen 


ftahri 


3 Grab über Null, Schub für 





 Ehicage fol 


Baus 


J 
4: 
F 


— 


Seiler hingen 
Einrichtung m 
F Die auszubeilern 


ind) mehr Geld 
© Barkftage habe m 


3 im ganzen Lande weg 
= Dehnten Pa 
© zühmt wurke,\entiprech 


" fängt nicht meh.” ‚den 


2olalberidt. 


® * Parkanlagen. 


jorgen. 
& 
Biegenihaften ausgewählt. 


— 


Dierundachtzig Trakte Land von über 37, 000 
Acker Flãcheninhalt zum Ankauf in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. — Die Befngniß ſoll der 


e Charter ſichern. 


ihre 
150 Brim, 
Mluftret 
ausgeftatteh 
der Einleitun 


n Buches abgeitattet. 


erer Stadt aus —* 
fc ht bat, un 
gel an Voraus, icht gegacht B 
fojtet. Auch in der 
an fich fopflos ge= 
hicago in jeiner 
:amen Gartenjtadt 
zwanzig Sahren 
en ſeiner ausge— 
als Muſter ge— 
jetzt die Zahl 
id Spielplätze 
Bedürfniſſen 
ısmafje. Es 
= Berfäumte 
', daß die 
zu lange 
theuer 


„. + ’ 
win nm mS 


eigt. Während & 
Findkeit den Beit 
erhielt und nody Dot , 


xtanlagen ı 


und Größe. der Ports ur 


der gewaltigen Be" 
jei demnach. an ber}. 
nahzuhoien und zu 
Ausdehnung des Par 
Hinausgezögert ‚und banı.“ 
werde. Seitdvem.die Kom. * 
Reben gerufen worden, habe e ißen 
B ? c selph 
giemlich große Anzahl von Sp, * er 
geihaffen, die jet jämmtlich MB * 
Jahtundiger Aufficht ſtänden und vWa. 
zend ter Sommermonate den Kind 
der betreffenden Stabttheile als mil. * 
Fommener Tummelpla dienen. Aber N 
noch genügten dieſe Plätze nicht annä⸗— 
hernd, und zugleich müſſe man an die 
unbedingte Nothwendigkeit denken, 
dem Partkſyſtem der Stadt die Ausdeh— 
nung zu ſichern, welche es in nicht allzu 
ferner Zukunft werde haben müſſen, 
um den Bedürfniſſen der Einwohner— 
ſchaft zu genügen. Die Kommiſſion 
habe nun das Gebiet der Stadt und 
die nächſte Umgebung derſelben einer 
genauen Prüfung unterzogen und em— 
pfeble jest daß Schritte gethan wütr- 
den, um im Ganzen 84 TIrafte Land 
don zufammen 37,061 Ader Flächen⸗ 
inhalt zu erwerben, die früher oder 
ſpäter zu Parks, bezw. Spiel- und 
Turnplatzen eingerichtet werden ſollen. 
Das in m fommende Gebiet: Chi- 
cago und Umgegend, iſt von der Kom— | 
miſſion in ſieben Zonen Ningetheilt 
worden, Af welche die zum Ankauf, | 
bezw. zuf Berbeflerung für Parkzmwede | 
in Borſchag gebrachten Grundftüde 
ich nertheiler., wie folgt: — 
LZone. —Trakt zwiſchen Souh⸗ 
port Ave. Wrightwood Ave., Marian— 
na und Berry Str., 94 Ader. — Hol: | 
ftein Bart, zu vergrößern durch Anz | 
fäufe öftlih und meitli Davon, 5 
Alter, — Traft 3m. Milmaufee Ube., 
Frankfort Sir, Maplewood und 
Powell Ave, 33 Ader. — Seminarh 
pe, zw. Maud und Center Str., 1 
Ader. — Irakt zw. Burling, Orchard, 
Millom und’ Center, 3 Ader. — Lars 
tabee und Alasta Str., 350 bei 90 
Fuß. — Tralt zw. Neeje, Vebder, Yar- 
tabee und Schiller Str., 6 Ader, — 
Traft ziv. Bladharf, Bradley, Noble 
und Eleaver. Str., 3 6/10 Ader. — 
Iraft 3m. Cortez Str., Weltern, Datz, 
ley und Habdon Mve., 83 Ader. — W. 
Chicagd’ Ave. nahe Lincoln Str., 200 
beit 125 Zub. — Traft ziv. Chicago 
Hpe., Cornell, Noble und Ehafe Str., 
8 Ader. — Südende der Daden niel, 
jvelche daniı zu verbinden wäre mit ber 
Dhden Ape., wenn diefe, als Boule— 
barb, bis. zum Lincoln Park verlän- 
gert wird, 20 Ader.—Iraft zw. Elm, 
Hill, Sedawid und Orleans Str., jet 
Grundftük des Haufes zum Guten 
‘Hirten, 13 Ader. — Gault Et., zw. 


t, 

‚ erhütten 

kſ. Item 
Rt 


Milton Ave. und Dat Str., 13 Ader. 
— Hrleans Str. und Inititute Place, 
340 bei 109 Fuß. — Traft zw. Eliza- 
beth und Ohio: Str., Sinnot Place 
und Gentre Ape., 23 Ader. — Stein 
brud an der Rocwell und Huron Str., 
Meitern Ave. und den Geleifen der St. 
Paul:Bahn, durdyquert von ber Grand 
-Hoe., 56 Ader. — Traft zw. Dafley 
We Leabitt Str., Grand und Aujtin 
Ape., 32 Ader. — Trakt zw. Califor⸗ 
nia und Zalman Ave., Fulton und 
SKinzie ©tr., 94 Ader. — W. Polk, 
nahe Laflin Str., 15 bei 185 Fuß. — 


“ Sraft ziv, Forquer, Ewing und Hal: 


fieb Str, anitoßend an die Dante- 
" Eoule, 4 Ader. — Tralt ziv. Carroll 
Moe., Lincoln, Wood und Fulton Str., 

38 Uder. — Zraft zw. Robey, 14. 
- BHaftings und Lincoln Str., 32 AUder, 


er Trakt zw, 14. Place, Barber, Union 
" und Sefferfon Str., 3 Ader. — Trakt 


> sm. Lincoln, 


Mood, 18. und 19, Str., 
der, — Tratt zw. 20., 21., Fist 
May, Sir., 33 Ader. — Plaf zu 


ufer des Fluffes, 1 Ader. — Babeplak 


> am ber Halfieb. Str., ziwifcen dem 


ıB und einer Einbuchtung bejfelben, 
Hder. — Traft zw, 22, Place, 23., 
u und Lincoln Str., 34 Ader.— 
ſtede 24. P und Wabaſh 

200 bei 200 Fuß. — Trakt am 

t ai. 24. u. 26. Str., 50 der. 

, Str., 3m. Cottage Grove und 
} Mne,, 24 Ader. — Traft zim. 
prih Une, 33. Sir, Gtielb 
Armo ng 3.9 —— 
— M. 288x102 1b» 
dem Fluß und beu 


für ſeine Zulunft 


ſtädtiſche Kommiſſion für An— 
kleiner Parks und Spielplätze 
Jahresbericht an den Mayor 
Stadtrath heuer inYyorm eines 
feiten jtarfen, mit zahlreichen 
en und fünf großen Karten 
In 
g wird auf die mancherlei 
ieſen, welche man bei der 


es jetzt viel Zeit und 


2. Zo ne.— Grſter Theil.) Thal 
des Chicago Fluſſes und die Skokie⸗ 
Marſch, 8320 Acker. — Nordöſtliche 
Ede vom noripöftL. Viertel der Sektion 
29 de3 Tomwn!jhip Nein Trier, 40 Ader, 
— Nordmweftl. Ede des nordieftl. 
Viertels von Sektion 33 des Town⸗ 
ſhip New Trier, 40 Acker. — Uferparf 
in Evanſton an der Einmündung des 
dort anzuleg enden Drainagekanals in 
den See, 20 Acker. — Uferpark am 
Fuße der Lincoln Str. bei den Waffer: 
werfen in Eisanfton, 5 Ader. — Traft 
zio, ber. Norihimeitern Bahn, der Lin- 
coln Str, Der Ridge oe. und der 
Eolfar Str., 60 Ader.—Weitl. Hälfte 
bes füboftl. Wiertelö der Sektion 11 
bes Tomnihip Niles, 80° Ader. — 
Trakt zwifhen Chur und Dempfter 
Str., zur Hülfte in ver Geftion 14 
und zur Hälfte in der Sektion 15 des 
Iommfhip Niles gelegen, 160 Ader.— 
Südoftl. Edie des ſüdöſtl. Viertels der 
Geftion 21 des TomnjhipNiles, 40 
Ader. — Nordieft. Ede des nordimeitl. 
Vierteld der Seftion 25 des Tomnfhip 
Niles, AO Ader. — Traft bei der Ber: 
einigung bon Lincoln und Elybourn 
Ave, 80 Ader. — Beterfons Mälb- 
chen, zw. Kedzie, Ealifornia, Foſter 
und Lincoln Uve,, 280 Ader. — Traft 
zw. Montroſe Blod., Robey Str.,Eul- 
lom Ane. und dem Damm der North 
meitern Bahn, 20 Ader. — Traft 3m. 
Abddifon Str, Southport, Cornelia 
und Racdine Xve., 20 Ader. — Traft 
zw. Elton und California XUne,, 
School ımd Melrofe Str., 8 Ader. — 
Iraft zw. der Northiweitern und Gt. 
Paul Bahn, nahe Milmaufee Ave. u. 
Sroing Park Blod., 6 Ader. — (2. 
Theil.) — Traft zw. Belmont und 
Diverjey, 48. und 52. Anve., 160 Ader. 
— Traft 3m. Wrightmood und Dieafe 
Ave, Dunning und Balbu Ste, 5 
Ader. — Traft 3m. North Ave, Di: 
bilion Str., 48. und 52. Abe, 160 
Ader. — Traft an®ivifion Str. und 
MW. 40. Ave, 30 Ader. — Traft an 
ber Daft Barf Ave, 3m. North und 
Armitage Ave, 200 der. — Eraft 
zw. Madifon Str. und den Geleifen 
ber Wisconfin Central Bahn, weitlih 
bon Daf Barf Une, 80 Ader. — 
Sübdoftl. Ede des füdöftl. Vierte [3 der 
0 ektion 16 von Cicero Townſh ip, 40 
x % — Traft weitlid von Auſtin 
zw. Madifon Str. und 'Franf- 
2., 20 Ader. — Trakt air. Een- 
mn %, W. 52. Xbe., 16, ımb 22. 
—* * 30 Acker. — Trakt zw. 79. 
und 83 S r., ®. 48. und W. 52.Ave., 
160 er. . — Traft zw. W. 48. und 
Et. 52. Abe, 47. Str. urıd Archer 
Une., 220 Adler *  Froit zn Der 
“ . Sir., ber 
Burlington Bahn Nibgewan Avc., 55 
Graivford und der 
Acer. — Traft zw. 9 und 83. Git., 
Harlem Une. und den ‚Beleifen ber 
Galısmet Terminal Bay, N, 160 : Wder. 
— Siböftl. Viertel der Seltion: 13 
pon Palos Townſhip, 
Talumei Speiſekanals hinziehend, 160 
Ader. — Irakft zw. 99. und 103. S\ Ts 
SM. 48. und W. 52. Uve., 160 Ader.- — 
Statt zw. Stony Ereef und WM. A 
Aoe., füdlich von der 111. GStr., 220 
Acer. — Traft zw. 83. und 91. Str., 
durchquert von der Weltern Abe., 340 


Ader. — Traft 3m. 103. und 107. | 


Etr., Sftl. von Halited Str., 80 Ader. 
-— Stott 3m. South Park Ave. und 
State Str., fühl. von 95. Gtr., 80 
Ader. — Iraft zm. 73 und 77. ©tr., 
South Part und Jndiana Woe., 80 
Ader. 

3. Zone. — Desplaines Flußthal, 
8,800 Ader. — Salt Creek Ihal, 1,- 
600 Ader, — Flag Ereet Thal, 1,920 
Ader. — Mt. ForeftBezirk, zim. dem 
Desplaines Fluß und ber Sag-Niede- 
rung, 7,360 Uder. — Weſtl. Hälfte 
des füdweſtl. Viertels von Sektion 36 
des Townſhip Worth, 120 Acker. — 
Trakt im Flußthal des Calumet, 700 
Ader. — Uferregion am Calumet⸗See 
2880 Acker. — Das Hyde Parker Riff 
und die jegt unter Waſſer ſtehende 
Umgebung beifelben, 1,500 Ader, 

* * 


Ein kleiner Theil det aufgezählten 
Liegenſchaften wird ſchon jetzt al 
Spielplatz benutzt, gehört aber erſt zum 
geringſten Theile der Stadt. In Be⸗ 
zug auf die anderen Liegenſchaften 
muß erwähnt werden, daß den größe⸗ 
ren Theil derſelben auch bie allgemei- 
ne Parkkommiſſion, welcher außer 
Vertretern der Stadtverwaltung auch 
ſolche der ſämmtlichen Parkbehörden 
und des Countyrathes angehören, be⸗ 
reils für die Parkanlagen des einſti⸗ 
gen Groß⸗Chicagos in Ausſicht ge⸗ 
nommen hat. Die Befugniß zum An⸗ 
kauf der Ländereien ſoll Chicago gele⸗ 
gentlih der Ertheilung de3 neuen 
Stadt-Charters aefichert werben. 


Fand Feine Seilung 


Stau eines befannten Deutfhen ftirbt im 
Süden. . 

Frau Anna Ehrhardt, Gattin de3 
Präfidenten der Congreß Conjtruction | 
Eo., Guftan Ehrhardt, ift in Nem DOr- 
leans geitorben, wo fie.ihrer angearif- ' 
fenen Gefundheit wegen Anfangs des 
Winter Aufenthalt genommen hatte, 
um das raube hiefige Klima zu ber- 
meiben. Ühre jterblichen Weberreite 
merden nad Chicago gebradt und 
vom Haufe der Mutter, Frau E. Fey, 
2944 Indiana WUoenue, aus auf dem 
Frievhof Waldheim beigefegt werben. 
Außer ihrem Gatten betrauern zwei 
Töchter, Effie und Hazel, die Dahin- 
gegangene. | 
I 
Dänemarts Tarifpolitit. | 
Kopenhagen, 28. Yan. Der neue | 
Finanzminifter Laffen erklärte Heute 
im Landtag fein Programm, das | 

gründliche Fisfalifhe Reformen ein- 


Gießt und am jchlieplichen End- 
ne auf efreifandet — — 


———— 


ſich längs des 


R 


Falle 
die AN 
nur 


Smulstt 
Plantenfte, 3e bor unbebauten Grund: 


ftüden ohm ' Meiteres aufgeriſſen wer— 
den mögen. 
niger Urſach 
jetzt. 


Ueberwachung 


J 
IE 


Sonntagpof, Ehieage, Sonntag, den 29. 


Bedingungsweife. 


Erklärt fih Tolman, mit Richter 
Grofeups Urtheil einverftanden. 


Gewiſſenloſe Anwalte. 


Herru Smulskis Jahresbericht. — Städtiſche 
Inſpektoren loben ihren Fleiß — Die Iro⸗ 
quois Memorial Aſſin.“ — Tanzboden⸗ 
öenfur.—Sterblidfeits-Statiftif. 


Korporationsanwalt :Tolman hat 
nunmehr den Entwurf.eines Urtheils 
fertig geftellt, mit dem er fih im Na- 
men der Gtabt allenfall3 einverftanden 
erklären will mit der -Entjcheibung 
der Bundesrichter Großcup und Jen— 
fins, daß die jog. 99 Jahr-Atte der 
Gtaatslegislatur wirklich rechtsgiltig 
it und den Straßenbahn » Gejelljchaf- 
ten bi3 zum Jahre 1958 hin gemifle 
Rechte fichere. Auch die Anwälte ver 
Union Traction Eo. haben einen der- 
artigen Entwurf aufgejett, doch unter- 
Tcheidet fich diefer gar jehr von dem des 
Herrn Tolman. Die beiden Parteien 
find nun, ohne große Ausficht auf Er- 
fola, auf der Suche nad) einem Aus: 
gleich. Schließlich wird ſich doch 
wohl Richter Großcup dazu bequemen 
müſſen, die Entſcheidung ſelber auszu— 
arbeiten. 

Herr Kohn O Neill, der ſtädtiſche 
Kommiſſär für Geleiſehochlegung 
hat einen weiteren Plan für Geleiſe— 
hochlegung fertig und wird denſelben 
morgen Abend dem Stadtrath unter— 
breiten. Derſelbe betrifft ſechs Eiſen— 
bahn-Geſellſchaften, die in der Ge— 
gend zwiſchen 12. und 31. Str., We— 
ſtern Ave. und Rockwell Str., zuſam— 
men Geleiſe in der Geſammtlänge von 
rund 36 Meilen hochlegen und dabei 
47 Unterführungen einrichten ſollen, 
was einen Koſtenaufwand von etwa 
82,000,000 für ſie bedingen wird. Die 
in Frage kommenden Bahnen ſind: 
die Burlington, die Northweſtern, die 
Illinois Northern, die Chicago Termi— 
nal Transfer, die Chicago Junction 
und die Pittsburg, Cincinnati, Chic. 
& St. Louis Bahn. E3 Handelt fich 
um Hauptgeleife in der Länge von 
8.36 und um Nebengeleife in der Länge 
bon 26.77 Meilen. 

Stadbtanwalt Smuläfi jagt in fei- 
nem Sahresbericht, daß er Durch ange= 
jtellte Erhebungen die Weberzeugung 
gewonnen habe, e8 würden, wenn e3 
nit um bhabgierige und gemiffenlofe 
Anmälte wäre, welche die betreffenden 
Parteien zur Anftrengung von Klagen 

| veranlaflen, nicht ein Viertel jo viele 
Schadenerfaßprozeffe „megen Ber 
legungen durch Sturz auf Ihadhaften 
Bürgerjteigen” gegen die Stadt ange- 
jtrengt werden, tie e3 der Fall ift. Gar 
oft fomme e3 vor, daß Perfonen, Die 
wirklich eine Verlegung erlitten haben, 
für welche die Stadt fie aus freien 
Stüden entfehädigen würde, bon ihren 
Rechtsbeiftänden um den meitaus grö- 
Beren Theil der Summe gebradht wer— 
den, welche die Stadt qutmwillig zahlt. 
x tr dem Bericht wird ein Fall aufge- 
‚bit, in welchem auf dieje Weife eine 


ga Tu nur $100 von einer jechsfacdh 


r 
ri, t ihr bemilligte; in einem anderen 


eren Summe erhalten hat, die die 


ind der Klägerin von .$300, die 
"dt, ebenfall3 freimillig, zahlte, 
zugefommen. Herr 
empfiehlt, daß fchadhafte 


3 30 


Es würde dann weit we— 
zu Prozeſſen geben, als 


Die fehs va nm Gefundheitsamt zur 
zu En des Nahrungsmittel 
Marktes angeita Tten Inſpektoren be— 
richten, daß fie ma ihrenb des Jahres in 
der South Water Str. bon 406,512 


Kalbern, welche por. t zum Verkauf aus- 


geboten wurden, 144’5 Tondemmirt hät- 
ten, d. h. 37 von je 10,000, während 
nach der Bunde ſsſtatißik die Inſpekto⸗ 


xen der Buninssregierung unter je 


10,000 Kälbern nur B zu finden 
pflegen, melche Firch nicht zum Genuß 
eignen. Es wird: in dem Berichte be⸗ 
hauptet, daß die Wachſamkeit der In⸗ 
ſpektoren in den li ten Jahren eine be⸗ 
deutende Abnahme in der Zahl ber 
Kälber bemirkt hal de, Die zu jung ge= 
Tchlachtet und auf den biefigen Markt 
gebracht werben, | Konbemmirungen 
wurden während da > Jahres im an: 
zen 4470 vorgenome NEN. Unter Ande- 
tem wurden während des Jahres im 
Ganzen 150,000 Pfua ıd ungenießbares 
Dpft fondemnirt und zehn Obithänd 
ler wegen Feilhaltens v on verdorbenem 
Dhjt gerichtlich belangi - Es wird 
zum Schluß empfohlen, daß einigen 
bon ben Anfpeftoren Yı ihrwerke zur 
Verfügung geftellt mürbe , um e8 ih⸗ 
nen beſſer zu ermöglichen zu verhin⸗ 


dern, daß Fleiſchhändler in ı der Stabt 


der Vorichrift zuwider auf ihrem An= 


weſen auch ſchlachten. 
Die „Iroquois Memoride Aſſocia⸗ 


tion“, befanntlich aus Angehä tigen bon 


Dpfern der Jroquois = Bu ublata- 
ftrophe beftehen®, will jegt im 4Yerbin- 
dung mit der Charter = Bewegr'ng zu 
veranlaffen fuchen, daß die Steh t von 


der Staats-Legislatur ermächtigt per? 


de, das Aroquois-Theater an utaa fen 


‚ unb inein Notbfall-Hofpital um u- 


wandeln. Die Herren 2. Wolff, M- 
George —— und J. J. Rehnolde 
find zu Mitgliedern eines usſchuſſes 
ernannt worden, welcher dieſe Angele⸗ 
enheit in die Hand nehmen ſoll. 
& der Plan nicht follte ausführen laf- 
IM Bi man wenigfiens beran er 
en,, daß zur Erinnerung an bas 
Unglüd amei fleineRot 


se 


her Ung 


de bebaut werben wird, fohald. Stadt 
und County an die&rrichtung ihres ge-; 
meinfamen Rathspalaftes gehen, mwir!k 
man wohl auch) diefen zmeiten Plan 
a und etwa andere3 erfinnem 


fen. - 

Für ben Pla bes Hern Thorp 'An 
Schulrtath find bereit3 Anwärter im 
"elde, oder vielmehr Anmärterinren, 
nämlih Frau %. ©. Bladiwelder, Xsor- 
fiterin de3 von den rrauenflubs ein- 
gejegten Ausfchuffes für den Betrieb 
von Ferienſchulen, und Frau W. S. 
Hefferan, a des Illin hiſer 
Müůtterkongreſſes. 

Im Iſolir⸗Hoſpital iſt geſtern der 
16jährige Arthur Johnſon an den 
Blattern geſtorben. Der junge Menſch 
war, ſchon in vorgerücktem Stadrum 
ber Krankheit, nad) dem County=Ho- 
fpital gefommen und hatte dort «m 
Aufnahme nachgefuht. E3 ift nicht 
gelungen, zu ermitteln, woher ver 
unge fam, oder wo man jeine Arrge- 
.börigen zu fuchen ha — Nad) dem 
Sfolir-Hofpital eingeliefert murwben 
gejternt drei meitere Blutternframte: 
Anna Yanters, 18 Jahre alt, 4423 
Union Xpe.; Arnold Krekler, 21 Jahre 
alt,meldete fi} in derStabthalle kreimk; 
Sohn Dolan, 35 Jahre alt, 5851£1al;: 
fteb Str, a ; 


Zur‘ Tanzbodenfrage hatte Poliz ei- 
chef D’Neill geftern zu bemerken, Y.aß 
ihm „amtlich“ noch nicht3 davon. be= 
fannt mwäre, daß auch für Gemähr ung 
bon Erlaubnißfcheinen für nur 1 yanz 
zeitweiligen Ausfchant geiftiger Ge— 
tränte die Beibringung ber für W irth- 
Tchaften erforderlichen Bürgfchaft Vor= 
bebingung if. Ym Uebrigen, er Elärte 
er, würden die neuerdings nom Ma- 
hor in diefer Sache ertheilten W;eifun- 
gen buchſtäblich durchgeführt voerden. 
Sn der That find denn geitern: auch 
berfchiedene Gefuhe um Erl.aubniß 
zur Veranftaltung öffentlicher Tanz 
vergnügen auf Beranlaflung !ver Po— 
lizei abjchlägig befchieden worden, da= 
runter die folgenden: 

„Pillen Stroller3”, Ede Blue %3- 
land und 19. Straße. Grurd: Die 
Vereinigung befteht großentheils aus 
minderjährigen Burfchen und fteht in 
ſehr ſchlechtem Rufe. 

„Claremont Club“, 1630 N. Clark 
Straße. Grund: Die Vereinigung 
veranſtaltet Tänze lediglich, um „Geld 
zu machen“, und geſtattet minderjäh— 
rigen Buben und Mädchen den Zu— 
tritt. 

„Profeſſor“ Caſſell, 31. Str. und 
Fifth Ave. Grund: Der Mann iſt 
nicht inkorporirt (worunter nicht zu 
verſtehen iſt, daß er als körperloſes 
Schemen herumläuft, ſondern daß die 
Polizei ihn als unverantwortliche Ber- 
ſonage betrachtet). 

„White Seal Pleaſure and Athletic 
Club“, 3012 Wentworth Avenue. 
Grund: Das Lokal hat keine Schank— 
lizens. 

Joſeph Ingriſch, 2311 Wentworth 
Une. Grund: Keine ligenfirte Halle; 
Partei nicht von genügender "WVerant- 
mortlichkeit. 

„Mufical Ten”, W. 23. Str. und 
Samper Ave. Grund: Der Berein it 
in dem Polizeibezirf nicht befannt, jo 
daß der fommandirende Leutnant fich 
über den NRuf der Leute fein Urtheil 
bilden fann. 

Eugene Turner, 1559 State Str. 
Grund: WBartei nicht verantwortlich 
genug. 

* * | 

Im Vergleich zur Vorwoche meift | 
der MWochenausmeis bes Gefunbheits- 
amtes eine Abnahme von 33 in der 
Zahl der gemeldeten Todesfälle auf, 
mit der entfprechenden Woche des Vor- 
jahres verglichen eine Zunahme um 9, 
mas in Bezug auf den Prozentfaß an- 
nähernd der inzwifchen in der Zahl der; 
Einwohner eingetretenen" Vermehrun a 
entfpricht. Sehr erfreulich ift e&, dc 
fi die größte Abnahme in den ei n= | 
zelnen Rubriken in det zeigt, mel khe 
mit dem nachgerade unheimlich. gem jor- 
denen Namen „Qungerientzündı' ing“ 
bezeichnet wird. Als durch Mc fern 
verurjacht werden fünf Gterbefäll 2 an- 
gegeben, während der Keuchhufte m fo- 
gar neun Kindern das Leben a efoftet 
hat. ?rei geblieben ift währe‘ Ab der 
Mode die Rubrif „Scharladh fieber“, 
während der Diphtberie zehr: junge 
Leben zum Opfer fielen. Nar Hitehend 
folgt die vergleichendeTabelle, au3 mwel- 
cher das-Nähere über die Gefe anmtzahl 
ber Todesfälle und deren ®: rtheilung 
auf Gejhlechter, Altersklaffeı ı und To- 
beaurfachen zu erjehen ijt: 

ars 2. . 
5 
1 59 
14.85 


Gejammtzabl der —55 
Jãhrliche Sterblichkleits rate pet 1er 


Bl 58 
20 241 
; 117 

5 Jahteneenentene. | Ze 
. 231 


kW; 

upt:Zodesurfahen: f 
Singebeiefranteiten 16 
.. 12 


Bright’ide ‚Nierentrankheit...... — 
Luftröhten- Entzündung z...... —. 15 
Schwin dſucht 


SECHS 


nfluenza 
Bo Sic da ne sine ine re 
Luntgenentzündung ....4 


Bora 


Eroom Br BEREi 
RE SRRERER. 


BR i 
Dr, m — 
‚Januar 1W5. 


ee Ge ef tete — 


‚Betteitig gewarnt. | wi a Sueifen en 
werden. 


Hoc) hatte es angeblich and auf 
gran Ersgang abgejehen. 


Er wurde durchſchaut. 


Derfrümelte ſich und wurde ſeither von der 
Frau wieder nicht geſehen. — Auf falſcher 
Faãhrte. Das Armenhaus eine Hoölle. 
Vach berühmten Muftern. 


Die Polizei ermittelte geftern, daß 
Sohann Hoc), der angebliche Blaubart, 
e3 einft auch auf Frau Nathalie Err- 
gang, Nr. 111 Beſt Ave., abgeſehen 


hatte. Die Frau wurde aber angeblid) | 


rechtzeitig gewarnt und gab dem an= 


geblichen Giftmifcher ven Zaufpaß, ehe |, 


er ihr noch verhängnikvoll zu werden 
Gelegenheit hatte. 

Sie madte geitern Nachmittag, mie 
; bie Polizei behauptet, folgende Anga= 
ben zur. Sade: 

„Ich mohnte im Mai 1900 mit mei- 
ner Mutter im Haufe Nr. 470 Zarra= 
bee Str., al diefer Menfch von ung 
ein Zimmer miethete. Er hatte etwa 
jeh3 Wochen bei uns gewohnt, und 
zwar unter demftamen Jakob Adolph, 
al er mir einen Heirathsantrag mad)- 
te. Mein Mann lebte vamal3 noch, 
aber getrennt von mir. ch fehenkte 
bem Werber, der ziemlich ftürmifch 
war, reinen Wein ein. Er fchlug mir 
bor, mich fcheiden zu laffen. ch war 
nicht abgeneigt. Er verjprach mit mei- 
nem Manne Rüdfprade zu nehmen 
und ihm eine Summe Geldes zu 3ah- 
len, falls er fich verpflichte, in bie 
Scheidung zu milligen. 

„Ich hatte ihm auf den Heirathsan— 
trag noch feine bindende Antwort er: 
theilt, al3 der GSchantwirth Benno 
Lechner, Nr. 394 Larrabee Str., ein 
Yreund unferer Familie, als er den 
Bewerber um meine Hand fah, mic 
warnte. 

„Ss gla'nbe,” fagte er, „daß ber 
Mann ein (5churfe it. Jedenfalls fe- 
gelt er unter falfcher Flagge, wenn er 
Tich jeßt Jckob Adolph nennt. Unter 
dem Namerı Hoch hat er eine Frau 
Marie Steinbrecher geheirathet, die 
bald nad der Hochzeit ftarb. Ach 
glaube, er !hat fie vergiftet, um in den 
Beiik ihrer; Vermögens zu gelangen.“ 

„Ich wc bejtürzt. Da ich felbit 
aber einige hundert Dollars hatte, jo 
hielt ich «8 nicht für ausgefchloffen, 


daß der ! Bewerber um meine Hand e3 | 


womöglic h nur auf das Geld abgefehen 
babe. 2 beichloß, auf jeden Fall die 
MWarnun g zu beherzigen und meinem 
Derehrer: auf den Zahn zu fühlen. Als 
ih ihm gegenüber der Frau Steinbre- 
cher erix äbnte, erblaßte er, und als ich 
ihn bei xeff3 eines gewifjen Hoch be- 
fragte, war er nur im Stande, unzu- 
Jamme nhängendes Zeug zu ftammeln. 
Er ve rjhwand, und feither habe ich 
nichts von ihm gehört, bis in Iehter 
Zeit I ne jenfationellen Zeitungsartikel 
über ‘ihn erfchienen.“ 

‚Bar Zeit, als Hoch der rau angeb- 
lich dem Hof machte, fol fie mit einem 
gem äffen Peterfen verheirathet gewejen 
jet. Von diefem lieh fie fich ſcheiden, 
un ı dann fpäter R. Errgang zu hei- 
ta then. 

Dem Polizeichef O’Neill ging ges 
"kn die Nachricht zu, dap Hoch fich 
! m Haufe Nr. 225 W. Divifion Str. 
beritedt halte. Er fandte fofort die De- 
teftives Hamilton und Quinlarn nad) 
ber bezeichneten Adrejfe._ Das Haus 
wird von der Hebamme Frau Roth 
bewohnt. Die Beamten durchjuchten 
jeden Winfel, fanden aber bon Hoch 
feine Spur. Frau Roth miberjebte 
fi der Hausfuchung nicht, ftrafte aber, 
wie behauptet wird, die Schergen mit 
Beratung und beantwortete feine ber 
an fie gerichteten Fragen. Die Beam- 
ten mußten unverrichteter Sache _von 
dannen ziehen. 

Ferner wurde derPolizei mitgetheilt, 
daß Hoch früher auch zeitweilig den 
Namen Hans Alfred Blum führte. 

Jas. J. Donaghy, Detektive-Kapitän 
von Philadelphia, Pa., erſuchte tele— 
graphiſch um Uebermittelung einer Be— 
ſchreibung Hochs und nähere Auskunft 
über den Mann. Die dortigenBehörden 
glaubten, dem angeblichen Blaubart 
auf der Spur zu ſein. Das Geſuch 
wurde noch im Laufe des Nachmittags 
erledigt. 

Die Bolizei erhielt geftern einSchrei- 
ben, in meldhem ber Sender, bejlen 
Namen die Behörbe geheim hält, bes 
hauptet, daß Hoch überhaupt nicht ber 
richtige Name des angeblichen Maffen- 
mörber3 jei, der aus SHerrmeiler, in 
ber Nähe von Bingen am Rhein, jtam= 
me und in Wahrheit Zalob Schmitt 
heiße. Der Schreiber Habe Schmitt, 
der der Sohn mohlhabender Eltern 
fei und eine gute Säulbildung geno]- 
fen habe, in Deutjchland genau ge- 
fannt und habe ihn auch hier, als er 
fich Schon Hoch nannte, getroffen. 

Gefängnihdireitor Whitman erhielt 
geitern ein Schreiben, das in. ber 
Ueberfegung mie folgt lautet: 

Dunning, den 24. Yan. 1905. 
Gefängnißbirefter Whitman! 

Sch bin im Armenhaus und im Ho= 
fpital für Schwindſüchtige geweſen 
und habe bejchloffen, meine Adrefle zu 
verändern. Die jogenannten Xerzte 
und Wärter fommen fi jo wichtig 
por und find fo hohmüthig und an 
maßend, daß die Anftalt für arme, 
alte, Männer, die nilht viel arbeiten 
fönnen, ‘bie wahre Hölle if. Das 
Hofpital ft ebenfo fehlecht. Man wird 
> 1 mir, ich 


Fãulniß iſt nicht Vetdautung, wenn ſie 
auch im Magen vor ſich geht. 

Speiſe, welche im Körper in Fäulniß 
übergeht, nahdem fie gerioffen ift, ift der 
Gejundheit ebenfo geführlih wie Speiſe 
die verfauk ift, che le’ gemuifen wird. 

Nufgehaitene VBerdrtmung bedeutet im- 
mer Speilenszüulnib.. ' 

Speife ift; daher Nelprkvaft oder Gift, 
je naddem mie Iange fie in den Einge- 
weiden unberdaut Tiegew bleibt, 

Die Reine Rahrungasımittel-Gefeke Tön=- 
nen uns nicht gegen diefle Art Vergiftung 
ſchutzen. ER 

Deshalb find andere: Borfiht3mahre- 
geln nöthig. 2 

* “* — 

Cascarets ſind das einfachſte und 
ſicherſte Schutzmittel gegen aufgehaltene 
Vedauung, das bis jetzt entdeckt iſt. 

Und doch — koſten ſie nur zehn Cents. 


Schachtel, halb ſo dick, als Eure Uhr, 
welche in Eure Weſtentaſche paßt als ob 
ſie dorthin gehörte. 

Diefe Beitentafche » Cadcaretichadhtel 
m in die Damenbörfe wie ein E©il- 
etdollar, und ibe Inhalt ift im Noth- 
faße beifer al3 Gold. 

Ir! diefer rundedigen emaillitten 
„Schaystel befinden fi jeh3 Heine Ean- 
dy⸗Ta lets. 

Eines dieſer wohlſchmeckenden Tablets 
wirlt Wäunder für die Verdauung. 

Sobald es in den Mund genommen 
wird, briangt es den Speichel zum Flie—⸗ 
en, welda r ſogleich an die Arbeit geht 
es aufzulöhen. 

* E 7 * 

Vielleiht nit Ihr micht, daß Speichel 
thatſãchlich Magenſaft iſt, welcher Speiſe 
hemifch in dent Magen und Eingeweiden 
verdaut. 

Das iſt was es iſt! 

Der Speichel muht fih mit dem Candy 
Cascaret Tablet, und don dem Augen- 
blid an tor fie zufammen in den Magen 
geben, ‚beginnen fie aujammen zu ar 
beiten. 

Nun, was ift ihre Arbeit? Eingeweide- 
Arbeit, felbfi veritändlihd, — Berdauung. 

Mande Lertte glauben, daß die Ber- 
dauung nur im Magen bot fich gebt. 

Aber dies ist ein großer "Zerthum! 

Der größte Siheil der Verdauung geht 

‘ in den dreißicı Fub bon Eingeweiden, 
welde mit demt Magen verbunden jind, 
bor fid. 2 


Nun, diefe Ei, ggemweide 
Grunde 30 Sub Jana. 
..Eie find mit einer Anzahl Kleiner 
Mäuler verfehben, welde die Berdauungs- 
fäfte in die geno fiene Speife drüden. 

Diefes Hineind rügen beginnt,‘ wenn 
ein Stück Speife Diefe Lleimen Gaug- 


— 


* 
find aus einem 


befanden fich zur it nur der Kajffirer 
George Hughes und» ein Gaft, Namens 
Charles Reid. Beioe wurden gezwun— 
gen, die Hände ho chzuftreden. Dann 
wurden Tre einer Leibesviſigation un— 
terzogen. Hughes murde um $7, Reid 
um $42 erleichtert, worauf die Raubge- 
fellen das Weite Juchten und auch ent- 
famen. Der‘ Bezirfswache an Desplai- 
ne3 Straße wurde. Bericht erftattet. 
Bisher bemü'hten !die mit der Aufarbei- 
tung des Falles betrauten Deteftives 
fich vergeblich, die: Miffethäter dingfeft 
zu machen. 

Man glaubt, Daß die Räuber viefel- 
ben Kerle waren, die furz zubor in der 
Wirthihaft vor Thomas Kilmartin, 
Nr. 339 Weit | Harrifon Straße, den 
Schantfellner Ühomas Murphy über- 
fallen, in den Ei Sfehranf gefperrt und 
dann den Kaffen apparat um den aus 
$18 bejtehenden inhalt geplündert hat- 
ten. 

ra 


Zirbei terfhnß. 
Strafen wegen Derl!gung der Gefehe. — 
Mirtke von Prohit ktioniften verfolgs. 


Ehas. Kol, 35 Afhland Blod,, 
Superintendent dei: DOfenfabrit an 
Blue Island Ave. und 22. Str., mur- 
de geftern Nachmittan; von Friebens- 
rihter Severfon Zu: $25 Geldftrafe 
und Tragung der Ko ften verurtheilt, 
meil er nicht für die borgefchriebenen 
Shutgitter an den € schrwungräbern in 
der Fabrik geforgt !Hatte. Koll ver- 
fprad), den gerügten Webelftand zu be- 
jeitigen. 

U. Rampmeyer, 734 W. Ban Buren 
Str, murde zu $5 und Tragung ber 
Koften verurtheilt, meil er den kleinen 
Elmer Brettäfe, 34 5 N. Afhland Ape., 
bejhäftigte, ohne vi ın ihm den Alters- 
und ulfhein ; u verlangen; aus 
gleichem Grunde : wurde W. Niziolef, 
773 Grand Xbe., iin zwei Fällen die- 
felbe Strafe aufge brummt. Er hatte 
Klara Kotocluf, 2 11 Ward Str., und 
Sulia Gorsla, # 7 Grand pe., be- 
Ihäftigt. 9. 8. I Ranfhip, 49 Frank⸗ 
lin Str., foftete e8 $5 und bie Progeß- 
foften, meil er : Otto Juflin, 2556 
Dearborn Str., [ä uger.ald acht Stun- 
ben täglich arbeiter ı ließ; W.H. Kuehn, 
502 Belmont Ave, , mußte inägefammt 
$10, in zwei Fall m,‘ weil er 
Kegelaufſeher von weniger als vier⸗ 
zehn Jahren beſch äftigt hatte, nämlich 
Geo. Sczesny, 527 Melroſe Str., und 

Elmer Miller, 501 Belmont Abe. 

Im Auftrage der Garfield Park 
Proilective & Afſoci attion hat geſlern 
Nachmittag Konſta bler Kruckſtein fol⸗ 
gende Perſonen in Auſtin ‚unter An⸗ 

bes unligenj teten Wiethfehafts- 
verhaftet: 


t 
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Verkauft in einer dünnen emaillirten 


hey act like Exercise. | 


„for the Bowels 


u. * 
— 
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x 
pumpen berübrt, und Dauert fort bis die 
Speiſe verdaut iſt. 

Die Verdauungsſäfte miſchen ſich auf 
dieſe Weiſe mit der Speiſe ebenfo mie 
fih der Speidel mit Cascaret-Tablet3 
vermifht, und ziehen. aus der. Speife 
die Nabricaft, während. fie den Kanal 
entlang geht. “ 

Die. Eingeweide ſind ebenfalls mit 
Millionen Heiner Saugpumpen berfehen, 
melde die Nabrfraft aus der. Epeife 
sieben, während fie an denfelben ber- 
beigebt. ’ 

Diefe Rahrkraft wird dann in das 
Blut geführt und vertheilt fich über den 
Körper al3 Gehirn, Knoden und Mus 


leln. 
* — > 


Ihr fehlt, eS it die Reibung der 
Speife, während fie in den Eingeweiden 
entlang gebt, melde die Eingemeide- 
Musteln veranlakt fih aufammenzuzie- 
ben und die Speife weiter zu befördern 
und die Berdbauungsfäfte bineinzudrüden 
und Rabrivaft berauszuziehen. 

Aber, wenn die Eingeweide-Musieln 
ihwad find, geht die Speife zu Ianafam 
vorwärts, um die Heinen gaftriihen 
Mäuler dur; Reibung au ftimulicen. 
Dann. fließen feine oder au wenig bon 
den Berdauumgsfäften, um die Speife 
in Nabrlcaft umzuwandeln. 

Dann geht die Speife im den Einge- 
meiden und. den dreißig Zub Gedärmen 
in Säulnif. über. 

Benn diefe Fäulnib eintritt, ziehen 
die Heinen Saugpumpen Gift aus der 
faulenden Cpeife in das Blut, anitatt 
Xabriraft. 

Leer, ift Eu dies Mar? 

Die Speife ift Nabrkraft, oder Gift, 
je naddem wie langjam die Eingeweide- 
Musteln fie in den Gedärmen weiter 


befördern. 


= = * 


Kun, Cascaret3 enthalten die einzige 
Kombination don Droguen, melde diefe 
Muslein der Gedärme und Eingeweide 
ftimuliven, ebenfo twie ein Taltes Bad 
oder Bewegung im Freien einen trägen 
Menſchen ſtimulirt. 

Cascarets ſind deshalb ſo gut wie Be⸗ 
wegung. 

Sie zeitigen dieſelben natürlichen Re⸗ 
ſultate wie ein ſechs Meilen Spagier- 
gang auf dem Lande zeitigen - würde, 
ohne irgendmeilde Ihädlihe Folgen. 

Die BVeftentajhe-Cascaretfhachtel wird 
bon allen Apothelern für gehn Cents ver 
lauft. 


Ihr folltet fie immer tragen wie Eure 
Uhr. 

Denn die Zeit ein Gascaret zu neh— 
men ift, wenn Jhr guerft merlt, dab 
Ihr eines braudt. Beginnt heute mit 
Cascarets. 649 


’ 
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Dem Ende nahe. 


Beantragt die Derhängung von Sucthaus- 
firafe über Diftor O’Shea. 

Hilfsftaatsanwalt Harry Dlfon bes 
endigte in der geftrigen Verhandlung 
des gegen Bictor Roland D’Shea me- 
gen Ermordung feiner Gattin anhän- 
gig gemachten Strafverfahtens feine 
Anfprade an die Gefchworenen Er 
beantragte nicht die Verhängung ber 
Zodesftrafe über den Angeklagten, 
ftellte aber ganz entfchieden in Wb- 
rede, daß D’Shea irrfinnig war, al 
er jeine Frau töbtete und einen Selbit- 
mordverfuh machte. Zum Schluffe 
forderte er die Gejchworenen auf, den 
Angeklagten fehuldig zu fpreden und 
ihn zu Zuchthausftrafe zu verurtbeilen. 

Der Verteidiger Francis Murphy 
behauptete in feinem Plaidoyer, daß 
fein Klient zur Zeit, als er die Frau 
töbtete, nicht bei Sinnen war. Falls 
bie Gefchworenen ihn in’3 Zuchthaus 
fenden, würde er zmeifellos irrfinnig 
werben und geiftesumnachtet fterbem, 
und jeder der Gefchtworenen würde ihn 
dann auf feinem Gemiffen haben. 

Der frühere Senator Allen wird 
am Montag fein Plaivoyer beginnen. 
Am Dienftag mird der Fall voraus 
fichtlih zum Spruche der Gefchmworenen 
reif fein. 

Sophia Sonzenfon, Nr. 1171N, 
String Une, Inga Hanfons Nichte, 
toiberlegte in der gejtrigen Berhand- 
lung zur Zufriedenheit der DVertheidi- 
ger im Hanjon-Prozeh verjchiebene 
bon Belaftungszeugen gemachte An— 
gaben. 

‚Sie behauptete, daß fie und nicht 
die Zanie e3 gemwefen fei, die, wie die 
Zeugen auögejagt, Holz gehadt,Wäfche 
era dlagen, Poftfahen. geholt und 
„5ad3“ gefpielt habe. Da fie. nad 
Late Bluff nur ihre beiten Kleider 
mitgebracht hatte, habe fie Häufig ben 
Morgenrod ihrer Tante getragen. So 
laffe e3 fich erklären, daß fie von ben 
Zeugen mit ber Xanie be ſel 
wurde. — 
Die Ausſage des Zeugen Win. Har⸗ 
ris, dahin lautend, daß ‘er fie 
Inga als fie in Nem York inaren, 
nah Coney Island hinausbegleitet 
hatte, bezeichnete fie ala unmwahr. 

„Zante Inga und ich wohnten an 
jenem Tage einer enverfamm 
lung der Heiläarmee bei,”. fagte bie 
Zeugin. er 

Das Kreuzverhör beſchränkie ſich 
auf eine Frage, die Frl. Sonnenſon 
dahin d beantwortete, fie zur 
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Eente und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichkeiten. 


Houzert der Harmonie Loge Ne. 3. 


Bauernball der Hamburger. - Mastenbäle 
von Dameı=Dereinen.--St.ftungsfefte.— 
- Konjert es 
Herugari Kiedertafel Jubiläum. 


Ein großes Konzert und einen Ball verans 
faltet heute, Sonntag, die Harmonie 
FRE NL. 3: Deiden' der Kers 
manns =: Shmwejftern, in ver großen 
Wider PBarf:Halle, 501—507 North Avenue. 
Tas Konzert beginnt Nadyınittags um 3 Uhr. 
Der Eintritt koftet 25 Gents die Perjon, 
Kinder unter 12 Jahren jind frei. Die Vor: 
bereitungen, welche ein erprobtes Somite 
iraf, um einen unzwerfelhaften Grfolg zu 
fichern, jind derart, daß Diejes yet alS eines 
der jhöiften Der Saifon allen Iheilnehmern 
in angenehmer. Crinnerung bleiben wird. 
Auf dem Konzertprogramm ftehen Herr Tito 
Kluge mit der „Heimkehr von der Kindtaufe*, 
und Frl. Alma Beufe mit dem „Rendezvous 
auf dem Wodyenmarkt“, während die Damen 
8. Zamad, R. Sidinger und EC. Wolfsteel 
das Terzett „Bligmadel®* vorführen werden. 
Herr Fried. Meyjel wird das Lied „Nirgends 
ijt es jchöner als auf unjerer Welt* fingen. 

Der Hamburger Klub veranttaltet 
am fommenden Samjtag in Schoenhofens 
großer Halle im geſchloſſenen Kreije einer 
Barernbali. Wie alle Feite diejes Vereins, 

ſoll auch dieſes ſich durch Gediegenheit der 

Ausführung, wie durch eine reiche Auswahl 

an intereſſanten Einzelheiten auszeichnen, 

unter denen manche Ueberraſchungen ſein 
werden. Der ganze Saal, die Bühne inbegrif— 
fen, wird in ein Dorf verwandelt werden, 
mit Dorfſchenken, Kirchweihbuden, Dorfpo— 
liziſten, Bänkelſängern und was ſonſt dazu 
gehört. Dralle Bauernmädchen werden die 
Gäſte bedienen, und ein Schmied wird de— 
nen zu Dienſten ſtehen, welche ſich die Ehe— 
feſſeln antegen laſſen wollen. Es iſt allgemein 
bekannt, daß die Hamburger es gründlich 
verſtehen, ſich zu amüſiren, und wer ſich von 
einem Mitglied eine Einladungskarte ver— 
ſchaffen kann, der ſollte dieſe Gelegenheit 
wahrnehmen, da dieſes eines der größten und 
ſchönſten Feſte des Jahres zu werden ver— 
ſpricht. Der Eintritt koſtet 33 Cents Die 

Perſon, einſchließlich Garderobed zahlbar an 

der Kaſſe. 

Der Turnverein 
gibt am kommenden Samſtag 
jährlichen Preis-Maskenball in Hoerber's 
Halle, Nr. TIO—T14 Wlue Asland Ave. Ein— 
trittsfarten fojten im Morverfauf 35 Gent3 
die Verjon, an der Sajje 50 Genis. Der 
Verein weiß aus Cıfahrung, dak die Theil: 
rahme an dem Feite eine große und ailge- 
meine jein wird, und hat dementjprechenpe 
Veranitaltungen getroffen. Baarpreife im 
Geſammtbetrage von $25 jind angejegt und 
50 jonftige, zum Theil jeher werthvolle, Prei- 
fe. Auch in jeder anderen Beziehung jind Die 
Vorbereitungen des Komites im großen Stil 
angelegt, jo daß der Verein gewiß tft, jeinem 
Ruhmeskranze in geſellſchaftlicher Hinſicht 
neue Lorbeeren hinzuzufügen. Um 2 Uhr 
Nachmittags findet ein Preis-Maskenball für 
Kinder ſtatt, bei welchem eine große Anzahl 
werthvoller Preiſe zur Vertheilung gelangen 
wird. Der Eintritt iſt auf 10 Cents, das 
Ende des Balles auf 6 Uhr Abends angejegt 

. werden. ; 

Der vom dem -Deutihen Damen- 
Unterftägengsperein ‚„Youija* 
veranstaltete Preis = Mastenball findet am 
fonımenden Samitag in der Walhalla= 
Halle, Ge 37. Str. und Wentworth Ave., 
ftatt. Bei der Beliebtheit des Vereins wird 
jich) Derfelbe bei Diejer Gelegenheit, wie 
immer, jedenfalls eines großen Zu— 
fpruches erfreuen. Frau Katharine Eichler, 
die langjährige Präjidentin -de3 Vereins, yat 
ein Komite, bejtchene aus den Damen Was 
tHiide Kaemmerling, Elifabeth Straufe und 
Mathilde Zippe, ernannt, die im Arrangıren 
derartiger Unterhaltungen Erfahrung Deji= 
ben, und es ift jomit jelbftverjtändlich, daß e5 
en Nichts fehlen wird, was Die Vejucher in 
irgend einer Pezicehung zufrieden jteilen 
fönnte. Der Eintritt foftet 25 Gents Die 
Berien, für Kinder unter 12 Iahren 15 Gt8. 

Der Shwabei - Verein hält am 
forımenden Zamftag jeinen Mastenball 
in der Nordfeite-Turnhalle ab. Nir aelade= 
nen Gäften wird der Eintritt geftattet fein, 
und zivar Herren gegen ein Kintrittsgeld von 
einem Dollar, Damen 50 Gents. 2is 113 
Uhr wird der Zutritt zu dem eigentlichen 
Ballſaal nur Voll-Maskirten geſtattet ſein. 
Die Schwaben ſind es gewohnt, ihrem Mut— 
terwit, zınd Humor Die Zügel fchiehen zu 
lajient, und d ji 


„Sinigfeit“ 
jeinen 19 


tesmal waren jieben von ihnen 
beauftragt, ein Programmı aufzuftellen, vei: 
fen Unterlage der urwüdjigite Humor und 
dejien Oberbau der feinfte Wit jein follen. 
„Sattſau und ſittſam“ heißt die ausgegebene 
Loſung, und es ſteht zu erwarten, daß an 
dem genannten Abend die Nordſeite Turn— 
halle das Mekla aller derer ſein wird, die 
ſidel angelegt und Freunde des Vereins ſind. 
Die ausgeſandten Einladungen ſind äußerſt 
gejchmadvoll erdacht und auf's Feinſte aus— 
geführt. 

In Vondorf's Halie, Ede North Ave. und 
Halſted Str., veranjtaltet der Gocthe-= 
grauenvperein am fommenden Sams= 
tag-einen großen Preis = Mastenball, auf 
welchem itber 309 Preije zur Vertheilung fom= 
wien. 2lles, was das Herz jih nur wünjchen 
fan, wird vom Komite vorbereitet werden, 
um von Anfang bis zu Ende eine fröhliche 
Stimmung zu sichern, jodak Aeder mit der 
Neberzeugung zur ITheilnahme jich entichtie: 
Ben fanıı, dag er ich prächtig unterhalten 
wird. Zogar für Speiſe und Trank jorgt 
das Komite. 

Seinen dritten Preis = Masfenball feiert 
der Magdeburger - Kiub am fom: 
menden Sanıfiag in der North Chicago: 
Halle, Nordweiede Clybourn und North Ave. 
Die Feitlichteit nimmt um 8 Uhr ihren Anz 
fang. Ginertttsfarten jind für 25 Cents die 
Berjon erhältlich. Das für den Ball zıriam: 

‚mengeltellte Programm beweift, daf; das Ko- 
mite der „drei Nohamuesberger“ Tich feiner 
Aufgabe, das et witrdig vorzubereiten, mit 
Eifer und Gefchicl eriedigt hat. Die ausge= 
festen Rreije find begehrenswerther Art und 
werden viel dazu beitragen, anmutbige, hüb= 
fche Masten anzuloden.. Das Weit verjpricht 
eines ver ichönften und heiterften des Win- 
ters zı: werden. 

Der Nord - Chicago Deutjde 
Gegenjeitige Unterftüßungs: 
Berein veranftaltet am fommendenSams: 
tag einen grohen Preis-Mastenbell in 

inen’s Halle, 519 Zarrabee Etr., zu wel: 

m der Gintritt 25 Cents die Perjon foitet. 
Der Verein wünjcht diesmal alle jeine frü: 
heren ?yeftlichfeiten in den Schatten zu ftels 
len und hat ein äukerft thätiges Komite er- 
nannt, weldes gewih jeiner Aufgabe in jo 
hohem Mahe gerecht werden wird, dak jich 
‚alle Theilnehmer auf’3 Angenehmfte unter: 

alten werden. Diejer Verein veriammelt 
fich jeden 1. und 3. Tonnerftag im Monat in 
Halle Nr. .271 Oft North Ave. Aufge: 

Bmmen werden Männer und Frauen im 
Mlter von 18-55 Jahren, und zwar während 
der Monate Januar, Februar und März oh: 

; me Gintrittsgeld. 

Ihren neunten großen Preis: Mastenbalf 
hält am fommenden Samftag die Platt: 
DeutfheSildeHanjaNr. 38 in der 

Keftjeire- Turnhalle, Ne... 770 W. 4 

‚ab: Der Beginn it auf be Abenne 


J 


Ceutonia⸗Maãunerchots. — 
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Niemand, der nicht. vor 10 Uhr an Ort und 
Stelle’ ift, Darf fiüch um diejelben be.:-rben. 
Der Verein lähtes fi angelegen fein, jei- 
nen Mitgliedern und Freunden diesmal et= 
was ganz bejunders Genußreiches zu bieten, 
und das mit den Morbereitungen betraute 
Komite ift äußerſt rührig und entichloffen, 
alles bisher; vom Verein Geleiftete zu über: 


treffen. 

De Südjeite Shmäbiide 
KRranten:Unterftüßung & 
Vereyn veranftaltet am fommenden 
Samftag jeinen großen jährlichen Preis: 
Mastenball und zwar in Schumaders Halle, 
4650 Aſhland Ave, wobei 42 werthvolle 
Preife zur Bertheilung fommen werden. Wer 
die Gelegenheit hatte, einer von dieſem 
Verein veranſtalteten Feſtlichkeit beizuwoh— 


nen, der weiß, wie es bei den „gemüthlichen 
Schwaben, hergeht, und jollte nicht verjäus | 


men, fich zu diefem Balle einzufinden. Der 
Gintritt foitet 25 Et3. die Perfon. Das Ko- 


mite, bejtcehend aus den Mitgliedern Jakob ; 


Pfrommer, U. Geiger, U. Siegle, H.Buerffe, 
Wm Roller, E. Xoercher, H. Berner undXos. 
MWallinger, hat fi) alle Mühe gegeben, fo 
daß diejer Batl den früher abgehaltenen Feit- 
lichfeiten nicht nachftchen wird. 

In der Süpdjeite-Turnhalle, 3143 Bis 
3147 State Str., hält die Südjeite 
Turngemcinde am fommenden Sam3= 
tag einen großen Mastenball ab, welcher um 
8 Uhr Abends jeinen Unfang nimmt. Ein— 
trittsfarten jind 3u 50 Gents die Perjon zu 
haben. Fir diejes Feit werden umfafjende 
Norbereitungen getroffen. Die aftiven Tur= 
ner üben bejondere Aufführungen ein, in 
weichen jie ihre Künfte und ihr Können in 
aukerordentlicherWeife befunden iverden und 
das Komite, beitehend aus den Herren‘uftus 
Emme, Herm. Krauſe, Herm. A. Zippe, 
Sohn A. Klaeſer, Conrad Heegn, D. H. 
Tidelfe, Gi Kann und Franf Ü. Mar: 
tin, ift aud) anderweitig in mannigfacher 
Weife bemüht, allen Theilnehmern einen ge- 
nubreihen Abend zu bereiten. 

Unter den Tyrauenvereinen zeichnet fich Die 
Treue Shmeftern -» Koge Wr. 6, 
©.2.9. ©., durd) die Gemüthlichkeit ihrer 
Telte aus. Am Tommenden Samitag vera.ı- 
ftaltet diejer Perein in der Mozart-Halle, 
Nr. 241—247 Elybourn Ave, jeimen neun- 
ten Preis-Mastenball, und das mit Den 
Vorbereitungen betraute Komite, beftehen® 
auz den Damen Anna Anders, Unna Wıd- 
boldt, Maria Hausburg, Lina Gerhardt, Re: 
gina Köhler, Sophie Lawenftein, Xena Sujes 
bach, Adolfine Beter, Sophie Debel, Emma 
Dreizahn, Noja Hotho und Marie Xanz, sit 
eifrig an der Arbeit, den Nuf des Vereins 
in diejer Hinjicht aufrecht zu erhalten. Auch 
hat der Verein mehrere Geldpreije und an: 
dere werthvolle Vreife ausgefegt, um das Er: 
fcheinen recht jchöner Masten und Gruppen 
zu fichern. Die Feftlichfeit beginnt um 3 Uhr. 
Gintrittsfarten foften 25 Gents die Berjon. 

Ahr 1Ojähriges Stiftungsfeit begeht Die 
Auanite Loge Nr. 8, D. O. HD, am 
kommenden Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, 
in der großenSüdſeite-Turnhalle. Am Nach— 
mittag findet eine muſitaliſche und drama— 
tiſcheünterhaltung ſtatt, für welche ein reich— 
haltiges Programm zuſammengeſtellt worden 
iſt. Der Haärugari-Männerchor hat ſeine 
Mitwirkung verſprochen, das Englewood 
Pfeifer- und Trommler-Korps wird ſich hö— 
ren laſſen, Frl. Bertha Ulmer und Frau 
Dr. Freiberg geben Lieder zum Beſten, 
und der Einakter „Poor Pillicoddy“ wird 
von Mitgliedern aufgeführt werden. Nach 
den Aufführungen wird der Er-Ober-Groß- 
Barde Philipp Stoehler eine jchwungvolle 
Teitrede halten. Das Somite, welches Tic) 
mit Ruhm zu bededen jtrebt, beiteht aus 
den Damen U. Hohn, A. HYujfter, 8. Rah, 
Augufte Hajenjäger und Glifabeth Reifitöd. 

Der infolge jeiner ftet3 gediegenen Feſt— 
fichteiten wohl befannte Schweizer 
Frauen Verein feiert am Toms 
menden Sonntag in Brands Halle jein drit- 
tes Stiftungsfeft, verbunden mit einem Kon- 
zerte und Yell. Die drei Schweizer Gejang- 
vereine „Schweizer Männerchor“, „Schweizer 
Klub Sängerbund“ und „Grütli Männers 
hor“ jtehen mitLiedervorträgen auf demPro- 
gramm und auch der. „Schweizer Turnver- 
ein“ hat jeine Mitwirkung zugejagt. Cinige 
Mitglieder des Vereins jeldit haben ein Luſt— 
fpiel eingeübt, betitelt „Offizier und Milis 
tärarzt“, oder „Stumme Liebe”, uno werden 
damit zweifelsohne große Heiterfeit eriweden. 
Von zwanzig Kindern wird eine Bantomıme 
mit Sejang und Tanz aufgeführt, unter der 
Leitung von Frau Minna Schmidt, — furz: 
um, wer einige genußreiche Stunden unter 
den Schweizern verleben will, verfehle nicht, 
das Feit zu bejuchen. Das Arrangements 
Komite beftceht aus den Tamen Amalia Reb- 
ſcher, Präſidentin; Eliſa Buehler, M. Rueti— 
mann, A. Naegeli, E. Worrick und P. Sie— 
benmann. 

Der Teutonia Männerdhor 
gibt am Fommenden Mittwoch) ein Konzert 
im Aifociation = Auditorium, Nr. 153 La 
Salle Str. Der Anfang ift auf 84 Uhr 
Abends feitgejegt. Gintrittsfarten often 50 
Gents die Perjon. Der Verein übte fleihig 
unter feinem bewährten Dirigenten Guitav 
Ehrhorn, um in dieſem SKonzert feinen 
Ruf zu wahren und neue Ehre einzulegen, 
und man darf eine großartige Leiſtung er— 
warten. Als Soliſten für den Abend ſind 
der Tenoriſt Adolph Gill, der Bariton Diri— 
gent Behrendt und der Baſſiſt Henry von 
Moos gewonnen worden. Zum erſten Male 
in Chicago werden die „Bilder aus der 
Schweiz“ von Tſchirch vorgeführt werden, 
welche aus einem Zyklus mit Deklamation, 
Soli und Orcheſtermuſit beſtehen. Bunges 
Metropolitan-Orcheſter wird die Begleitung 
für dieſen Theil des Programms liefern. 

Der Maskenball der Chicago Turn— 
Gemeinde findet am Samſtag Abend, 
dem 11. Februar, ſtatt. Das mit den Vorbe— 
reitungen betraute Komite iſt entſchloſſen, 
dieſes Feſt zu dem an Originalität und 
Glanz reichſten karnevaliſtiſchen Ereigniß der 
Saiſon zu geſtalten. Die Chicago Turn-Ge— 
meinde war immer beſtrebt, wie vielen an— 
deren Errungenſchaften eurodäiſcher Kultur, 
ſo auch dem Karneval hierzulande Eingang 
zu verſchaffen, und hat quantitativ keinen 
Grund, unzufrieden zu ſein mit dem Erfolge. 
Die Gemeinde beabſichtigt, Humor und Sa— 
tyre, den weſentlichen Theil des Kar— 
nevals, in vollem Maße zur Geltung 
zu bringen in Dekorationen, Auffüh— 
rungen, und Masfen = Umzug. 


ne 
un. 


Bildern 
Men hungert nach Frohfinn und guter Sau: 
ne oder dürftet nad) ungetrübter Freude, 
oder twen’s überhaupt dürftet, ob Männleln, 
ob Mei fein, Der konıme, oder Die komme 
mit, jich von dem Gejagten zu itberzeugen. 
Der Eintrittspreis beträgt einen Dollar die 
Lerjon; ein Mitglied der Gemeinde hat gleic) 
feiner Tame freien Eintritt, Wie immer, ha: 
ben nur Mastirte Zutritt zum Qanzjaale 
vor 12 Uhr. Tie dem Mastenball zu Grun: 
de liegende dee ift der „Triumphzug des 
Stats in Amerifa”. 

Der große Preis-Mastenball, welchen der 
Vorwärts- Damenktlubam Sams: 
tag, dem 11. yebr., in Hoerber’s Halle, 710 
Blue Island Ave., gibt, beginnt um 8 Uhr 
Abends. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
tauf 25 Cents, an der Kaſſe 35 Cents die 
Perſon. Unter der bewährten Leitung der 
Präſidentin des Klubs, Wilhelmine Stege: 
mann, und der Vorfikenden des Komites, Li: 
na Schuhmacher, wird Alles aufgeboten, um 
diefen Ball zu einem der beften diefer Saifon 
zu geftalten. Für die beften Masten jind 
hübjche Finzelpreife ausgejegt worden. Der 
gemüthlihe Ton, welcher alle Feſte dieſes 


Erzeugt 
Rothes Blut 


und zwar genug um einen 
vojig und gejund zu erhalten. 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, 


hende Teftlichkeit zu einer für alle Theilneh- 
mer höchft angenehmen machen. Die anderen 
Damen vom Komite find Marie Nagel, Kätie 
Auftin, Katharine Dunker, Amalie Fipner 
und Minna Trombridge. 

Sinen wegen feines Rufes gemüthlicher 
Unterhaltungen beneidensmwerthen Plab un: 
ter den bhiefigen Bereinen nimmt der 
Deutſche Frauenverein Vic— 
to ria ein. Deshalb wird ſein am Sams— 
tag, den 11. Februar, in der Lincoln Park— 
Halle, 690 694 Welis Str., ſtattfindender 
zehnter Preis-Maskenball jedenfalls ſehr be— 
ſucht ſein, und um allen Erwartungen ge— 

recht zu werden, iſt für die Vorbereitungen 
ein zahlreiches Komite ernannt worden. Es 
beiteht aus der Präfidentin Henriette Kieder— 
len und den Damen Carrie Weber, Bor: 
figende, Anna Seidel, Minna Sajjer, Kathe 
ı Ehrhardt, Ana Knapp, Wilhelmine@lement, 
| Marie Kutter, Emilie Zappe, Kathe Ober: 
bilfig, Garoline Palmer, Ottilie Kuni, Ber: 
tha Wildner, Hermine Eggftein und Ida 
Gutzeit. Der Eintritt foftet 25 Gents Die 
| Perfon. 

Zur Feier ihres jährigen Beſtehens ver⸗ 
anftaltet die Harugari - Liedertas 
fel am 12. Februar, Nahm. 5 Uhr begin: 
nend, in Schönhofens Halle ein großes Jubi: 

‚ läums-Konzert. Das ArrangementssKoniite, 

ı mit Er:-Bundes-Präjident Richter an der 
Spite, arbeitet bereits feit längerer Yeit au 
den Vorkehrungen, um das Feit zu einem 
glanzvollen und erfolgreichen zu geftalten. 
Die Sänger bejinhen die Proben mit gro 
hen Eifer, und die für diefe Gelegenheit ge: 
wählten Chormwerfe jind jämmtlich neu. Be— 
fonderes Anterejie wird ein neues Chorlied 
des Schweizer Komponiften Gottfried Anges 
rer „Verraujcht, zerronnen“ erregen, welches 
derjelbe der Harugari Liedertafel zur YJubis 
läumsfeier gewidinet hat. Als Soliften find 
die Herren G. Berndt (Bariton) und U. Gifl 
(Tenor) gewonnen worden. Herr Berndt wird 
„Adelaide“ von Beethoven, und Herr Gill 
das Preislied aus den Meifterjingern vorira- 
gen. Das Orchefter wird aus 20 vorzüglis 
chen Muſikern beſtehen. 

Herr Kern, der Dirigent der Harugari 
Liedertafel, hat ein intereſſantes Programm 
aufgeſtellt, aus dem folgende Nummern her— 
vorgehoben ſeien: „Der Krönungsmarſch“ von 
ſtretſchmar, „Heini von Steier“ von Zoell— 
ner, und „Im maigrünen Walde“ von Kerr. 

In der Aurora-Turnhalle, Aſhland Ave. 
und Divifion Str., gibt die Qejjing 
Loge Nr 15, ©. d. Hermannsihmeitern, 
am Zamftag, 11. Februar, einen großen 
Preis-Mastenball. Der Anfang des Balles 
ift auf 8 ilhr Abends feftgejegt. Gintritis- 
farten jind für 25 Cents die Perjon er 
hältlih. Ihren Grundjägen getreu, werden 
die Tamen vdiejes Vereins ihr Möglichites 
thun, ji) und ihren Freunden und Freuns 
dinnen ein jchönen, genußreichen Mbend zu 
bereiten, auf dem es hödyit gemüthlich herge: 
hen wird. 3 jind mehrere begehrenswerthe 
Preife ausgejest worden, um die ein eifriger 
Wettbewerb entftchen dürfte. Auch jonit 
find die Norbereitungen des Komites derart, 
da; der Erfolg des Feites unzweifelhaft ein 
glänzender jein wird. 

Um Sonntag, dem 12. ebr., begeht der 
Eleveland Frauenderein in ber 
großen Wider Park-Halle fein 18. Stif- 
tungsfeft mit einer Unterhaltung und einem 
fich daran fchließenden Ball, weld;er um 3 
Ahr Nachmittags beainnt. Das Stomite, be= 

! jtehend aus der Präjivdentin Katharine Scho— 
fnecht und den Damen Milhelmine Kieit, 
Hedwig Geih, Emilie Dibpe, Marie Wied) 
und Glara Schimfe, hat große Vorbereituns 
gen getroffen, das Felt zu einem der jchönz- 

| ten in der Gejchichte des Vereins zu geſtal⸗ 
| ten. Ein Geſangverein hat ſeine Mitwir— 
| fung zugeiagt, mehrere Damen und Herren 
werden komiſche Vorträge halten, der Edel: 
weih; = Zitherflub wird jpielen, ein Quarıett 
von Mandolinen und Guitarren wird fid) 
hören lajjen, und auch ein MandolineSolo 
jteht in Ausficht. Da diejer Verein 450 Mit: 
glieder zählt, jo ift anzunehmen, daß der Zu= 
jpruch ei großer fein wird und die roh- 

ı lichfeit dDementiprechend. 

Einen großen Preis-Mastenball veranftal: 
tet der Badiſche Unterſtützungs— 
Verein der Südfeite am Sams: 

| tag, dem 18. Febr., in der Süpdfeite = Turn: 

| halle, 3143— 3147 State Str. Die Eintritis- 
farten zu diefem Fefte fojten un Voraus 50 
| Gent3 die Perjon, an des Kajie einen Dollar. 

!-Dag mit den Vorbereitungen beauftragte Ko: 

' mite bejteht aus den Herren Aug. Herbold, 

| x Mad, Phil. Angelloch, F. Kohlmann und 

' ich. Ripp, welche alle gründliche Erfahrung 

| in jolchen Dingen haben und mit den Ergeb: 

I nijjen ihrer Bemühungen fehr zufrieden zu 
fein jcheinen, fo daß ein großartiger Erfolg 
zu erwarten fteht. Es iſt ſicher, daß der Ball 

ſich an Schönheit und Mannigfaltigkeit der 
Masten mit dem Beſten und Ausgeſuchte— 
ſten, was Chicago bietet. wird mejjen fönnen. 

Seinen elften gropen freis-Mastenball 

| gibt der deutjche FrauenzBerein Minerva 

' am Samftag, dem 18. Febr., in Yolz’ Halle, 

| Ede North Ave. und Larrabee Str. Gin: 

| trittsfarten zu dieſem Ball, welcher um 8 

| Uhr beginnt, jind zu 25 Cents die Perjon er: 
hältlich. Die PBräjidentin Eva Haupridy und 
das aus den Tamen Elijabethy Müller, Bau: 
Iina Paut, WAdelqunde Brunner, Dorothea 
Rabe, Emma Schulz und Anna Gert beite- 
hende Komite jind beftrebt, mit ihren WVorbes 
reitungen für das TFeft große Ehre einzuie- 
gen, jo daß man auf einen höchft vergnügten 
Adend rechnen darf. Kine bejonvders große 
Anzahl werthvoller Preife für Gruppen und 
einzelne Masten dient dazu, das Antereije 
an dent Valle noch zu erhöhen. 

Der Humboldt Part Frauen 
Nerein veranftaltet am Samftag, dem 18. 
Februar, in der Meitfeite-Turnhalle, 770-- 
776 W, Chicago Ave, einen großen Preis 
Mastenball, zu welchem ein Komite entjpres 
chende Vorkehrungen trifft. Inter Anderem 
jind audy) viele werthvolle reife ausgejegt 
worden, um die ein reger Wettbewerb entites 
hen wird. Tas Ktomite bejteht aus folgenden 
Damen: Margarethe Töjcher, Vorjigende; 
Eliſa Buerk, Bertha Heisſsler, Friederila 
Schütt, Auguſte Peters und Henrietta Schür— 
mann. Der Ball beginnt um 8 Uhr Abends. 
Eintrittskarten ſind zu 25 Cents die Perſon 
erhältlich. Wer ſich gerne in gemüthlichem 
Kreiſe gut unterhält und gerne tanzt, ſollte 
nicht verfehlen, an dieſem Feſte theilzuneh— 
men. 

Mitten im Winter ein Sommernachtsfeſt! 
Das iſt's, was die Schiller-Lieder-— 
tafel ſich vorgenommen hat, am Sams— 
tag, dem 18. Februar, in Schönhofen's gro— 
ßer Halle zu veranſtalten. Und was der Ver— 
ein ſich vornimmt, das führt er in rühmlich— 
ſter Weiſe durch, dafür iſt er bekannt. Die 
Halle wird dem Zived entjprechend geichmuct 
und ausgeftattet, und da auch die Theilnch- 
mer alle in Iuftiger Soömmerfleidung er: 
icheinen, jo wird im Saale aud) eine Hunds- 
tags⸗Hitze herrſchen. Das Beſte an der Sa 
che iſt, daß der Verein ſchon Erfahrung in 
der Vorbereitung eines derartigen Feſtes hat, 
da das Sommernachtsfeſt im letzten Winter 
ein großartiger Erfolg war. Das Komite, 
macht große Anſtrengungen, dieſes Jahr noch 
mehr zu leiften, als im vorigen. Gäfte föv.- 
nen nur durch Mitglieder eingeführt werde n, 
Eintrittsfarten foften 25 Cents die Perjor., 

Sein drittes Stiftungsfeit begeht der 79.0: 
—2*— -Frauenverein am Snn— 
tag, dem 19. Febr., in Schönhofen’s Fyalle, 

Ede Milwaukee und Aſhland Ave. Das Feſi 
beginnt Nachmittags 3 Uhr. Der Eintritt 
koftet 25 Cents die Perjon. Diefer Verein, 
welcher troß feiner Jugend eine ftattliche 
Mitgliederzahl aufzumeijen har, ıff in jeder 
Beziehung rührig, und was die Damen un: 
ternehmen, das hat Hand und F;uB. Ihre 
Feftlichleiten werden ftet3 von vielen Gäften 
befucht, denen der Verein den Wufenthalt fo 
angenehm zu machen veriteht, Tab fie gewiß 
jind, wiederzulfommen. Audy diesmal be- 
ER TE 
Haaje un auen. Sins: Rraufe, Wei 
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! Klubs Tennzeichnet, wird aud die bevorftes | 
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und den Schluß wird ein großer Ball bilden. 
Bei den großen Erfolgen, welche die Olden⸗ 
burger Frauen bisher zu verzeichnen gehabt 
haben, verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch 
diesmal das Stiftungsfeft in herrlichfier 
Weife verlaufen wird, und mer einmal bei 
ihnen war, der weiß, wie gerne alle Bejucher 
wieder zu ihnen gehen. Das mit den Bor: 
bereitungen betraute Komite ift zufammen= 
gejegt wie folgt: Bertha Tesmer,. Rebeffa 
Freeſe, Rebekla Dames, Johanna Bierfiſcher 
und Erneſtine Giermann, der Präſidentin. 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 25 
Cents, an der Kaſſe 50 Cents. 


Der Deutſche Frauenverein 
„Martha Waihington“ veranftaltet 
am Samjtag, dem 25. Tyebr., feinen 18. Breis- 
Mastenball in der Lincoln PBark:Halle, 690 
—694 Wells Str. Der Ball nimmt jeinen 
Anfang um 8 Uhr Abends, und der Eintritt 
foftet 25 Cents die Perfon. Die FFeftlichkeiten 
diefes Vereins erfreuen fich eines ungemein 
guten und weit verbreiteten Nufes, jo daß 
zahlreiche Gäfte jich einfinden werden. Von 
den Mitgliedern verfäumt niemals Jemand 
ein Felt, und dafür, dak alle Theilnehmer 
fich auf's Beite unterhalten werden, jorgen 
die Prüäfidentin Lina Yurmeifter und das ihr 
zur Seite ftehende Stomite, welches aus den 
Tamen giefenhenne, Hauprih, Baus, Hinz 

In der Lincoln-Turphalle Hält am Sams: 
tag, dem 25. Febr. ver Yale View Da: 
menvderein jeinen zehnten großen Preis 
Mastenball at. Eintrittsfarten jind im Vor: 
verfauf zu 25 Et3., an der Stajje zu 50 Ets. 
die Perjon zu haben. Im rege Theilnahme 
zu eriweden, haben die Damen beichlojjen, 
über 50 werthoolle Preije auszujegen, darunz 
ter einige bejonders lodende für Gruppen. 
Sn den Vorbereitungen für das Freft ftehen 
der rührigen Pröjidentin rau Krauspe Die 
Damen des Somites fräftig zur Seite, näm= 
lic) Frau Mutſcheck, Vorſitzende; Frau Bi— 
tzegeio, Boho, Senskie, Butenbinder und Levi. 
Bei der großen Mitgliederzahl dieſes Ver— 
eins und bei dem bekannten Geſchick deſſel— 
ben, den gemüthlichſten Frohſinn aller Theil— 
nehmer bei ſolchen Gelegenheiten zu entfeſ— 
ſeln, unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſer 
Mastenball einer der ſchönſten der Saiſon 
ſein wird. 

— — — — 


Geftrige Bergnügungen. 
Pr iz Karneval fbwang in zahlreichen 
Hallen ‘ein luſtizes Szepte. 


Der pom Welt Garfielv 


Frauen-Verein geſtern Abend 
in der Vorwärts-Turnhalle, Nr. 1168 


W. 12. Straße, 


veranſtaltete vierte 
große Preis-Maskenball geſtaltete ſich 
zu einem prächtigen Erfolge. Masken 
waren in Menge und zum Theil in 


wunderhübſchen Koſtümen erſchienen. 


jet 


Sedermann fchien feine Sonntag>- 
ſtimmung mitgebracht zu haben, und 
fo fonnte e& denn nicht auäsbleiben, 
daß bei Tanz und übermüthigem 
Mummenfhan; die Stunden nur allzu 
Tchnell dahinflohen und jämmtliche 
Säfte nur widerftrebend zum Aufbruch) 
rüfteten. Das fchöne Felt wird ihnen 
zweifellos in angenehmfter Erinnerung 
verbleiben. Um fein Gelingen haben 
ich ganz befonders die folgenden Aus- 
Ihüffe verdient gemacht: Arrange- 
ment3-KRomite: Bertha Scheubert, 
Präfidentin, Marie Beder, Louife 
Merle, Marie Willmert, Dora Schroe= 
der, Frau Maat; Hilfstomite: Minnie 
Glädrow, Louife Heidman, Frieda 
Sauer, Emma Heilig und Marie Bel- 
ferdig. Der Verein zählt 202 Mit- 
glieder, zahlt $4 Krantengeld die Wo» 
che und. $150 Sterbegeld. 

Die Deutjdhe Gilde Bor- 
wärts Nr. 1, G. G. of A. erzielte 
mit dem Maskenfeſte, welches ſie ge— 
ſtern Abend in der Wicker Park-Halle 
an der Weſt North Avenue veranſtalte— 
te, einen durchſchlagenden Erfolg. Der 
Beſuch war vortrefflich, die Stim— 
mung der Gäſte desgleichen und an 
ſchönen und geſchmackvollen Masken 
war kein Mangel, kein Wunder alſo, 
daß das Feſt den erwarteten prächti— 
gen Verlauf nahm. Die Anordnungen 
waren getroffen worden von den Her— 
ren und Damen: Philip Kopp, Erne— 
ſtine Giermann, Wm. Boettger, H. 
Engel, Chas. Mundt, H. Keller, Aug. 
Ploehn, F. Klemm, J. Klopp, F. 
Dunkel und Auguſte Leatſch. 

Der vierzehnte Preis-Maskenball 
der Körner-LogeNr. 54, O. o. 
M. P., fand geſtern Abend in Mül— 
ler's Halle ſtatt. Dieſer Verein iſt einer 
der Rühendſten ſeiner Art. Er hat be— 
reits 500 Mitglieder und iſt guter 
Hoffnung, die Zahl im Laufe des Jah— 
res auf 700 zu bringen. Demgemäß 
war der Beſuch des geſtrigen Feſtes 
außerordentlich gut. Man konnte die 
buntſchillernde Menge kaum über— 
ſchauen, und die Tänzer waren genö— 
thigt, ſich in engen Kreiſen zu bewe— 
gen, um Platz zu haben. Das Komite 
beſtand aus Julius Waſchkuhn, Aug. 
Flohr, Wm. Weber, Carl Bochum, Jo— 
ſeph Schlueter, Fred. Meyer, Nic. We— 
ber, F. E. Naddatz, George Neidhardt, 
Rudolph Heinrich, Mich. Kurz, Auguſt 
Schlueter, Emma Schlau, Henry Ha— 
ber und Guſt. Krieter. Die Vorberei— 
tungen deſſelben errangen allſeitigen 
Beifall, heſonders das drollige Tanz— 
programm. 

‚Für die 200 Mitglieder des Gar- 
field, Unterftüßungs - Ber- 
eıns und ihre Gäfte war gejtern 
faum Plaß genug in Heinens Halle. 
Uber, auf dem Tanzprogramm mar 
Gernüthlichkeit zur Pflicht gemacht, 
und fo ging alles aut. Man tanzte 
avf’3 Eifrigfte, und die Luftbarkeıt 
dauerte ohne Unterbrehung bis vier 
‚Ahr Morgend. Das Komite, welches 
aus den Herren Rudolf Kunz, Rudolf 
Schweitzer, Fritz Scliedert, Mar Hae- 
nel, Hermann Stehiwald und Guftan 
Yleig jr. beitand, ging den Mitglie- 
dern mit fo gutem Beifpiel voran und 
hatte Alles jo hübjch vorbereitet, daß 
die 200 Mitglieder troß des Gedrän- 
ges jich Löftlih amüfirten. Das Feit 
war ein großer Erfolg. 

Die Plattdeutiche Gilde Edward 
EootRr. 8 hielt geftern Abend in 
ber Aurora Turnhalle an der Aſh— 
land Ave. und Dipifion Str. ein recht 
bergnügtes Mastenfeft ab. Die Halle 
war mit einer großen Menge Theilneh- 
mer in allen möglichen Koftümen. ge- 
füllt, und die beiten Masten erhielten 
mwerthoolle Preife. Erft zu früher 
Stunde fand das | fein En- 
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ftiſche und geſangliche Vorträge vorbereitet | 


Räumung dv 


on Damen: Goat3 zu 2.25 
Scyneidergemadte Suits zu 4.75 


Die Kleidungsftüde find in jeder Hinfiht wün- 


Tchenswertd — Stoff und Mufter find qut den 


Driginal-Preis merth, der mit diefem verglichen 


wird, 


Sparjamleit3:-Bafement. 


Sämmtlihe TCids und Ends und angebra- 


chene Partien in Damen-:&oat3, welche 


jo 


hoc) wie 7.50 verfauft wurden, in einerPar- 
tie gejammelt und zu einem Preis marfirt— 


Kerſeys, 
Miſchungen 
hübſch geſchneidert — für 


Einzelne % 


bon den 


nirt, jetzt zu 


Zange regendidte Coat3, in 
und 
in lobfarbigq und Drs 


tragenlofen 
con, 


fords, friiher 


berabgeiegt um zu räu⸗ 


men auf 


Längen Coats, 
Haupt: 
ment-Abtbeilungen, waren ur: 
jprünglid $10 mar 


Chepiots, Novelty 
u. Zibelines — 


2.25 


Ein ungewöhnlider Wertb in 
Sammet Coat3, einjah oder 
oraidbejetst, mit Satinfutter, 


wertb bis zu $20, 8.50 


berabgejegt auf 


und VBaie- 


4.95 » 


Endgiltige Herabfetungen an 
tailor-made Suits, pradt- 
tolles NMijoriment bon ars 
ben u. Srößen, Wer- 8 
the bis zu 12.50, 4.75 


Gape Fa: 


12.50 martliri, 


56 


Spezielle Offerte von neuen Model Frübiabrs-Clirts, in wol- 


lenen Meltons, mit Panel Eifeit, mit Blaits, 


1,95 


ziell für diefen Verlauf, 


Damen:-Schuhe zu wunderbar niedrigen Breijen 


Es ift felten, fogar in der Sparjamfeits-Bafement-Abtheilung, daß folche Werthe wie die folgenden offerirt mer- E. = 
den. Das Shubzeug ift in Bezug auf Mode, Zuthaten und Dauerhaftigfeit mün- — 
ſchenswerth, und bildet einen guten Werth zu den regulären, hier angeführten Prei⸗ ES 
fen. Der Unterjchied zmifchen diefen und den gegenwärtigen Preifen ift deshalb eine 


pofitive Erfparniß. 


33 Di3 $5 Damenichube, Patentfeder, Patent Kid, Vic Kid, Velour umd 
Schnür-, Knöpf: und Vlücher Facon—leichte, mittlere und jchwere Sohlen, 


1.25 
Schnür-Facons, hand— 35c 


$2 Damenfhube, Vici Kid, Pat.-Leder Tip, 
Schnür- oder Blücher-Facons, alle Größen, 
Babyſchuhe, Knöpf- u. 
gewendete Sohlen, 2 bis 8, Söc Wib., 


Marıne Hausflippers für Damen, mit Zeder- oder Filzioblen. alle Größer 


Sparjamfeit3:B 


1.25 


.20, 


1.50, 1.75 Kinder- u. 


fetst für fofortige Räumung, ganz fpezieller Wertb zu diefem Preife, 


tbeilung am 3. 


| 20 Broz. 


Februar-Verkauf von 


Refler-Werkauf von War. 
floffen, St 


Dies find Nefter umb einzelne 
Stüde von Wafchitoffen, die Som 
regulären Lager aufgelefen mur-. 
den — Boile Suitingg, Mabras 
Maiftings und Hemdenzeuge, Che 
piots, Orfords, bebrudte VBelours, 
Chambrays, Percales und zabe 
reihe andere braudbare Stoffe 
Sparjamteit3-Bafements 
Se niedriger der Preis, defto 
fchneller geht die Räumung 
bor fich, und da dieſe Reſter 
uns im Wege find, offeriren 
wir diejelben in drei Par⸗ 
tien zu überrafchend niedri= 
gen Breifen. 


Sc, Ic und 12!c 
per Yard 


* 
Beſchmutzte Bettlaken zu weniger als 
| dem Heritellungspreis 


ajement. 


* Cali; 1 +85 


Mädchen⸗ſchuhe, 
21% bi3 5, 1.25; 11% bis 2, 8öc; 6 bi3 11, 


1.25 u. 1.50 Hausflipper3 für Männer, ein- 
zelne ut. Turze Partien, Kıd u. Chamoizfutter 


t — bDerabge- 35c 


75e 
750 


Herabſeßung an allen Damen- Männer- und Kinderſchuhen in der Haupt-Schuhz-Ab— 
Floor. Ermäßigung wird vom Preiſe beim Einkaufe abgezogen. 


Möbeln begiunt Montag 


Eine große Gelegenheit zum Geldfparen — 
Dieſe Möbel ſtammen von den hervor ragendſten Fabrikanten — die am beſten gemachten und dauerhafteften, die I 


man erhalten kann. 


zu welchen geringere Sorten Möbel manchmal markirt ſind. 


$1 India Stühle, 50c 
1.50 India Etühle, 75c 
3.50 Plate NRads, 2.25 


1.50 Plate Rad, T5c 
dc Plate Nads, 250 
$5 Barlortiiche, 3.65 


2,735 Parfortiiche, 1.95” 
$8 Parlortiiche, 5.50 
7.50 Barlortiiche, 55 


5.75 Zarlortiiche, 3.75 Leder 
10.50 Parlortiſche, 6.75 
10.75 Miſſion Rockers, 6.75 


6.50 Miſſion Rockers, 3.75 
5.25 polirte Rockers, 3.75 
4.50 polirte Rockers, 
9.50 Damaſt Rockers, 6. 25 
7.75 Belour Noders, 5.25 
6.75 Parlorftühle, 4.25 
Barlorftühle, 55 
22 Tapeitry Divans, $14.50 
22 Scidenplüjch-Divans, $15 
Velour Divans, 11.50 
12 Neception Stühle, $S 
312 Roman Seats, 7.50 * 
87 Roman Seats, zu $5 
1.50 Roman Seats, 75c 
9.75 Velour Lehnitühle, 6.50 


$35 


2.75 


Großer Verkauf von Taffeta- u. japan Seide-Waifts, 
Front und Rüden von breiten Seiten-Plait3 formirt, 
mit Knö⸗ 
Werth für 


neue tucked Aermel und Kragen; 


pfen garnirt; ein ſpezieller 


Abend in PYondorfs Halle ſeinen ach— 
ten großen Preis-Maskenball. Der 
Ball war ſehr zahlreich beſucht, und die 
Masken waren ſo bunt und mannig— 
faltig, daß es eines Malers bedürfte, 
um ein Bild von dem luſtigen Gewoge 
zu entwerfen. Das Feſt verlief in der 
denkbar humoriſtiſchſten Weiſe, dank 
den vortrefflichen Arrangements des 
Komites, welches außer der Präſident— 
in Emma Stamm aus folgenden Da— 
men beſtand: Franziska Pankoni, 
Marie Weber, Thereſe Pupke, Wilhel— 
mine Williams, Emilie Hintz, Auguſte 
Stahl und Selma Walters. Die ſtrah— 
lenden Geſichter der Damen vom Ko— 
mite waren ein beredtes Zeugniß für 
den Erfolg ihrer Bemühungen. 


Zur Feier der Inſtallirung ſeine 
neuerwählten Beamten veranſtaltete 
ver Lady Ror Hide Nr. 174, 8. 
D. T, M., geftern Abend in Schmidt? 
Halle, Ede Elybourn Xoe. und Wel— 
lington Str., einen Ball. Das Ko: 


8.50 Lehnftühle, 5.75 
310 Lehnſtühle, 87 


$45 Leder Goudes, $36 
$40 Leder Gouches, 33.75 


Leder Gondies, 

S30 Leder Gondes, 22.50 
$28 Keder Goues, 19.75 

825 Velour Couches, 518 

318 Velour Couches, 315 
815 Velour Couches, 312 


824 Lehnſtühle, 16.50 
22.50 Lehnſtühle, 515 


16.50 Verona Lehnſtühle, 512 
8315 Leder Lehnſtühle, 10.50 
810 Ed⸗Stichle, zu 7.50 
812 Couches, 9.75 
885 Sofabetten, 860 


* 870 Sofabetten, 49.50 


$45 Lehnftühle, 527 


$35 Lehnitühle, 524 
$30 Lehnftühle, $21 


$40 Sofabetten, $30 
$25 Lchnitühle, 318 


$56 Sofabetten, 542 
$50 Sofabetten, 35.50 


$30 Sofabetten, $25 


Und die Preife, die unfere Umbau-Pläne uns veranlaffen, zu machen, jind niedriger, als 


6., 7. und 9. Floor, Wabafh Abe. 


$97. Davenports, $T5 


$5 EA-Stühle, 5.25 
s5 CA-Stühle, 85 
855 Leder Couches, 836 


882.30 Davenports, 557 


Couches, 3750 
$50 Davenports, $35 


27 


885 Parlor units, 57.5 


$18 Lehmitühle, 13.50 i 
860 Parlor Suits, 540 


829 Varlor Suits, 826 


75 Sofabetten, 52.50 


2.95 


$135 Parlor Suits, $90 
$110 Parlor Suits, 372 
897 Varlor Suits, 365 


875 Parfor Suits, $50 
$7Ö Parlor Suite, 46.75 


37.50 Parlor Suits, 825 
33.75 Parlor Snits, 22.50 


575 Davenports, 52.50 
560 Davenports, $45 


32.50 Davenports, 22.50 
$25 Davenports, 17.50 


52.50 Parlor Enits, $35 
$45 Parlor Suits, 530 


4.50 ichwere Golonial Scans 
feiitühle, wie Abbildung, 
hochfein polirt, — 2.75 


zu 


Auswahl von ſämmtl. Männer-Anzügen od. Ueberzie— 
hern im Sparſamkeits-Baſement, einſchl. 

ſchwarze in Stein-Bloch- und anderen wohl— 
belannten Fabrikaten, früher bis 820, für 


blaue und 


8.75 


95 Washington Str. 
Richard A. Koch & Co., Juhaber, 


| Größte umd fiherfte dentiche Sparbanf Chicage's; 


Alle Spar-Einlagen von einem Dollar aufwärts tragen 


32% Zinien. 


! Unfer Penny Savings StampSpar-Syitem verdient bejondere Beachtuug 


Frei für Jedermann: 
Nach Empfang Eures Namens und Eurer Adreſſe werd 
wir Euch unentgeltlih ein Banfbuch mit IO Penny Sapings 7 
Banf Sparmarken frei per DPoft zujenden. 


mite Hatte fich unendliche Mühe gege= | 


ben, Ehre einzulegen, und die fchmun- 
zelnden Gefichter der Damen bemiefen 
zur Genüge, daß fie mit ihrem Erfolg 
pollauf zufrieden waren. Wie hätte 
e3 auch anders fein fünnen, da ber 
Beſuch augerordentlih aut und die 
Stimmung mährend be3 ganzen 


Abends eine urgemüthliche und Luftige | 


war? Kein Mikton ftörte die fröh- 


lihe Menge in ihrem Vergnügen. Nad : 
Anficht aller Anmwejenden mar die gejt= 
rige Teitlichkeit die Jchönfte, welche der | 


Verein bis jet in feiner Gejchichte er= 
lebt hat. 


Die Erwartungen, welche der C 5 := 
cago Frauenperein auf fei- 
nen gejtern in der Apollo-Halle, 256 
Blue Island Ave., abgehaltenen Preis⸗ 
Maskenball geſetzt hatte, ſind u ’3 
Schönfte in Erfüllung gegangen. Das 
Komite hatte fo gut porgearbeitet, daß 
Alles wie am Schnürchen ging und bie 
Tröhlichkeit gleich von Anfang an eine 
fo ungefünftelte und anftedende mar, 
daß Alle beim Eintritt in den Saal 
ſich ſofort heimiſch ge Um bie 


Schauriges Ende. 


Eiward Ueely wurde jeder Kuochen im 
£eibe gebrocen. 

Vor den Augen von über Hundert 
Ardeitern im Schlachthaufe der Firma 
Smift & Eo. wurde geftern der Müh- 
lenbauer Edward Neely, als er, ahıf ei- 
ner Leiter ftehend, einen Schaden an 
einem Schmungrade ausbejjerte, von 
einem TVreibriemen erfaßt, um eine 
Transmiſſionswelle und fchliehlich 
gegen die Dede gejchleudert, bis ihm 
fajt jeder Knochen im Leibe gebrochen 
war. Sein linfer Arm wurde ihm aus 
gerijfen und fiel, fobald die Mafchine- 
rie zum Stillftand gebracht war, auf 
die Dielen. Die Beine waren an meh- 
teren Stellen gebrochen. Die Rippen 
wurden ihm eingebrüdt und Durchbohr- 
ten ihm die Lungen. Er hatte ausgelit- 
ten, al3 die erften, ihm beifpringenden 
Arbeiter feine Seite erreicht hatten. Die 
Leiche war fo feft um die Welle ge- 
wunben, daß man einzelne Theile ab- 
Ichneiden mußte, ehe man ie loslöfen 


aufgefnöpften YJaden fich zu nahe am 
die Wellen zu magen. Mehrere De 
melche Diefe Yabrifregel übertrate 
find fogar entlaffen morben. 
muthmaßt, daß e3 auch ein Berg 
gegen diefe Regel war, die Neely 
Leben Eoftete. 3 
Der Verftorbene war 43 Jahre 
Er wohnte mit feiner Frau — 55 
Union Xbenue. Die Leiche wurde: 
Meijnernen’s Bejtattungsgefhäft, 
740 43. Straße, geichafft. 


> 


Endlih To weit. 


Ein amtliches: Telegramm 
Mafhington an die Agenten des Mo: 
nabnod-Gebäudes benadhrichtigie Dieh 
geitern, daß die Bundesregierung nich 
beabjichtigt, ven Miethsvertru 
in dem genannten Gebäude 5 
nutten Räumlichkeiten na 
April diefes Jahres zu ernem 
ſcheint demnach daß bie 
erwartet, am erjten Mai bie 





dürgers be Landes, den man 


U Sonntagpofi. 


: int jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
ER — 2 #8, Zährlic) (außerhalb Ebicagos) $l, 
"Gerauögeber: THE ABENDPOST COMPANY. 
endpoſt· = Gebäude, 179-175 Filth Avo., 


Ede Monroe Straße. 
. ILLINOIS 


 Eelephon: Main 1496, 1497 und 1498. 


fintered at the Postoflice at Chicago, DL, as 
“esond Class matter. 


Auf hohem Aſt. 


—— Es hat bieher immer für wenig klug 


gegollen, den Aſt abzuſägen, auf dem 
man figt, aber diefer Tage fam aus 
New Hork die Kunde, daß in einem 
dortigen hochfeinen Reformtlub ein da- 
binzielender Vorjchlag gemacht murbe 
und bei dem geijtreihen Auditorium 
großen Beifall fand. Wo ift der Graf 
Derinbüur,;der diefen Ziviefpalt ber 
Ratur erklären könnte? Kit der Durch- 
Tchnittöperjtand bisher in der Srre ges 
wandelt und mar die Angft vor dem 
Herabpurzein (mit dem abgejägten 
Uft) aus fonniger Höhe nur ein wejen- 
Iofes Schredgeipent? Oder waren bie 
aeiftreichen Mitgliedinnen jenes Nem 
Yorker „wiljenichaftlichen" Reform= 
Hubs mit Blindheit aefchlagen, als fie 
den Gedanten für richtig erklärten? 
Beides jcheint unmöglich, und dann 
bliebe nur die Unrahme, dab fie jehen- 
ben Auges für den eigenen Untergang 
ftimmten, ven Mafien zuliebe. Und das 
‘ wäre j&hön, aber weiter hätte e& auch 
feinen Zmed, denn die „Maflen“ mer- 
den jü feinen Gebrauh macden ven 
dem amgebeuteten Mittel oder guten 
Rath behufs Beiferung ihrer Lage, der 
ihnen da gegeben mwurbe. 
Der Klub ift, wie gefagt, hochfein 
und dabei jehr „ſchwer“, ſozuſagen. 
Seine Mitgliedichaft ift Jchmwer reich an 
Geld, Zeit und Geijt und bereit und be= 
firebt, von ihrem Weberfluß an Zeit 
und Geift— weniger von dem an Geld 
— reichlich abzugeben zum Wohle ber 
Mitmenſchen. Es iſt daher ſelbſtver— 
ſtändlich, daß in jener Sitzung wieder 
die Löſung der verſchiedenen ſchweren 
ſozialen Fragen auf der Tagesordnung 
ſtand, die der Menſchheit ſchon ſo viel 
zu ſchaffen machten und bislang nur 
mit dem Munde oder auf dem Papier 
gelöſt werden konnten. Nach einem 
drahtloſen telegraphiſchen Spezialbe— 
richt hatte die Verſammlung ſchon des 
Längern über Einzelfragen, wie die 
Kinderarbeitfrage, die Schulfrage, 
die Wohnungs- und die Eisfrage de— 
battirt, ohne auch nur für eine eine 
befriedigende oder doch einleuchtende 
Löſung gefunden zu haben, als eine 
Dame mit einem ſehr langen Namen — 
einfach lang, dreiſtellig, ſozuſagen, ſind 
in ſolchen Kreiſen ja alle Namen —die 
bekannte Bombe unter die Verſamm— 
lung ſchleuderte durch einen Vorſchlag 
oder Rath, von deſſen Push n, 
beziv. Befolqung fie fih und ihrer 
Hörerihaft die Löfung aller jener 
Fragen verfprach. Der Name der Dame 
wird Heffiifentlich unterdrüct, in ih = 
re Mtterejje. Denn wenn mir hier 
auch feine amtlich anerfannten Maje- 
täten befiten und die eigentliche Maje- 
fätsbeleidigung Damit noch nicht fen= 
nen, fo fünnte die Namensnennung 
dem Anjehen der Dame in gemiljen 
Kreiſen doch ſchaden, denn der Rath, 
den ſie gab, läuft dem des erſten 
auch 
Fon oft den „Raifer im rad“ nann= 
Se, Ichnurftrads zumider. Herr Rooje- 
Be — da! nun ift der Name der Feder 
entihlüpft und nun hilft fein Ver- 
-ftedenfptelen mehr; jebt weih doch fchon 
ein Jeder, morum fich’3 handelt. 
Samohl; jo iit es. Jene Dame hat 
dem, mas Herr Roofevelt „Raſſen— 
felbftmord“ nennt, das Wort geredet. 
Sie meint in der Befchränfung ber 
Geduxten im armen Volke das Mittel 
zur Löfung all’ jener und aller andern 
ſchweren ſozialen Fragen gefunden zu 
haben. Der Raummangel in ven Schu: 
len fommt daher, daß zu viele Kinder 
da Find. Die Kinderarbeitfrage würde 
ganz gegenitandalos jein, wenn es fei- 
ne armen Kinder gäbe, bezw. gegen- 
ftandslos werben, wenn arme Leute 
nür feine Kinder mehr friegen wollten, 
und In meiter, „E3 ijt nicht recht, wenn 
ein Mann heirathet, der nicht in der 
Rage iit, qut für eine Familie zu ſor— 
gen. Aber es geichieht. Fortwährend 
haben wir vor uns Beifpiele von Witt- 
wen nit fieben unverjoraten Kindern.” 
’& fagte fie, und ihre Worte wurden 
jehr beifällig aufgenommen, aber den 
richtigen Beifall erntete fie erft, als fie 
frug: „Welches Recht haben überhaupt 
zwei Menjchen, ‚Baupers‘ in die Welt 
zu jeken?“ „Gar keins, gar eins,“ 


En» r-tönte e3 da von allen Geiten, unter: 


milcht mit Händegeklatfch und Beifall- 
rufen. 


— Gar leins; auch nicht die Spur von 


echt. Das ſtimmt. Wer ſolch' ſträf⸗ 
Tide Wſicht hat, ſollte von Rechtswegen 
polizeilich daran gehindert werden. So 
Seit ift’s Schon richtig, aber nun mel- 
en fi Schon die Schwierigkeiten: Ehe 
Da Gefet da eimfchreiten könnte, 
müßte die böfeAbficht doch erft erwies 
fen jein, und das dürfte jchwer halten. 
‚Der Berbacht genügt doch nicht, und 
ein Eingeftändnif des niederträchtigen 
- Borhabend würde faum erlangt mwer= 
‚den können. Auf Befragen mürben 
mohl jede zwei Menjchen hoch und hei- 
Da etflären, daß fie ,gar nicht daran 
Denten, gerade „Paupers” in die Welt 
| jeßen. Und was dann? E3 würde 
on jehr jchiver fein, ihnen jebe 
beitöpermebrungs-Abficht nad» 
beifen und jeder DVerfuch, ihnen 
umeifen, daß fie drauf erpicht 
d, „Baupers” zu zeugen, wäre bon 
jerein ganz ausfichtslos. Denn 
hatſache Jehrt, daß ınan es feinem 
borenen Rinde anjehen kann, ob e8 
maleinjt ein „Bauper, einMillionär 
© jonft wa8 werben wird, und bie 
ng lehrt, daß ein Menjdy ala 
fommen und bod) „Pe 


SBRE 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


| 


| pans, in 


ergreifung Chi 
‚ber 


deren Finder fpäter zu „Paupe c3“ 
werben, jo mirden vielleicht berjc hie- 
dene derer, die in jener Klubverfar ım=- 
lung dem Gedanten der Vortrager ven 
Beifall Hatjchten, auf die Elternf veu- 
den verzichten müffen; auf der ambe- 
ren Seite würde ein Blid in die Zu- 
funft ungmeifelhaft viele der armen 
Kinder, die in den Nugen jener Tdame 
„Bauper“-Kinder und jelbjt „Baus 
per3“ find, und damit gar fein Recht 
auf3 Dafein hätten, als fchmwer reishe 
oder fonjtiwie erfolgreiche Männer: zei= 
gen. 

Es iſt ſchon rihtia, daß feine zmei 
Menjchen das Recht haben, „Par ipers“ 
in die Welt zu jegen, aber man Tann 
das nicht vgeher mwiffen, und Tomit 
läßt fich nichts dagegen thun. Denn 
das Mittel, das die Vortragentse uyi= 
zweifelhaft im Auge hatte: Belihrän- 
fung des Kinderfegens unter der ärıne= 
ren Bevölferung überhaupt, wiirde 
dem „Pauperismus“ feinen ‘Abbrucd) 
thun. 3 wird nicht möglich jeirı, es 
dahin zu bringen, daß-glle Kinder 
menigftens mit einem filbernen 
Löffel im Munde geboren Mmerden. 
Und menn e3 möglich wäre, dann 
würde der „Silberne Löffel” feinen 
Merth verlieren und der goldene 
ebenfo. Wenn man die Tief aus- 
füllte, würde e& aud) feine Höhen mehr 
geben, fondern nur eine geiſhmäßige 
Fläche, und damit würben aud die 
hochfeinen geld=, zeit und geiftjchmeren 
Reformklubs verſchwinden. 

Es will zwar kein Menſch, Paupers“ 
in die Welt ſetzen, aber jedier hofft, 
Papa oder Mama eines tüchtigen Mil— 
lionärs oder großen Staatümannes, 
bezw. Millionärsfrau od. Primadonna 
an der Großen Oper uſw., zu werden. 
Deshalb werden die Maſſen dem ihnen 
gegebenen „guten Rath“ nicht befolgen, 
und das iſt ein großes Glück für die 
Menſchheit im Allgemeinen und die 
„bevorzugten“. Kreife im Beſemderen. 
Sp wird vorläufig troß jengr Ermoh- 
nung der Ajt noch nicht abgefägt, auf 
dem fie fiten; aber dafür werden im 
Laufe der Zeit nad) mie bor nicht 
menige von der alten und auch von der 
jungen Brut herunterpurzeln, mäh- 
rend Tiefgeborene auffteigen und ich 
auf den fchönen hohen it jegen.. 


Unſer dreifacher großer eld. 


Richmond Pearſon Hobſon — man 
erinnert fich feiner doh? — Er tft ein 
großer Held, ein mehrfacher. In den 
frühen Morgenftunden des 3. Juni 
1898 verjentte er im jchmalen Ein- 
gang zum Hafen von Santjage ben 
Kohlendampfer Merrimac, das jpani= 
fche Gefchwader „einzufapfeln”. Das 
gefhah unter der Nafe, jozuiagen, der 
feindfichen Batterien, und war, wenn’3 
auch nicht viel nußte, eine muthige 
Ihat. Der damalige Leutnant Hobjon 
wurde ‘dadurh zum ameritanijchen 
Geehelden und mit ihm murden das 
alle feine Jieben Genofjen auf der ge= 
fahroollen Fahtt. Die Sieben gaben 
ji) damit zufrieden, aber Richard PB. 
Hobien that ich noch meiter hervor. 
Er mar dur jein GeeheldenthHum 
zum Lömen der Gejelliehaft geworden 
und ließ fih al3 Schohhündchen be— 
handeln. In der gefellichaftlichen Sai- 
jon 1893/99 bot er auf unzähligen 
„Empfängen” und Bällen taufenden 
mehr oder weniger fhivellenden mweibli- 
chen Zippenpearen und der Lächerlich- 
feit Trot. Er ließ fich füffen, viel tau= 
jend, taujendmal. Er wurde zum gro= 
Ben amerifanifchen „Kußhelden“, und 
dazu gehörte ganz anderer Muth als 
zur Erlangung des Geehelventhum®. 
Man hätte ihm jcehon damals die höch- 
fie Sorte Muth zufpredhen müffen, 
wenn ed nicht offenfichtlih geworden 
mwäre, daß er fich bei jeinem Thun der 
Gefahr der Lächerlichkeit gar nicht be= 
mußt mar. Man fonnte ihm nur res 
dit geben für den Muth, fich jo oft ab- 
fchmaten zu laffen, nicht auch für den, 
dem FFluche der Lächerlichkeit zu trogen 
— denn er abnte ja nihts—bder jo viel 
größer wäre. 

So mar der Seeheld au zum Kuf- 
helden gemorden, und den meitaus 
meiiten Menjchen hätte das mohl ge= 
nügt, aber Herr Hobfon mollte noch 
höher hinaus Jhn gelüftete nach meite- 
remHelbenthum. Er fing an, öffentliche 
Reden zu halten und redete jehr viel 
und fehr laut, und da ihm von Wafh: 
ingtor aus zu berftehen gegeben mur= 
de, daß dergleichen nicht gewünscht fei, 
Ihied er aus dem Fylottendienit aus. 
Er zeigte ji) damit als ganzer Mann. 
Lieber gab er den geliebten Beruf auf, 
ald das vorgeftedte Ziel. Er mollte 
meiter reden dürfen, wie ihm der 
Schnabel gewadhjen ijt und er that’s. 
Er redete; er hielt Vorträge bier und 
bort im ganzen Sande, aber er ftrebte 
ja nad) einem dritten Heldentitel, und 
da mochte ihn die Befürchtung fom- 
men, man fönne ihm, wenn er nur re= 
dete, bei der Ungebräuchlichfeit des 
Wortes „Redeheld“ den, vertrauten, 
aber doch jehr unfchönen Titel „Maul- 
held“ zulegen; jedenfall3 verlegte er 
fih auch auf’3 Schreiben, und fo ift er 
nun auch noch ein Held der Feder ge= 
worden. Und was für einer! 

Da? lernt man erjt fo-recht erfennen 
aus einer Zufendung, die Held Hobjon 
— tr ift ein guter Chrift und beherzigt 
die Mahnung, fein Licht nicht unter 
den Scheffel zu ftellen — felbjt der 
Prefje und damit der Deffentlichkeit 
zufommen läßt. Gie befteht aus zwei 
Pamphleten, Abdrüde von Schreiben 
Richmond Pearſon Hobjon’3 an Mit- 
glieder des Kongreffes enthaltend, und 
einem Begleitjchreiben an den Aorej- 
faten, in dem e3 nach den einleitenben 
Worten heißt: „Ihre Aufmerkfamteit 
wird befonder® gemünfct für den 
Theil (jeiner Briefe an die Kongreß 
mitglieder), der fich auf den Krieg im 
Diten bezieht und auf die Gruppirung 
der Militärmächte Europas, melche ein 
gefhloffenes Vorgehen behufs Befig- 

inas, mit Ausfhliegun 
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tenthätigfeit, Amerifag mährend ber 
nächtten paar Jahre abhängen mögen. 
Daher erfuche ich ernfthaft und brin- 
gend um Khre Mitwirkung in dem 
Derfuche, auf jede mögliche Weife eine 
öffentliche Stimmung zugunften 
Ichneken Handelns feitens der Ber. 
Staaten zu fhaffen; es ift nothivendig, 
die Kongrebrertretung Yhres Staates 
die Macht Jhrer und der öffentlichen 
Meinung in diefer Angelegenheit füh- 
len zu laffen und fo die Bewilligung 
der zur Herjtellung weiterer Fahrzeuge 
nothwendigen Summen dur den 
Kongreß in feiner jebigen Tagung zu 
fördern.‘ Ich eradhte $60,000,000 für 
den geringiten zuläfligen Betrag.“ 
E3 ift jammerfchade, daß Die unver: 
fürzte Wiedergabe der Schreiben Held 
Hobſons an die Kongregmitglieder 
nicht möglich ift. Die Lefer werden 
durch den leivigen Raummangel jeden- 
fall3 um eine genußreiche Stunde ge— 
bracht. Denn die Größe und der Edel- 
mutb, der Neichthum und die herrliche 
Zufunft des Vaterlanded3 find zwar 
Ichon viel und begeiftert befunden mor= 
ven, aber ganz jo jchön und\phrafen= 
reich wie bier von Herrn Hbſon doch 
wohl noch nicht; wir haben zwar Jchon 
viel von der Vorjehung und Scid- 
falsbeitimmung ter 2er. Gtaaten 
gehört und gaelefen, aber [olch hell- 
tönendes Blech doc noch niht—e3 hat 
nicht nur GSilber>, fondern echten Gold- 
flang und mag aus den Truhen der 
Schiffbau: und PBanzerplatten-Trufts 
jtammen. E3 ift wirklich [ehr jchabe, 
aber e3 geht nicht, und nur dem befon- 
deren MWunfche des Helden Hobfon, fei- 
nen . Nusführungen, bezüglih der 
Gruppirung der europäifchen Militär- 
mächte befondere Aufmerffamteit zu 
Ichenfen, fann allenfall3 Rechnung ge= 


tragen werben. 
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„Die europäifhen Militärmächte 
haben fich zufammengefchloffen, China 
mit Gemalt unter ficd aufzutheilen 
und dann die induftrielen Nationen 
aus ven hinefischen Märkten fernzu= 
halten.“ Unter den Militärmächten 
verjtebt Held Hobjon vornehmlich 
Rukland, Deutfchland und Frankreich; 
die „industriellen Mächte” find für ihn 
Amerika, England und Sapan. Man 
meint, Rußland fer in DOftafien von 
Sapan aefchlagen? Alles Täufchung! 
„Die ganze lebtjähriae Kampagne 
Außlands zielte nur darauf hin, Die 
öffentliche Meinung Europas, die an= 
fang3 mit Japan war, für Rußland zu 
gewinnen”. © o fommt es, daß Ruß— 
land „ein gut arrangirtes Syitem von 
Rüdzügen durhführtte (um dem 
großertiaen Gedanten nichts von feiner 
Schönheit zu nehmen, wird wortgetreu 
überfett) und die bdeutfche infpi- 
rirte VBreife den Schredensruf von der 
Gelben Gefahr erhob... . Diefe Kam= 
pagne war außerordentlich erfolgreich. 
Die Preife des ganzen feftländifchen 
Europas hat ihre Stellung geändert 
und die Völker ftehen heute mit ihren 
Regierungen auf Geiten Rußlanda. 
Die Kombination ift fertig alS einheit- 
liches Ganzes vorzugehen ...... — 
Wir dürfen erwarten, von ruſſiſcher 
Seite über chineſiſche Ruheſtörungen 
und japaniſche Intriguen in der Mon— 
golei, von Frankreich über Aehnliches 
in Kwangſi und von deutſcher Seite 
Klagen über Chineſen und Japaner in 
Tſchili und Schantung zu hören. Et— 
waige chineſiſche Unruhen werden an— 
gefacht werden und dann „werden eines 
Tages, unter dem Vorgeben, einem 
neuen großen Chineſenaufſtand vor— 
beugen zu müſſen, die Armeen nach ei— 
nem gut ausgearbeitetenPlan in China 
einmarſchiren, die Provinzen beſetzen, 
um ſie nie wieder zu verlaſſen, und 
die Auftheilung Chinas wird ſo gut 
wie fertig ſein.“ Oppoſition ſeitens 
Englands gegen die Durchführung die— 
ſes Planes ſei offenſichtlich vorausge— 
ſehen. Die Wegnahme britiſcher Han— 
delsſchiffe und ſpäter das Beſchießen 
der engliſchen Fiſcherflotille ſchienen 
darauf berechnet, Englands Bevbölke— 
rung zu entflammen, ſo daß die Eng: 
länder bei paſſender Gelegenheit leicht 
zu einer kriegeriſchen Handlung verlei— 
tet werden könnten. In dieſem Falle 
würde das ruſſiſch-franzöſiſche Bünd— 
niß in Kraft treten und auf dieſes 
Signal hin würden Deutjchland, Ita⸗ 
lien und—man halte den Athen an, 
damit Fein Unglüd. gefchehe! — 
Defterreih - Ungarn fich auf 
die Seite Rußlands und Frankreichs 
ftellen und über China, Japan und 
England berfallen! Dann müßten 
jeldftverftändlich die Ver. Staaten die- 
jen beifpringen, und wenn fie dann 
nicht genugSchlachtſchiffe haben, kanns 
ihnen ſchlecht gehen.“ Die Ver. Staa— 
ten haben in Oſtaſien und in China 
im Beſonderen viel größere Intereſſen, 
als alle anderen Länder, und hinc 
in ſeinem jetzigen Beſtand zu ſchützen 
iſt ihre beiligfte Pflicht. Sie müfjen 
gegen jede auf die Befikergreifung 
Chinas Binzielende Bermpgung Gtel- 
lung nehmen, felbft auf die Gefahr ei- 
nes Krieges bin. Daher: die Flotte 
muß bergrößert. werben; der Kongreh 
muß für das nächite Jahr mindejtens 
$60,000,000 bemilligen für den Bau 
neuer Kriegäfchiffe! 


So jagt Held Hobfon in feinen 
Schreiben an Kongregmitglieder, die 
er eben jebt dem Studium des Publi- 
fums empfiehlt, und jo Hat er, wie er 
felbft jich rühmt, ſchon in mehr als 
300 Reden und vielen Artikeln geſagt. 
Jetzt muß doch ein Jeder überzengt 
fein. Vielleicht nicht von der Noth- 
mendigfeit, der von Held Hobfon „im 
Auftrage* gemünfchten $Flottenver- 
mehrung — der Hausausfchuß für 
Hlottenwefen ift’3 ja auch nicht und 
mil nur zwei Schlachtichiffe bemilli- 
gen — aber davon, daß Held Hobfon 
wirklich ein Yusbund von Muth ift. 
Denn wenn nicht vorher fehon, jo hat 
er boch jegt den Muth, aud) der Lü- 
herlichkeit 3 # gezeigt. Dab 


* 


land, Italien und — Oeſter reich— 


Ungarn Arm in Arm mit Rußland 


und Japan als frieg- und blutdürftige 
Ehinejenfreffer und gefährliche Feinde 
ber „inbuftrielen Friedensmächte“ 
England, Japan und Amerifa — das 
ift doch mirflich zum QDuietfchen! Da 
fehlt nur noch die Warnung vor ber 
Schladtflotte und den Reiterhorben 
der Schweiz und der helle Wahnfinn 
it fertig. 


Liebe und Ehwantöpfigteit. 


„Bei Männern melche Liebe fühlen; 
Fehlt auch ein gutes Herze nicht; Die 
füßen Triebe mitzufühlen, Jjt dann 
des Weibes erfte Pflicht.“ Sp hat’8 
der gute Scifaneder gedichtet, der 
göttlihe Mozart hat’3 in Mufik gefeßt, 
und feit mehr als hundert Jahren hat 
das Dpernpubliftum feine yreude 
daran, bi8 auf den heutigen Tag. 
Schifaneber hat das Licht der Welt in 
der alten deutjchen Reichitadt Regen3- 
burg erblidt, und ii dort, jo viel wir 
mifien, audh zur Schule gegangen. 
Wäre er ein Sohn unferer Zeit und 
unferes® Landes der unbegrenzten 
Möglichkeiten gemefen und hätte er da3 
Glück gehabt, in der größten und er=- 
leuchtetſten unſerer Großſtädte, der 
Metropole am Hudſon, ſeine geiſtige 
Erziehung zu genießen, ſo hätte er (wie 
nöthig er auch das Geld brauchte) die 
beſagten Verſe entweder nicht gedichtet 
— oder hätte ſie anders gedichtet. 
Denn dort, in Groß-New York, weiß 
man's beſſer. Dort hat ein gelehrter 
ſtädtiſcher Schulrath erkannt und es 
der ſtaunenden Welt verkündet, daß 
das Liebesgefühl in erſter Linie nicht 
ein Beweis von Güte des Herzens, 
ſondern ein Beweis von Schwach— 
töpfiafeit ift. 

Die betreffende — höchft ernithafte! 
— Mittheilung, die man diefer Tage 
in unferen Weltblättern leſen konnte, 
lautet im Mefentlihen mie folgt: 
„Wenn die niedliche Floffie mit ihren 
flachöfarbigen Lödlein und lachenden 
Veuglein an den Pulten von Tom, 
Die und Harry vorbeigeht und feiner 
der Jungen einen bemwundernden oder 
verlangenden Blic auf fie wirft, dann 
find die ungen all right. Und wenn 
das Mädchen, während der Dick Hinter 
dem Rüden der Lehrerin fich auf den 
Kopf ftellt oder fonft zeigt, was für 
ein berflirter feder Burfche er ilt, 
wenn da das Mädchen fich bemeiftert 
und fich faat: „Sei ftill, mein Herz!” 
jo ift auch das Mädchen all right 
und braucht nicht zu fürchten, eine 
Klaffe herunter zu fommen. Wenn 
aber der Tom nit im Stande ift, 
feine täglich mwachjende Zuneigung zu 
der Eleinen Huldin zu unterdrüden, 
und in einem unbewachten Augenblid 
feinen Arm um Floflies Taille legt und 
ihr (nit der Taille, fondern der 
YFloffie) einen Kuß aufdrüdt, fo ift die 
Zeit gefommen, ihn in eine niedrigere 
Klaffe zu fteden. 

„Schon vielen Schülern unjerer (ber 
New Horker) öffentlihen Schulen ift 
es jo ergangen. Geit vier Nahren hat 
man bdiefe Liebesäußerungen zum 
Prüfftein der geiftigen Yähigkeiten ge= 
nommen, und bie unteren Klaffen 
baben rafchen Zumadhs erhalten. E3 
ift jedem Lehrer und jeder Lehrerin 
zur Pflichiägemacht, Jorgfältig auf alfe 
derartigen Gefühlsfundgebungen zu 
achten und darüber dem Dr. Brann 
bom Schulrath Beriht zu erjtatten. 
Dr. Branns einzige Aufgabe tjt es, die 
Kinder auf ihre Geiltesfährgfeit zu 
prüfen und fie dem Ergebniß entſpre— 
chend in Klaffen einzureihen. „LUeber- 
quellende DViebesgefühle,“ jagt Dr. 
Brann, „Jind ein jicheres Zeichen von 
Schmwadjfinnigket. Wenn ein Kind 
in’3 GSchulzimmer hereinjtürmt, die 
Lehrerin zu umhaljen und ihr zu ver- 
fihern, wie lieb e3 fie habe, jo ift das 
ein unnatürlicher Vorgang und e3 muß 
folches Kind fcharf beobachtet werden. 
Deshalb haben wir (die Herren vom 
Schulrath) es auch für nöthig befun- 
den, in den rüdjtändigen Klaffen die 
Knaben und Mädchen getrennt zu 
unterrichten. E3 fommt vor, daß fo 
ein Junge in ein Mädel bis zur Toll- 
heit verliebt ift. In der Mitte eines 
Vortrages fpringt er auß einem un= 
erfaßlichen Anlaffe auf und umärmelt 
eine neben ihm fitende hitbjche Mit- 
ſchülerin. €3 ift dies thatfüchlich einer 
der ſtärkſten Beweiſe von Schwach— 


ſinnigkeit.“ 
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So weit der New Horker Herr 
Schulraths-Doktor, der zwar nicht 
ausdrücklich die liebe Liebe unter allen 
Umſtänden und in jedem Alter für 
einen Beweis geiſtiger Beſchränktheit 
erklärt, aber es doch wohl ſo meint und 
ſo verſtanden haben will. Denn er 
beruft ſich, die Richtigkeit ſeiner Be— 
obachtungen und Schlüſſe zu erweiſen, 
auf den Pariſer Gelehrten Dr. Mau— 
rice Fleury, der „auch ſchon“ die Ent— 
deckung, daß Liebe eine Krankheit, der 
mediziniſchen Welt verkündet und die 
nahe Verwandtſchaft zwiſchen über— 
liebevollen Herzen und hohlen Hirn—⸗ 
fäfien dargethan habe. 

Der Ruhm des genannten Parifer 
Gelehrten war bisher nicht zu und ges 
drungen. Auch nicht der de3 New 
Horker Doktors, der dem Parifer noch 
über zu fein jeheint. Diefer Nem Yorker 
bat, wie er felbjt ung vermelbet, den 
merkwürdigen Kafus feit Jahren ftus 
dirt. Er ift offenbar einer der Spe- 
zialgelehrten jener tiefgründigen Kin= 
derſeelenforſchung, Pſychologie und 
Pfychopathologie, die in der „moder⸗ 
nen“ Erziehungswiſſenſchaft eine ſo 
hervorragende Rolle ſpielt. Ferne ſei 
es, daß ein bloßer Laie in derartigen 
Dingen ſolch gelehrtem Haupte zu 
mwiderfprechen wagen follte.e „Wir“ 
tiderfprechen ihm: nicht. Voll und 
anz unterfchreiben wir jogar ben 
fon —* mit dem er die vor⸗ 
ſtehend mi Musrub 
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Schultinder oder — auf ber anderen 
Seite, darüber möchten wir-borber- 
band uns des Urtheils enthalten. 
Jemand aber, darauf fann man Gift 
nehmen, jemand ift ganz gemwißlich 
„nicht recht verrüdt.“ Und wie in ber 
Tannhäufer-Parodie der jagende 
Landgraf fragt: „Was ift denn das 
dort fir ein Wanderer?“ und veragbd- 
genoffe ihm tiefjinnig antwortet: 
„Das tft entweder der Tannhäufer 
oder e3 ift ein Anderer” — jo mu 
bier ähnlich unfere Antwort lauten: 
Schwachköpfig iſi entweder der bemel⸗ 
dete Schuljunge, oder es leidet ein ver⸗ 
ehrungswürdiger New Yorker Schul⸗ 
rath an Gehirnerweichung. 

Sei dem wie ihm will. Auf alleFälle 
iſt es erhebend, hier wieder einmal den 
Beweis neuzeitlichen Fortſchritts und 
des Triumphs der amerikaniſchen Er— 
ziehungs-Wiſſenſchaft zu ſehen und 
ſtolz uns ſagen zu dürfen, wie herrlich 
meit wir’3 gebracht, allen anderen Län⸗ 
dern und inäbefondere dem rüdjtän- 
digen Europa voraus. it e8 da no 
zu vermunbern, daß — mie „befannt- 
lich“ jedermann weiß und freubvoll 
oder neibvoll gejteht — von allen Kin= 
dern der Welt die amerifanifchen Kin- 
der die beiten, die flügiten, die artig— 
ften, wohlaelittetiten und aller Tugen- 
den Spiegelbild find, wenn man fieht, 
mit melcher tiefen Einficht und Umficht 
und fchier übermenfchlichen Weisheit 
fie in unferen Schulen gelehrt und ge= 
leitet, bewacht und behütet erden. 
Beihämt müffen wir uns fagen: jo 
mwar’3 früher nicht, als „mir“ noch die 
Schulbank drückten. E3 hatte ja da 
auh mancher Knabe mand) Mägpdlein 
lieb, und es ijt wohl auch vorgefom= 
men, daß Einer, fein iiberquellend Herz 
nicht bemeijternd, fich bis zu einer 
bandgreiflichen Zärtlichkeit verftieg. 
Und wenn Einer dabei ermwifcht wurde, 
da hat der gejtrenge Herr Lehrer ja 
auch ganz borträfflich dafür zu forgen 
veritanden— auch ohne Geelenftubium 
— daß dergleichen fobald nicht wieder 
borfam. Aber das war doch nicht fo 
fein, wie e3 jeßt gemacht wird; fo gar 
nicht jeelifch, immer blos förperlich, 
fogar mitunter fehr grob und jchmerz= 
haft förperlih. E3 mie jeht als einen 
Beweis bon Geiftesfchwachheit zu er= 
fennen, wenn ein vierzehnjähriger 
Bengel erröthend den Spuren einer 
gleichalterigen Mitfchülerin folgt und 
den vierzehnjährigen Bengel daraufhin 
nohmal3 in die A-B-E-Klaffe zu 
ſtecken die Schwachköpfigkeit 
kannte man damals noch nicht. 


Lolalbericht. 


(Für die „Scnntagpoft.”) 


Pie Wodje im Grundeigenthums- 


markt. 


Hppothefenmafler behaupten, dak die Nadı- 
frage nad) guten Papieren, die befanntlic 
Anfangs des Jahres immer ziemlich jtark ift, 
noch nie jo lebhaft war, wie in diefem Jahre. 
sn der erjten Hälfte des Janıtar, wenn 
Zins- und Dividendenzahlungen fällig wer: 
den, twird Geld für Hhpotheten fait immer 
mehr®oder weniger flüfjfig — in diefem Jahre 
mehr. Ob dies feinen Grund darin hat, daf 
der jog. fleine Mann den „Papierdjens“ der 
Aktienbörje, in denen er hier und da auch 
ein wenig „macht“, nicht recht traut, mag jein 
oder nicht fein, um derartige moralijche Anz 
wandlungen fünmert fich der geichäftige Hy— 
pothelenmafler nicht. Und gejchäftig jind 
diefe Leute immer, denn gute Sicherheiten 
liegen nit auf der Straße und erfordern 
viele Fußtouren. 

Chicago Kapitaliften, wenn fie fich für 
Grundeigentyums-Hppothefen überhaupt in 
terejjiren, ziehen Anlagen don 500 bis 
$10,000 vor. Gejchäftsleute und Korporatio: 
nen, Denen daran gelegen ift, Sicherheiten zu 
haben, juchen natürlid) nach PVapieren, die 
leicht fonvertirbar find, aber der Kapitalift, 
dejien Geld, ob viel oder ivenig, aus Eripar: 
nijjen von Arbeitslohn oder Salär kommt, 
jieht mehr auf die Sicherheit feines Kapitals, 
wenn es auch geringere Grträgnijje bringt. 

Eine gute Heine Hypothek hat den Vorzug, 
daß fie feine große gejchäftliche Begabung in 
der Unterfuhung der Sicherheit erfordert. 
Die große Mehrzahl der Leute, die Anlagen 
in Börjenpapieren machen, folgen blindlings 
dem Nathe eines Bekannten oder Maflers, 
Sie jelbft wijfen von dem Werthe der betref: 
fenden Sicherheit, ob Eifenbahn, Gasanlage, 
Tabrif oder fonft etiwas, wenig oder gar 
nichts. Dajjelbe ift der Fall mit Hhpothefar- 
bonds, die auf große Grundeigenthums: 
Sicherheiten ausgegeben werben. Wo aber 
der Lerth der Sicherheit $5,000 oder $10,: 
000 nicht überfteigt, ift der.Verleiher gewöhnt 
lich in der Lage, jelbft ziemlich genau zu ur: 
theilen. 

Er Tann fich das betr. Grundftüdf anfchen 
und jehr leicht erfahren, was Grundimwerthe 
in der Nähe find, und wie viel Miethe das 
Gebäude bringt. Wenn er den Bauiwerth des 
legteren nicht felbft beurteilen kann, hat er 
vielleicht einen yreund ‚oder Belannten, der 
etwas dom Bau verfteht. Wenn er jelbft 
Teuerverfjicherung hat, weiß er, wiepiel Pro= 
zent pro Yahr abgejchrieben werden jollten, 
und das Alter eines Baus fann er jehr 
Teicht erfahren. Sein eigener Eindrud vom 
Werthe der Sicherheit wird im Allgemeinen 
ziemlich richtig fein. 

* * 


Liegenjchaften außerhalb der alten Stadt: 
grenzen, aber nicht zu weit bon denjelben 
entfernt, füdlich von der 39. Str., weitlich 
von Weftern Ave. und nördlih von North 
Ade., jind für Leute, die felbft Hpypotheten- 
anlagen machen, und welche die Maflergebühr 
gern erjparen möchten, im Allgemeinen vor= 
zuziehen, denn in Diefen Lofalitäten wird 
Grundeigentum verhältnißmäßig jchnell 
umgejegt und die Gebäude jind"größtentheils 
neu oder modern. Hhpothefen auf neue Brid- 
und Steingebäude find gewöhnlid am_mwün- 
ichenswertheften, weil jie leicht verfäuflich 
jind und gute Miethserträgnifje abwerfen. 

Wo früher ein fjachverftändiger Makler 
nofhiwendig wat, um Unterfuchungen über 
die Giltigkeit von Befistiteln ufio., borzus 
irehmen, tritt jegt der Abftraft - Truft mit 
Arrjiherungspoficen ein, deren Koften na= 
tiä-Tich der Borger tragen muß. Der Berlei- 
her follte aber unter allen Umftänden darauf 
feha i, daß daS beir. Gebäude verfichert ift, 
und follte fich die Feuerverjicherungspolice 
ebenh ls übertragen lajjen. Sonft gilt von 
Hypod vefen auch die allgemeine Borjicht bei 
allen A arlehen — die Perjönlichteit des Por: 
ger8 im, Bezug auf prompte Zahlungen und 
fonfernan ive Methoden follte dem Berleiher 
befannt A in, denn jonft fünnte troß des gu- 
ten Wert 3 der Sicherheit, ein Zinangsver- 
* arechofure) nöthig werden. 
be haben im Wilgemeinen ein 
wangsverfä hrem nicht gern, aud) wenn fie 

li dad ’i ein Grumdftüd erhalten, das 

terih da? Darlehens weit überſteigt. 
Prozedur ift nuter den beftehenden Ge- 
immer läf\ ig und aud) zeitra ne 
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verfällt nur felten, weil der Borger fie im 
Nothfalle duch eine 5i- ader 
erjegen fann. 

Einer der bedeutendften Hypothefenmafler 
verjichert, daß völlig 75 Progent aller Nad- 
fragen na Geldern in den Bapi rtorb wan⸗ 
dern, und da etwa 50 nicht wirfiich erftflaf- 
fig find. Aus diefem Grunde erfahren Ber: 
leiher natürlich Verlufte, und find‘ geneigt, 
Hppothefen als unfichere Kapitalarllage zu 
betrachten, alfein diefe Verfufte tommexw faum 
in Betracht, wenn man fie mit denen ber= 
gleicht, die bei anderen Anlagen vorfonumen. 
Im Falle von Börfenpapieren fagt aber der 
„Gebifjener von jeinem PVerlufte gemöhudidh- 
nichts, da er zum Schaden nit gerne amd 
noch den Spott hat. 

Zudem, wenn im Falle einer Börjenjpeku- 
lation Perlufte eintreten, geht meiftens das 
ganze MWerthobjeft verloren, während im 
Falle des Verfalls einer Hhpothef der Natur 
der Sache nad) das Werthobjett nicht völlig 
verloren gehen Tann, e3 jei denn, daß der 
BVerleiher durch eine an fi werthlofe Hypo 
thef abjolut. bejchwindelt wurde. Dies ift 
meiftens des Verleihers eigene Schuld. Wer 
ficher gehen will, wird die Koften eines ber- 
läßlichen Maflers oder die Kommiffion eines 
Geldinftituts nicht jcheuen. Hhpotheten fo= 
wohl iwie jede andere Kapitalanlage haben 
ihre Grade, und für den Käufer kommt es 
darauf an, ob er einen guten Grad zu gerin= 
gerem Zinsfuß, oder ein größeres Riſiko zu 
höherem Zindfuße wählen will. E83 ift immer 
die minderwerthige und niemals die gute Si- 
cherheit, die dem Käufer Schwierigkeiten und 
Verlufte bereitet. 

* — 

Ter Wochenausmweis über Zahl und Betrag 

der regijtrirten Verkäufe ift wie folgt: 
Liste Mode $1,498,328 
‚904,708 
‚621,538 
‚144,778 
330,487 
‚210,250 
1,321,187 

Die Guthman Transfer Co. nahm eine 
Stall-Liegenjchaft von 168 bei 120 Fuß in 
mitten eines Geviertes mweftlih von Threop 
Str. und jüdlih von Jadjon Boul., auf 10 
Jahre zu $1200 in Baht, mit dem Bor: 
faufsrecht zu $20,000. 

Die frühere Eulbertfon-Blair Pötelet mit 
2 Ucres Land an der Südmeft-Ede von 18. 
und Zumber Str., wurde von der SKellogg- 
Maday-Cameron Co. auf eine Reihe bon 
Jahren zu $97,000 in Pacht genommen. 

Die neugegründete Flagler Iron & Steel 
Go. wird in Rondout, einer Station an der 
Kreuzung der St. Paul und äußeren Gürtel- 
bahn, großartige Anlagen für die Herftellung 
don eifernen Röhren erbauen, und darauf 
etwa $1,000,000 verwenden. Die Gefellkhaft 
hat dort 200 Acres Land erworben. 

Die Florsheim Shoe Co. faufte 40 bei 823 
Fu au ihre Fabrik, Südmeit-Ede von 
Adams und Glinton Str.,, angrenzend, für 
$13,825, und wird dort einen jechsftödigen 
Fabrifanbau errichten, der $60,000 koſten 
ſoll. 

Francis Beidler kaufte im Holzlagerbezirk 
einen Komplex von 410 bei 244 Fuß an 
Loomis Str., ſüdlich von 22. Str., für 340, 
000, und 363 Fuß Front an der Nordweſt⸗ 
Ede von Qumber und Throop Str., für $15,- 
000. Auf beide Komplere wurde eine Kauf: 
geld-Anleihe von $40,600 aufgenommen, die 
am 17. Dez. 1911 zahlbar ift und 4 Prozent 
Zinfen trägt. 

Das elegante Wohnhaus des verftorbenen 
Advokaten W. C. Goudy, 240 Goethe Str., 
mit 63 Fub Straßenfront, wurde für $50,- 
000 an Ehas. U. Chapin verkauft. 

Die Salvation Army faufte das Grund: 
ftüd 556-560 W. Madijon Str., 668 bei 
160 Fuß, für $26,400, und wird dort einen 
jechsftödigen Neubau aufführen lajjen, der 
*30,000 often fol. 

Der als Saujjonci befannte Vergnügungs: 
plat von 10 Acres-zwifchen Langley und Got: 
tage Grove Ave, und dem Wajhington 
Rennplaß gegenüber, ift in den Bejik von 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Eodes- Anzeige- 

Freunden und Belannten die traurige Nad)- 
riet, dab mein geliebter Gatte und unfer Bater 
Max Wiener 
am 27. Januar im Alter von 45 Jahren Mor: 
gens 6 Uhr jelia im Herren entidlafen ift. Die 
Beerdigung findet Ttatt am Conntag, den 29. 
Sanuar, Nachmittags 1 Uhr, dom Truauerhauie, 
Nr. 772 N. Halfted Str., nad dem Mount Dlide 

Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Wiener, Gattin. _ 
Gertrude und Henry, Kinder, nebit 
fafo Verwandten. 
Geſtorben: William Sievert, am 26. Januar, 
im Alter von 64 Jahren, geliebter Gatte bon 
Hentietta Cievert. Beerdigung Sonntag, den 
29. Januar, 1.30 Nachmittags dom Trauerhaufe 
Nr. 2084 WB. Lale Str. nach der Bethel Evang.» 
tutb. Kirche, 2132 Carroll Ade., dann nad dem 
Waldheim-Friedhof. fafon 


Zur Erinnerung 


an unjeren geliebten Sohn und Bruder 
Richard Hohnien, 
der heute bor einem Sahre, am 29. Janıtar 
1904, gejtorben ift. 
Auf’3 neue Fehrt die bittere Scheidejtunde, 
DO theurer Sohn, bei und zurüd. 
Auf's neue blutet heut die Schmerzensiwunde 
Bei Wiederlehr des bangen Augenblid3. 
‚Bo wir find im Waden oder Träumen, 
Immer denfen wir an Did. * 
Geachtet warſt Du im Geſellſchaftslreiſe, 
Und Umgang batte Jeder gern mit Dir, 
Denn Deine frobe beitere Handlungsweife 
Gefiel ja allen, die Dich Tannten bier. 


Gewidmet von den trauernden Eltern: 
gun Hohnien, Vater. 
oris Hohnjen, Mutter, nebft 
Seihwiftern. 


—————— —— —— ———— 
Die Gartenlaube! 
Jede Woche erſcheint ein Heft. 100. Probehefte 
auf Wunſch gratis zugeſandt. ſomo 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100-102 Ti Randoiph Str. 


* — —— —— — —— m — mn 

Idhei 
Wa eim. 
Einziger deuticher Tonfefftionslofer Friedhof bon 
Chicago. Durdh Metropolitan-Hobahn für 5c au 
erreihen. Billige Begräbnikpläge find in diefem 
fhönen Friedbof auf Abfhlagszahlungen zu has 
ben. —Dffice: Dat Barf-Zeiepbone 273 Beft.— 
EtadrDffice 670 W. ChicagoAde. Tel. 751 Weil. 
zum Maah, Eelr. Jacob Schwab, Supt. 
20jl,1i 


ir bieten die folgenden eriten Ohpothefen, 
2% bezahlbar in Gold, anf bebautes Chi» 
cago Grundeigentum zum Kauf an: 


Zinsfuß. Sicherheit. 
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A. HOLINGER & 


Sppnthelen-Bant. 


Zimmer 201 —5, 172 Wafhinglon Str. 


Tel. 1191 Main. 


3. Stiftungsfeft, Concert und Ball, 
- beranftaltet vom 
Schweizer Frauen:Berein 


Sountag, den 5. Februar 1905, 


Ede Elarf und Erie Sir. — 
3 Uhr Nam, 
jan21.29,feb4,5 


10jähriges Stiftungs feſt 


— — 


ARARRRTRR 


Zidet3 25€ die Berfon. Anfang 


FUSS 


Wroße 10c 


— ß 


PODMERS 


Sonntag, 29. Januar 1905, 
20. Abonnement3-Borftellene 


Deutiches Luftfpiel in 3 Alten bon Gebhard 
Shägler- Berafimi, 


Sitze $1.50, $L, 7ic, Me, Bic jet zu haben, 
bofafon 
Ede Lincsin uub Belmont 


Beginnend Sonntag, 29. Janıtar, Diatinee: 
A DAUGHTER OF CORSICK- 


Matineed Mittwoch Samitag. 
Preije bleiben Diefelßen. 


Schellen iſt Trumpf! 


—A— 
Chicege Curngemeinde 


Samiftag, 11. Februar 
—in der— 


Nordseite Turnhalle 
EintrittöWebühr 81.00 pro Perfon. 


Skats Triumphzug in Amerika 


Farbenreidhen Koftümen 
Glänzender Deforation 
Gelungenen Aufführungen 

E3 wird viel gereist, nit verpaft und flott 


hellen in @rumpf ! 
Lilly ofthe West Loge Nr. 407 


I. ©. ©. FF". 


24. großer Preis-Maskendall 


in der Vorwärts Turnhalle, W. 12. Etr., nahe 
Weftern Abe, am Samitag, 4. Yebruar 1905. 
8 Baarpreife für Gruppen und 25 andere werth- 
bolle Preife. Tidet3 im Vorberlauf 35 Gents, 
an der Kajje 50 Gent3, fondo 


Großer Preis-Mastenbal 


beranftaltet bon der 
Lessing-Loge Nr. 15 
Drden der Hermanns-Schweitern. 
; . Webrnar 1905, im der Aus 
eurnhalle, NAjhland Ave. und Dibifion 
Str. Tidets 25c Perjon. Anfang 8 Uhr Abends. 


„Großes Sommernadts-Feft im 
Grunewald bei Berlin,“ 
beranftaltet von ber 


Schiller Liedertafel, 


am Samflag, den 18. Zebruar, 


in Schünhofens Halle, Milmaulee und Afhland 
Ave. Anfang 8 Uhr. Tidet3 250 die Berfo 
nur duch Mitglieder zu haben. jan29,f612,1 


„Bilder aus der Schweiz“ 


aufgeführt bom 


Teutonia - Männerdor, 


unterftügt von Buhges Driheiter, im Affociation 
Auditorium, 153 LaSalle Str, am Mitiwadh, 
den 8. Februar 1905, 8:15 Abends, Eintritt 50€ 
die Perſon. 29ian,5,7,feb 


Relic House 


900 N. Clark Str. — Am Lincoln Bart. 
Heute, Sonntag, Nachmittag und Abend, die 


“MURTHALER,” 


AUlpenfänger: u. Tänzer-Ouintett, 


befannt aus den Tiroler Alpen der St. Louis 
Worlds Zair.— Eintritt frei. E3 Iadet böfl. ein 


fafon : Yobn Weiß. 
An Bereine! 


Kontrakte für Bienics in Huerdpt3Grone 
an DBelmont, Weitern und Ciybourn Ave, für 


\den fommenden Sommer, können jest gemadt 


werden. Bun beionderer Wichtigkeit ilt der ele- 

ante Tanzboben jowie die neue Weitern Ave. 

arlinie bi zum Cingang, weih für m. 

Bereine am bequemſten iſt. Nachzufragen 2 
Humbold vard 


t Boule 
29jan, ſondido, 1mm 


— e ç — 
—— — — 


Unterſuchung und Konſultation — — 
und Brüden-Arbeit eine Spez —Gold⸗ u. 
Silberfüllungen zur Hälfte des regul. Preiſes. 
Ede Glarf u, 


McGHESNEY BROS. Randolph Str. 


Phone Gent. 2047, Geöffnet Bid 10 Uhr Abends, 
29jan, ſonmiſa* 


a 
Smportirte Biere, Weine, Lilöre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Beftaurant und Buffet, 


122 — 134 Süd Glart EStiraße, 

( The Round Bar.) 
Norbiveitede State und Ban Buren 
146 ©, Elarf Sir, nahe Madifon S 

11ja,2mo 


Die deulfche Hebammenfhule 


von Chicago 
eröffnet ein neues Semeiter am Dienitag, den. 


. Yebruar 1905. : 
— mündlich se ſchriftlich werden 


jetzt entgegengenommen 
Dr. F. Scheuermann, 
22jan,2w£ Nr. 191 North Ave. 


dweige: 


Nur für Damen, 
ut Jean — — 
* "rei bie — 
dienung. Zu baben nur im der Offie = 


Dr ven In DE MG Ranmond kcmehn 
0., &4 OR Upams Eir., 21 


— ie PA 





Die Philosophie 


— des — 


Piano-Kaufens. 


hr jucht Die beiten Werthe und den leiftungs: 
fähigiten Fabrifanten, der fie bietet, 
Wo ift er zu finden ? 


AS ein Fabrik: und Perlaufs-Zentrum fteht Chicago unvergleichlid) da. 
Die ausjchlieglihen Dod: und Eijenbahn: Fazilitäten der W. RW. Kimball Co. 
verleihen dieſer Firma direkte Verbindung mit den Transportations-Syſtemen der 
Welt, wodurch die größte Sparſamkeit er möglicht wird imEinkauf der Rohmateria— 
lien und der Verjendung der fertigen Produtte. 


Thatfächlich erhalten wir alle Standard 


gen auf neue Kimball:. 


- Pianos der Welt als Theilzahlun. 


Diefe werden jorgfältig in den Kimball-Werkftätten reparirt und zu Preifen 


marfirt rangirend von $100 aufwärts. 


Kimball Biano Spieler fegen Neben in den Stand, mit menig 
Uebung jedes Piano zu fpielen und die jhönfte mufitaliiche Unterhaltung für ji) 


und feine Freunde zu bejorgen. 
Kimbalf Eo. eine feine Mujif = 
Mufit ift. 


Zujammen mit jedem Spieler liefert die W. W. 
Bibfiothek,da jie Fabrifanten der Spieler und der 


Basement-Bargains. 


Keine Anforderungen, und wären fie noch fo Klein, werden in diefem 
Etabfifement üderfehen. 


An dem PBargain-Bajement findet man NReed-Orgeln der beften Marken, ein F 
ſchließlich: Maſon 8 Hamlin, $25; United States, $10; Simmons-& Clough, $15; | 


Hilffteom, $18, und viele andere. . 


Tafelförmige Pianos, wenn fie auch in Bezug auf Facon außer Mode Kind, 
bejisen doch mufitalifhe Dualität, die fie für Anfänger empfchlenswerth machen. 


Preife rangiren von $10 aufwärts. 


Piano-Spieler, verthiedene Marken, in gutem Zufland, $125 und aufwärts. 


Baar oder leidhte Abzahlungen. 


Ww.W.KiIM 


BALLCO. 


(Stablirt 1857.) 
S.-W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


Notiz— Zur Bequemlichkeit Derjenigen, welche während des Tages bejchäftigt jind, 
haben wir einen Zweigladen in 824 Milwaufes Ave. eröffnet, wo diejelben Bar: 


gains zu finden find. 


Dffen Abends bis 


um 10 Uhr. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Das Chicago » Orchefter führt zwei neue 
Kompoſitionen amerifanifcher Tonfetzer 
anf. — $rit; Kreisler feiert einen großen 
Triumph als Solift. — Kiederabend des 
deutfchen Baritoniften BNs Schroeder. — 
Der Klaviero rtuofe Sherwood Fündizt 
ein Konzert an. — Don der großen Oper. 
— Triftian in Paris. — Stimmen der 
Berliner Prefje über George Hamitn. — 
SuccaAUnePdoten. — Parifer Dolfsoper., 
— Schillerfeier in Mannheim. — Allerlei 
Intereffantes aus dem Kunftieben der 
alten Welt. 


Der Geiger Frik Kreisler, der am 
Freitag und aeitern Abend als Golift 
des Chicago DOrchefters auftrat, be= 
iies durch fein Spiel auf’3 Neue, daß 
er zu ben imenigen wirklich) großen 
Violinpirtuofen der Gegenwart zu 
zählen ift” Zum Vortrag hatte er ſich 
das Brahms'ſche Konzert gewählt, 
ein Werk, das die allerhöchſten Anfor 
derungen an die Technik ſtellt und da— 
bei im Allgemeinen durchaus keine 
dankbare Kompoſition iſt. Techniſche 
Schwierigkeiten gibt es für Kreisler 
aber nicht, und das ſeelenvolle Ver— 
ſtändniß, mit welchem er das Werk 
zum Vortrag brachte, der volle, das 
ganze Haus erfüllende Glockenion, den 
er den Saiten entlockte, ſchlug ſeine 
Hörer wie in einen Zauberbann.“ 
Jubelnder Beifall dankte ihm für den 
Genuß, den er ihnen bereitet. 

Sn der Wiedergabe der D-Moll— 
Symphonie von Schumann übertraf 
das Orcheſter ſich ſelbſt, und die Wie— 
dergabe dieſer Kompoſition ſtellte der 
Befähigung von Friedrich Stock als 
Dirigent und Interpret ein glänzendes 
Zeugniß aus. Des meiteren brachte 
das Programm zwei Neuheiten, Werke 
amerifanifcher Komponiiten, nämlich 
die Konzert-Duvertüre „Euterge” von 
Chadwick und „Endymions Erzäh— 
lung“ von Converſe. Das erſtere 
zeichnet ſich durch tiefen Gehalt der 
darin zum Ausdruck gebrachten muſika⸗ 
liſchen Ideen aus und läßt in Chad— 
wick einen Meiſter in der Kom— 
poſitionslehre erkennen. Vom thema— 
tiſchen Standpunkt aus betrachtet, 
kann „Endymion“ nicht mit Chad: 
mid3 Werk verglichen werden, dagegen 
bejticht e3 durch die alänzende Orche⸗ 
ſtrirung und die klangvolle Schönheit 
der einzelnen, in der verſchiedenſten 
Weiſe — ** 

* 


Einen (önen Erfolg — Mme. 
Ragna Linne mit dem Konzert, wel- 
ches jie am legten Dienftag Abend un 
ter Mitwirkung des namhaftenGeigers 
Herbert Butler in der Mufithalle gab. 
Das Konzert war vorzüglich befucht, 
und namentlichen Anklang fanden die 
beutfchen Lieder, melhe Mme. Linne 
mit gewohnter Meifterfchaft zum Vor: 
trag brachte. Herr Butler bewies auf’3 
Neue, dak er mit Recht in dem benei- 
bensmwerthen Rufe fteht, einer der her- 
borragendjten Geigenfünftler derStabt 
zu fein. 

* * 

Am Dienjtag Abend, den 7. Februar, 
gibt der Klaviervirtuofe Walter Spry 
 anter der Leitung der Sherwood Mu⸗ 
ſitſchule in der Muſithalle ein Kon— 
zert, in welchem außer ihm der Violi— 
nift Adolph Rojenbeder und Frl. Ma- 
tion Dana mitiwirfen werden, imelch’ 
Iebtere die Vegleitung übernommen 
2 Herr Spry wird u. U. Beethoven 

‚ Dpus 31, Nr. 3; Chopinz 

Scer; as —— —— 


us 


Am Donnerstag, den 2. Februar, 
Abends 84 Uhr,gibt der befannte deut 
Iche Bpriton Hans Schroeder einen 
Liederabend in der Mufithalle, in 
melden er ausfchließlich Kompofitio- 
nen des Berliner Dirigenten Wleran= 
der von Fielit fingen wird, der, wie 
unlängst gemeldet, vom Chicago Mu- 
jical College ald Lebrfraft gewonnen 
morden tft und demnächft hierher über- 
jiedeln wird. So wird Herr Schroe= 
der auch das „Eliland“ fingen, einen 
3yflus von 10 Gefängen. Herr Ed— 
min Schneider hat die Begleitung 
übernommen. 

* * * 

Der jugendliche Geigenvirtuoſe 
Franz von Vecſeh, der in der vergan— 
genen Woche die New Yorker Kritik 
durch ſeine techniſche Fertigkeit und ſei— 
nen ſeelenvollen Vortrag in helles Er— 
taunen, ſeine Hörer aber in Entzücken 
verſetzte. wird am Mittwoch Abend, 
den 1. Februar, ein Konzert im Audi— 
torium geben. Der 12jährige Wunder— 
knabe, Ungar von Geburt, hat vor dem 
deutſchen Kaiſer, dem Zaren und dem 
König von England geſpielt, und wur— 
de von dieſen Monarchen in auffallen— 
der Weiſe ausgezeichnet. In hieſigen 
muſikaliſchen Kreiſen ſieht man ſeinem 
Auftreten mit großer Spannuna ent- 
gegen. j 

* * * 

Herr Heinrich Schoenefeld, früher 
bekanntlich lange Jahre der Dirigent 
des Chicago Männerchors, wirkt zur 
Zeit in Kalifornien, wo er Dirigent 
des „Fidelia Männerchors“ von Los 
Angeles und der „Paſadena Choral 
Society“ iſt. 

* * * 

Der bekannte Pianiſt Wm. H. Sher— 
wood, ein Schüler von Liszt, wird am 
kommenden Dienſtag Abend ein Kon— 
zert in der Muſikhalle geben, für wel— 
ches ein außergewöhnlich reichhaltiges 
Programm aufgeſtellt worden iſt. 

* * * 

Der hieſige Tenoriſt George Ham— 
lin, der vor einigen Monaten auf 
mehrere Jahre nach Berlin überſie— 
delte, hat dort dieſer Tage ſeinen er— 
ſten Liederabend gegeben, den er Ri— 
chard Strauß widmete. Ein dortiges 
Blatt ſchreibt darüber: „George Ham— 
lin entledigte ſich mit viel Geſchmack 
ſeiner Aufgabe. Eine wohlgebildete 
Tenorſtimme, der alle Fineſſen der 
Technik nicht viel Schwierigkeiten be— 
reiten; nur manchmal eine zu flache 
Tongebung. Das Ausländerthum 
war nur wenig, hauptſächlich in der 
Ausſprache, bemerkbar. Wenn der 
Geſammteindruck ein durchaus günſti— 
ger war, ſo lag das neben den mate— 
riellen Votzügen an der intelligenten 
Art des Sängers, die ſelbſt den Man— 
gel an innerer Wärme bis zu einem ge— 
wiſſen Grade vergeſſen läßt.“ 


* * * 


Das hieſige Publikum wird den 
Münchener Tenoriſten Heinrich Knote, 
den Conried auf einige Wochen für 
feine Große Oper gemonner hatte, 
nicht zu hören befommen, denn Herr 
Knote hat bereits die Heimreife ange= 
treten. €3 ift Dies ein Verluft für die 
biefigen Mufilfreunde, denn Knote 
hat mit feiner phänomenal fchönen 
Stimme das New Yorker Publitum 
im Sturm genommen. Mit ihm zog 
eine andere Münchener SKünftlerin 
über’3 Meer, bie Conried ebenfalls für 


ein kurzes Saftfpiei Sc, An na hatte, . 


Frau Senger-Bettagq 
der New Yorte 


- 


— — 


Der berühmte, deutſche Muftkfeiti 
fer Dr. Grundfy fehreibt über bie 
fürzliche Aufführung” von Wagner?’ 
„Zriftan und Sfolde“ in der Parifer 
Dper: „Die Barifer Große Oper hat 
troß mwüthenden Gefchreis der franzö- 
fifhen Komponiften und Verleger vor 
Lohengrin 1891, Waltüre 1893, Tann 
bäufer 1895, vor den Meifterfingern 
1897 und vor Siegfried 1902 fapitu- 
litt. Gegen die Gunft eines vieltau- 
fendföpfigen Publitums kämpft jelbit 
die frangzöfifche Antrigue vergebens. 
Nun hat die Große Oper Wagners 
Drama der Liebe aufgeführt. Neuen 
Taufenden wird die läuternde und rei= 
nigende Macht dieſes Wagner'ſchen 
Kunftmwerfes zuginglid. Iroß aller 
außeren Pracht hatte man ben Ein= 
drud, daß ein Hau von Ehrfurdt 
durch die weltlich⸗ a Hallen der Großen 
Oper wehte. Nichts mehr von jener 
ſchwülen Luft des Jahres 1861, als 
an Stelle des Triſtan der Tannhäuſer 
— niedergepfiffen wurde; keine Spur 
jener blinden Volkswuth, welche die 
erſten Lohengrin-Aufführungen zu 
verhindern ſuchte. Während ſich der 
Pariſer im Theater beinahe wie im 
Salon zu geberden pflegt, herrſchte 
Ruhe und Stille; ja ſogar die Claque 
war angewieſen, vor offener Szene zu 
ſchweigen. Dem Deutſchen kann aller— 
dings nicht verborgen bleiben, daß eine 
Wagnervorſtellung in der Pariſer 
Oper nicht recht ſtimmungsvoll iſt; ha— 
ben die Franzoſen überhaupt ein Wort 
für „Stimmung“?! Das Licht wurde 
nur während des erſten Vorſpiels 
merklich gedämpft, die Liebesnacht war 
für unſere Begriffe zu hell beleuchtet, 
im dritten Akt fehlte die Poeſie der 
Linde, und das Bühnenbild gewann 
erſt gegen den Schluß lebendigen Aus— 
druck 


„Daß in Paris keine ganz reine 
Darſtellung möglich iſt, muß man 
deshalb beſonders bedauern, weil die 
aufgewendeten Mittel außergewöhn— 
lich reich ſind und thatſächlich dem 
Kunftwert mit einer Gadlichkeit 
dienjtbar gemacht werden, die bom 
deutfchen Ernite nicht übertroffen wer— 
ven fann. Die Partitur hatte Ti 
Meilter Taffanel nicht bloß nad) fei- 
nem Sinne zu eigen gemacht, jondern 
dur Erfundigungen aus Deutjch- 
land bis in die Hleinfte Einzelheit zu= 
rechtgelegt, Wenn der herrliche Boll- 
Hang des Orcheiterd manchmal den 
Singjtimmen eher ein Damm, als die 
tragende Welle war, jo lag dies am 
eigenthümlihen Temperament ber 
franzöfifchen Mufifer, die den Wiener 
Philharmonifern gewiß nidht3 an 
Teuer und Glanz nachgeben. Auch 
nichts an leidenjchaftlihem Gefang! 
Und vom. Gefang aus findet ber 
Tranzofe den erprobten Weg zur fein- 
ten Kunft der Phrafirung. Die 
Holzbläfer Tchienen mir am vorzüg— 
lichiten befegt zu fein; ihre Stimmen 
famen dem wirklichen Gefang Itellen- 
meife ununterfcheibbar nahe. Aus dem 
reichen jinfonifchen Gewebe der Wag- 
ner’fhen Mufik traten befonder3 Mit- 
telftimmen hervor, die man jonft faum 
je vernimmt. Die Mufifer vom er= 
ften bi3 zum letten Pult fpielten mit 
einer Hingabe, als hinge das Schidjal 
des Werkes von jedem einzelnen ab. 
Mit unferen Begriffen von Disziplin 
it das Verhalten der franzöſiſchen 
Dccheftermufifer nicht vereinbar, aber 
e3 verleiht dem Gefammtflang die ei: 
genthümliche, freudig-bewegte Energie. 
Vieles konnte, zumal das Orcheſter 
günſtig aufgeſtellt iſt, überhaupt nicht 
klangſchöner gegeben werden. Die 
Hauptrollen waren den DamenGrand⸗ 
jean (der Bayreuther Venus!) und 
Feart (Brangäne), den Herren Alba— 
rez (Triſtan), Delmas (Kurwenal), 
Greſſe (König Marke) anvertraut. 
Ernſts Ueberſetzung hatte man mit 
peinlichſter Sorgfalt verbeſſert, ſo daß 
nun die dichteriſche Schönheit der 
Sprache und die Einheit der ſprachli— 
chen und muſikaliſchen Betonung dem 
Original ſo nahe wie möglich gebracht 
worden ſind, 

* * 

In en Blättern machen zur 
Zeit allerlei Unefvoten aus den glän= 
zenden. Berliner Tagen der berühmten 
Sängeim Pauline Lucca die Runde. 

ALS die Lucca fich in erfter Ehe mit 
dem preußifchen Offizier Baron bon 
Rahden vermählte, mar Bismard ihr 
TIrauzeuge. Die Künftlerin murbe 
dann mwiederholt vom Haufe Bismard 
eingeladen und mußte dem Reha 
fanz!er Schubert’fche Lieder vorfingen. 
Beionders gern hörte er das Lied 
„Zrodene Blumen“, Nach ihrer Schil- 
deruna hatte Bismard für die Mufit 
große Vorliebe. Er jehte fich abjeits 
in einen Yauteuil, legte die Hand über 
die Augen und hörte mit Vergnügen 
zu. Von feiner fejfelnden Erzähler: 


funft berichtet fie, daß im Jahre 1866, / 


nad) dem deutjch-öfterreichifchenKtriege 
beim Grafen Eulenburg ein Diner 
ftattfand, dem auch Bismard bei— 
mohnte. E3 maren im Ganzen bloß 12 
PVerfonen anmejend, Bismard mar 
portrefflich bei Laune und erzählte. 
Man batte ji) um 5 Uhr zu Tifche ge- 
jet, und es wurde 2 Uhr Nachts, ohne 
daß man gemerkt hätte, mie jpät es 
bereitö geworden jei.—DBom alten Kai- 
fer Wilhelm -fpricht die Yucca mit in- 
nigfter Verehrung und Dankbarkeit. 
„Er bat feine gütige Vaterhand über 
mich gehalten, er bat mich bejchügt,“ 
erzählt fie, „ich hatte in Berlin troß 
meiner Jugend fojort eine Riefenftel- 
fung, und alfo auch fofort Neider und 
Yeinde. Der Kaifer war in feiner Güte 
für mich rührend. Sch ‚hatte mir bon 
der Hoftheaterkaffe einen Vorfhuß ge- 
nommen und ihn nach und nach wieder 
abbezahlt. Da fam bald darauf ein 
Sofbeb ienfteter auf Die'Probe und über- 
brachte mir—einen neuen —2* im 
mail de Kaijer Wilhelms, der 
: „Die ‚Kleine wird 


ten send, Paulden!“ begrüßt. Der 
Kaiſer teichte der Künftlerin die Hand, 
und fie beugte fich jehnell und füßte 
dem Monarchen die Hand. „Nein, nein, 
PBaulden, jo geht das nicht! Vielmehr 
ift dag meine Sache!“ Und er füßte 
galant die Hand der Künftlerin. Einige 
Tage fpäter erfolgte wieder eine Begeg- 
nung im Theater. Die Künftlerin hatte 
fi auf den Handrüden einen dunklen 
led gemalt und agirte recht auffällig 
mit der Hand herum.ı „Wie geht’3, 
Paulchen?“ fragte der Kaifer. „Was 
haben Gie denn da an der Hand? HYa= 
ben Sie fih angeftogen?" — „OD nein, 
Majettät,“ antwortete die Künstlerin 
ihalthaft. „Sch habe mir bloß Die 
Hand feit ein paar Tagen? nicht gemwa= 
chen, weil ich den Ku nicht weghaben 
wollte)‘ „Uber, Baulchen!” Tachte 
der Kaifer, „das ſchickt ſich ja nfht. 
——— muß man ſich doch jeden 

ag.“ 

Die Lucca ließ ſich an Abenden, wo 
fie fang, gewöhnlich ein Glas falten, 


ungezuderten Ihee bereit halten, den | Boltsoper mit drei Rängen und 4000 |. 


fie ın den Zmwifchenpaufen jchludmeife 
trank. Ihr Stubenmädchen ſtand ge— 
wöhnlich mit dem Theeglas in der 
Kuliſſe. Eines Abends, unmittelbar 
vor dem Auftreten, bemerkt die Künſt— 
lerin, daß ihr eine Schmudnadel fehlt, 
die fie in der Garderobe vergejien 
hatte. — Holen Sie mir fchnell die Na= 
del und jtellen Sie den Thee his,” be= 
fieh!t fie dem Mädchen. —Nad) einem 
fehr furzen Auftritt fommt fie zurüd 
und fieht in der Kuliffe den greifen 
Kaijer Wilhelm—mit ihrem Theeglas 
in der Hand. Gleichzeitig fommt aud) 
das Mädchen mit ver Nadel. Die Qucca 
ift außer fi. „Verzeihung, Maje- 
ſtät!“ Stottert fie, und müthend fährt 
fie das Mädchen an: „Was baben Sie 
denn aemadt . . .“ — Diefe ermibert 
meinend: „Ich wollte ja. das Glas nicht 
hergeben, aber der alte Offizier hat 
mir berfprodgen, daß er fehr Darauf 
achtgeben wolle.“ 
* * * 


Das klaſſiſche Theater in Lauchſtädt 
ſoll neu aufleben! Wie aus Holle ge— 
meldet wird, ſind die Verhandlungen, 
welche mit dem Städtchen Lauchſtädt 
wegen Uebernahme des königlichen Ba— 
des gepflogen wurden, geſcheitert. 
Jetzt hat die preußiſche Staatsregie— 
rung beſchloſſen, das berühmte, 1802 
erbaute, Theater, auf welchem die Wei— 
mariſchen Schauſpieler Goethes und 
Schillers Stücke aufführten, zu reno— 
viren und die Theatervorſtellungen 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menschlichen Körper in Gefund- 
heit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er= 
innert viele von uns an die Jugendgeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbit unfere Dofis Schwefel und Si- 
rup gaben. 

E3 war da allgemeine Frühjahr 
und Herbit- - „Blutreinigungsmittel”, 
Fonic und Ailheil-Mittel, und merft 
Euch, diefes altmodifche Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Kdee war gut, aber das Mittel 
mar roh und unfhmadhaft, und e3 
mußte eine große Quantität genom= 
men merden, um ein Refultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle quten 
Eigenfchaften des Schwefel in einer 
ihmadhaften fonzentrirten Form, fo= 
daß ein einziger Gran meit wirkfamer 
ift als ein Eplöffel voll rohen Schmwe- 

els 


In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un— 
die beſte und gebräuchlichſte 

t 


Sie find das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiven und Hei- 
len Verftopfung und reinigen das 
Blut in einer Weife,* die oft den Ba- 
tienten und aud den Arzt überrafcht. 

Dr. R. M. Wilfind, während er 
mit Schmefel - Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß ber Schwefel von 
Calcium beffer ift als irgend eine an- 
dere Form. Er fagt: „Für Leber, 
Nieren» und Blutleiden, befonbers 
iveffn fie bon Berftopfung ober Mala- 
ia herrühren, überrafchten mich die 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
MWafers erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
der eingefleifehten Karbunfel Iitten, 
babe ich wieberholt gejehen, wie fie in 
vier oder fünf, Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und meich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe⸗ 
kern verkauft wird und aus dieſem 
BERN. bon 1 bon m anerfannt 
wird, Tenne nicht3 fichereres 
und — 


d 
ders fi "bon Saut- | 


indem e3 bie Abfalljtoffe 


t Derftopfung,- 


— casa, ———— den u. Januar AB. 2. 
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ioieber aufzunehmen. Für dieſen Zwed 
wurden 40,000 Mark von einem 
Goetheverehrer geſpendet, und man er⸗ 
hofft auch vom Goethebunde eine För⸗ 
derung des Unternehmens. Das Thea⸗ 
ter des zu Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
derts beliebten, ſächſiſch-thüringiſchen 
Modebades Lauchſtädt, in welchem die 
Weimarer Hofſchauſpieler jährlich 
zwei Sommermonate ſpielten, hat die 
Erſtaufführungen vieler Dramen 
Goethes und Schillers geſehen, und die 
Einnahme in Lauchſtädt, wohin die 
Bewohnerſchaft von Leipzig, Halle und 
Erfurt zu den klaſſiſchen Vorſtellungen 
ſtrömte, war ſo groß, daß der Weima— 
rer Theater-Rendant den Kaſſenerfolg 
von 40 Lauchſtädter Vorſtellungen dem 
von 100 Aufführungen in Weimar 
gleichſtellte. 
* * *. 

Die Stadt Paris hat der Anregung 
Albert Carrés, des Direktors der 
„Opéra Comique“, Folge gegeben und 
den Auftrag zum Bau einer Pariſer 


Plätzen ertheilt. Ueber dieſes neue 
Kunſtinſtitut werden nun folgende 
Einzelheiten bekannt: Auf ſtädtiſchem 
Grunde, an den Béranger-Anlagen, 
wird ſich der Bau der Pariſer Volks— 
oper völlig frei erheben. Die Koſten in 
Höhe von vier Millionen“ Franken 
zahlt die PBarifer Kommune. Nur an 
zwei oder drei Abenden der XBoche, 
höchiteng an bier, werden bon dem 
Enfemble der „Opera Comique“ Vor— 
ftellungen gegeben. An den anderen 
Abenden jpielen die Schaufpiel-En=- 
fembles der „Somedie Francaije” und 
de3 gleichfalls vom Staate Jubpentio- 
nirten Odéontheaters. Die Preife be= 
wegen fich zwifchen zwei Yranc3 und 
fünfzig Gentimes; für einige Abende 
find aber au Gratisporftellungen 
vorgefehen. Die Leitung der Bühne 
falt jtatutengemäß dem jemeiligen 
Direktor der.Opera Comique, zur Zeit 
aljo Herrn Aldert Carre zu, 
* * * 

Alljährlich im Winter unternehmen 
in Italien größere Schauſpielertrup— 
pen eine Turnee durch die größeren 
und bedeutenderen Städte. Diesmal 
hatten mehrere dieſer Geſellſchaften 
auch Werke von Richard Wagner auf 
ihr Programm geſetzt, allerdings mit 
wenig Erfolg, wie die italieniſchen 
Zeitungen zu berichten wiſſen. So 
wurden im Theater Maſſimo in Ge— 
nua „Die Meiſterſinger von Nürn— 
berg“ ſehr kühl aufgenommen, und 
nach dem zweiten Akte verließ der 
größte Theil des Publikums das 
Theater. Nicht beſſer erging es „Sieg— 
fried“ im Fence-Theater zu Venedig. 
Zu der Aufführung hatten ſich nur 
wenige Zuhörer eingefunden, und dieſe 
wenigen gaben an den verſchiedenſten 
Stellen der per ihrem Mißfallen durch 
lautes Ziſchen Ausdruck. — Es fragt 
ſich nur, wie die beiden Wagner'ſchen 
Werke aufgeführt worden ſind! 

* * * 

Fumagalli, der einſt ſo geſchätzte 
italieniſche Baritoniſt, wird demnächſt 
auch in Italien als Schaufpieler auf— 
treten. Er war vor einigen Jahren 
durch ein Halsleiden gezwungen, ſeine 
Opernlaufbahn aufzugeben, und lebte 
dann längere Zeit in München, wo er 
den Schauſpielunterricht des Inten— 
danten Herrn von Poſſart genoß. Nach 
Abſchluß dieſer Studien iſt er ſowohl 
in München, wie auch an anderen deut— 
ſchen Bühnen mit Erfolg als Schau— 
ſpieler aufgetreten. Nunmehr hat 
Fumagalli mit d'Annunzio einen Ver— 
trag geſchloſſen und wird in deſſen 
neueſtem Stück die Hauptrolle ſpielen. 
Als Partnerin wurde Evelina Paoli, 
eine noch ſehr junge, talentvolle Schau— 
fpielerin, gewonnen. 

* * * 


Carmen Sylva (befanntlich die Kö- 
nigin bon Rumänien) bat ihr Drama 
„Mariodra“ (nach einer rumäntjchen 
Bolkäfage) in ein dreiaftigeg Opern 
libretto umaearbeiteß das der Bruder 
ihres Haushofmeijter3, der Direktor 
der tumänifchen Bahnen, Herr Eos 
mo»tci, der.zugleich eifriger Komponift 
ift, in Mufit febte. Das Werk wurde 
vom Deutichen Theater in Prag zur 
Aufführung angenommen und joll im 
Frühjahr in Szene gehen. Auch werden 
bereit3 Anitalten getroffen, um eine 
Anzahl von Aufführungen de3 Wertes 
in Bufareft mit dem Prager Enjemble 
durchzuführen. Herr Cosmovici weilt 
zur Zeit in Paris, mo Roftand feinen 
„Cyrano de Bergerac“ als Operntert 
für ihn einrichtet. 

* * * 

Roman Statkowski, deſſen einaktige 
Oper „Philenis“ bei einer Opernkon— 
furrenz im Conventgarden den erſten 
Preis dapongetragen, bat nun eine 
neue, Dreiaftige Oper vollendet und mit 
ihr wiederum einen erjten Preis errun- 
gen. Die betreffende Konkurrenz wurde 
von dem Warfhauer Mufitmäzen 
Wolodkowicz ausgeſchrieben; der erfte 
Preis betrug 5000 Rubel. Wolodfo- 
micz hatte das Libretto der Oper felpft 
beitimmt; «83 jollte der romantijchen 
Dihtung „Maria“ don Malczemäti 
entnommen jein. Der Zufall wollte e3, 
daß noch vor dem Bekanntwerden bes 
Preisbemwerbs ein junger polnifcher 
Komponift, Heinrich Melzer, Profeffor 
am Wiener Konferbatorium, denjelben 
Stoff zu einer Oper verarbeitet hatte, 
Dis Werk war auf den polnifchen 
Dpernbühnen in Warfchau und Lem- 
berg mit Erfolg gefpielt worden. 


* * * 


Einen vollen Erfolg hat die komiſche 
Oper „Schlaraffenland“ von Karl 
Weinberger bei ihrer Aufführung am 
Züricher Stadttheater davongetragen. 
Bis jetzt iſt die Oper in Hamburg, 
Prag und Brünn gegeben worden, und 
da ihr auch an dieſen Orten Erfolg be- 
ſchieden war, ſo wird man dem liebens⸗ 

Dres Bet En nun 


»yarıdıd 


Seid Ihr jet 


Kelong's Sellfuhl- Nahrung bringt Eu) auf dns orm 


gewicht, ohne alle Beſchwerden, und verwandeſt 
Euer Fell in Muskeln. | 


Probe-Badet frei. 


Die obige Abbildung zeigt die merkwürdige Wirkung diefer ivunderbaren Fettfuhta hm. | 
Wan fie bei Anderen bewirkte, wird fie auch bei Euch ihun. 


Seid nicht fett. gt ift ein unnatürlider und 
franthaiter Zuftand des Körpers. Nahrung, die 
Euch Sinohen und Musteln hätte geben jollen, 
bat Euch jtatt deifen Fett angejegt. 

Veberilüffiges Fett birgt viele Gefahren. Das 
Herz, der Magen, die Leber und Nieren ine “ 
den gefährlih affizirt; da3 Athmen 
Ihiwierig und Häufig. Obgleich anſcheinend Koh 
ft eim fetter Menteh in großer Gefahr. 
Hungert nicht. She werdet nur geihmädht, 
und Sbhr derihlimmert Euren Zıfland nur, 


obne an Gewicht abaunehmen 

E3 gibt einen ficheren Weg und einen ge: 
willen Weg. Hunderte angefebener Leute be- 
zeugen, was Sellogg’s Fettiucht-Nabrung für 
fie getban_ bat. Es wandelte ihr Fett in MuS- 
fein um. Cie geben ihre PBhotographien, um den 
Beweis zu befräftigen. Fun Shr fol (hen Bes 
weis bezweifeln 

Ceid nicht fett. Schreibt Heute, und ih Tide 
Eud frei in Probe-Badet portofrei in einfas 


dem Umfchla 
Eine —* Frau, Frl. 8. Klige En 


Lod Bor 106, Grand Rapids, Midh., 


ra Herr Kelloge: 
fhide Shnen zwei meiner Bilder. Eie 
ci Ihnen beſſer, als ich es lann, wie 


lerzyklus in chronologiſcher Reihenfolge 
zur Aufführung gelangen. Der Stadt— 
rath hat hierfür 20,000 Mark ausge— 
mworfen. — Als Feltgabe des Hoftheaters 
zum breihundertiährigen Jubiläum 
der Stadt ift eine Aufführung in neuer 
Ausftattung geplant. Für diefen Zived 
bat der Stabtrath 21,500 Mark be- 
willigt. 

„Antonius und Cleopatra, die 
große hiſtoriſche Oper von E. F⸗ Wili⸗ 
genftein (Graf zu Sayn-Wittgenftein- 
Perleburg), gelangte mit großem Er=- 
folge bei Bublitum und Preffe am 
Stadttheater in Stettin zur Auffüh- 
rung. Das Merk aeht in der nächjten 
Zeit noch an ven Hoftheatern in Stwit- 
gart und Deffau, jowie an den Stabt- 
theatern in Nürnberg, Würzburg, Effen 
und Dortmund in Szene. 

„Die Brüder von Steinhof” betitelt 
fich ein dreiaftiges Schaufpiel nad) ei- 
ner Erzählung von Conrad Telman, 
das fürzlich in Berlin zum Belten Ber- 
Iiner Waifentinder zum erften Male in 
Szene ging. Der Berfaffer ift ein Herr 
Bruno Gtephan, der von Beruf 
Schneidermeifter ift und in Berlin 
lebt. 

Rudolf Chriftiand vom Berliner 
Kal. Schaufpielhaus tritt am 1. Tyebr. 
einen 3smonatlichen Urlaub an, deffen 
größten Theil er mit einem Gaftfpiel in 
Amerifa ausfüllen wird. Der Künftler 
wird hauptfächlich in dem von Conried 
geleiteten New Yorker Deutfchen Thea- 
ter gaftiren. 

Ein Richard Wagner-Theater in 
Oſtende ſoll demnächſt in's Leben geru— 
fen werden. In Brüſſel hat ſich, ſiche— 
rem Vernehmen nach, eine Geſellſchaft 
gebildet, die mit einem bereits gezeich⸗ 
neten Kapital von drei Millionen die 
neue Bühne ganz nach Baireuther 
Vorbild gründen will. Hauptaktionär 
iſt angeblich König Leopold, während 
die Idee zu dem Unternehmen von Er— 
neſt van Dyk herrühren ſoll. 

Eduard Gordon Craig, der bekannte 
engliſche Maler, der von der Direktion 
des Berliner Leſſing-Theaters als 
künſtleriſcher Beirath engagirt worden 
war, hat dieſe Stellung verlaſſen. Der 
Künſtler beabſichtigt, in nächſter Zeit 
Shakeſpeare's „Hamlet“ in Berlin in 
deutſcher Sprache zur Aufführung zu 
bringen. Später follen dort unter fei- 
ner Regie eine Reihe von Meifterwerten 
Shatejpeares, Marlomwes, Yletchers, 
Chapmans, Meffingers und Yorbs in 
englifcher Sprache in Szene geben. 

„Ueber’n großen Teich“, Adolf Phi- 
lipps heitere Bilder mit Gefang aus 
dem Leben der Deutſch-Amerikaner, 
gelangt ſeit dem 1. Jan. in Halle, wo 
das Enſemble des Deutſch-Amerikani⸗ 
ſchen Theaters ein 14tägiges Gaſtſpiel 
abfolvirt, zur Aufführung. Bon Halle 
begibt fi) das Enjemble auf ein’ 14- 
tägiges Gaftjpiel nach Chemnip. 


NordfeiterZurnhalle- Konzert. 

Für das heutige Nachmittags-Kon- 
zert in der Norbjeite-Turnhalle, in 
welchem der Kornetvirtuofe Emil Kopp 
a gr hat Dirigent — 

8 nachſte gewöhnli 
—* verſprechende Programm auf⸗ 
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1 
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ganz anders ich jekt ausjehe, und _Gie 


fih denten-um wie viel fi mein ae 


bejjert bat 
„Mein Doltor daB da3 ae dahin — 
wirlen in Dott ben larper en und zı 5 = 
Küten, ehe e3 d erst Bu : ea: 
Inleceffirte id ir, Dee — 
nnie. t That, i 


er e8 na 
& nicht beftelli, as er ih, rn —* beranz | 
mie De Er * 3. es er glaube 
Is anne lo3 befunden aber 
— dab Fr 6 Tonne 5 


„Ich wog über ————— au Die 

eine Frau bon meiner ES: 3* 

wiege ih 135, bin N 

bin den ganzen 20 wohl & 
„Ich 3* 
was Sie —*7r mi et —— _ 
mic freuen, wer Sie Ihre Patienten an 
bermweijen.“ 


ihlafe — ru 

Schickt Euren Namen und Adreſſe — tein 
Geld — heute an F. J. Kellogg, 1086 
Gebäude, Battle Eree!, Mid., und. Ihr 
da3 Probe-Padet in einfahem umſchlag feet 
per Bolt. 5 


$1.00 Anzahlung und] 
51.00 die Wohe.. 


Elgiw, Baltyam- and] 
Hampden:Uhren. — * 


Hübſche gotdgefüte, Useen — 
und Herren, auf Kre en fir Daten s 
feit bon 10 bis 20 Sa garantirt.. u 
Hübſch gravirte Gehäufe. E 


mit 
oder Hampden = 


S1.00 erzene SL0DE 


Ruby Iemweled Elgin-, 
Werken. 


HARQUARDT & SCOTT “ 


Diamanten, Uhren, Juwelen. - 
126-180 State Str. 


&8 wird beusfeh selpendien. 
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Schulrath Thorps Begräbnih. 


Der ganze Schulrath wird ihn zur em 
Ruhe geleiten, * 


Heute Nachmittag um ein Uhr 

im Hauſe des verſtorbenen — 

rath3 Die X. Thorp, Nr. 59 € 

Str., eine Itauerfeierkichleit 

Familienangehörigen ftatt, und 

halbe Stunde fpäter wirb eine 5 

liche Zodtenfeier in ber morko 

evangelifch-lutherifchen Kirche 

Ede von Welt North Ave, 

Str, gehalten werben. 

Gulliron wird beide Feierlich 

ten. Der Schulräth und Bi 

—— —* Ri dem 

t men. &3 ſtimm 

daß die Flaggen auf allen 

Sihulgebäuden 30 Tage la 

maft gehißt werben. Der 2 

en nen — 
ngeſchiedenen To don ume! 

—A Mount Olive 5 


n. 

Geſtern Nadmittag um 2 

Elizabeth, die brige Io 

Herrn und Frau Creus € 

bon dem Haufe ber ? 

tonStr., aus auf dem } 

—— —— W 
nach einwöchentlicher 

der Blinddarmentzündung 





tan U. Melsheimer-(4—0); Frau | Str. und Fifth Ave., für Ihaddeus Hoive, 


Es liegt nichts von Spefulation in 
der Qualität von 


Old 
Underoof 
Rye 


Sie ift über jeden Dergleich erhaben. 


CHAS. DENNEHY & COMPANY, 
‚Chicago. 


Beranügungs:Wegweifer. 


Powers. — Heute Abend deutihe Vorftelung: 


„Sein Prinzebihen“. . 
Brand Opera Houfe — KRihard Mans: 

field in mechjendem Repertoire. ö 

Ilinois. — „The Admirable Eridton®. 

tudebater. — „Ihe Girl and the Banbit*. 
Bus Temple of Mufic — „Dr. Yelyll 

and Mr, Khyde*. 

owards. — „Me and Mother. 

ordfeite Turnhalle. — Jeden Sonntag 
 Mahmittag Konzert von Bunge’3 Metropolitan 

Orcheſter. 
Fass Dat itt 

au achnrittag. 
Fields Columbian MufeumSamftags 

und Sonntags ift der Eintritt frei. , 
Chicago Art Inftitute. — Freie Beiuds: 
tage Mittmoh, Samftag und Sonntag. 


Für mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfjel (1803). 

Bon G. Mihael, Hammond, Ind. 
Seß’ den Namen vieler Päpfte, 
‚Getrennt in des Menfchen grimmigften 

Feind: 
Vor Dir alsdann eine bekannte 
Und ſchöne Stadt in Ohio erſcheint. 


Räthſel (1804. 
Von Otto W. Richter, Chicago. 

Wo gute Braten einſt geſchwommen, 
Da ſchuf ich eine feſte Decke; 
Das Haupt von mir genommen, 
Bereit ich arge Flecke; 
Rimmſt Du das Haupt mir nochmals fort— 
Von dorten kommt das Licht; 
Streichſt Du es auch von dieſem Wort, 
Sann lauſch' und rede nicht! 


Züuſammenſtellaufgabe (1805). 
Eingejh: von Adam Richter, Chicago. 
- Ad, bilde mir aus E und L, 
Mus NR und G und R, — 
:tmei Opgwei S, — ad, bilde ſchnell 
Das Wort, was ich ſo gerne wär'. 


Fr — Ohadraträthiel (1806). 
Bon F. 3. Wagner, Chicago, 





Bei richtiger Imftellung der Buchjtaben er: 
geben die fünf jentrehten Reihen dasjelbe 
wie Die wegercchten. 

1. Faft Ievdermann mic gerne iht, 

Auch fennt man mid) als Komponift. 

Sb Königreich ob Republif, 

Mein Wort bringt Macht—politiich 
„Glück“. 

Auf dem Meere bin ich bekannt, 

Ich führe euch Alle ſicher an's Land. 
Hier in Chicago einſt ich war 

Betaunt als ein Bibliothekar. 

Das letzte Wort iſt leicht zu rathen, 

Sie ſchmecken gut, wenn ſie gebraten. 
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Röſſelſprung (I1807). 
Von Fritz Leſchmann, Chicago. 


hat's 


| 
ung | ruj | die | 


hat's | und 


Chriſt doch 


lich | der 


en's 


from 


Bilderräthſel (1808). 


@ erben wieder mindeftens jech3 Bü: 
als Prämien für die Preisaufgaben — 
ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das Loos 
eidet — zur Vertheilung fommen — 
?, wenn bejonders viele Löfungen ein- 
fen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
dert Anzahl der Löfungen. Die VBerloo- 
; HreitagMorgen ftatt und 
bin jpäteftens müjjen alle Zujen 
in Händen der Redaktion jein. Poft: 
genügen, werden die Löfungen aber in 
geihidt, dann müjjen folche eine 
er tragen, aud) wenn jie nicht 

ind. 
främien find in der „Office der 
of Go." abzuholen Wer eine Prä- 
die VBoft zugeihidt haben will, 
t dom Gewinn benadhrichtigende 
and 4 Cents in Briefmarken ein: 


Nebenräthf 
— — 


— Konzert jeden Abend und Sonntag | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ians, 13,21,29, jeb6 


(2) Sherzfrage. 
Von Ernft Shmidt jr., Chicago. 
Wie fann man ein Siebentel vom Gan- 
zen abziehen, dak ein Achtel übrig bleibt? 


(8). Kreuzräthiel. 
Von Mathias Strafta, Chicago. 


— 


3, 4,5 Ein Suppengemüſe. 
Männer = Name. 

5 (Fine Blume. 
Hohlmaß. 
Fin Hausthier. 
Apotheferftoff. 
Geſchlechtswort. 


seem 


Föfungen zu den Aufgaben Is 
voriger Hummer: 


Silbenräthjel (17. 
Sauerfraut. 
Nichtig gelöft von 109 Einjerdern. 
3wei PBreije 


Wechſelräthſel (1798). 
Mädchen, Märchen. 
Richtig gelöſt von 94 Einſendern. 
Kreuzräthſel (1799). 
Laubenheimer. 
Richtig gelöſt von 96 Einſendern. 


Quadraträthſel 1800). 
Advent, Bengel, Angelo, Gebirg, Nettar, 
Unwohl — Deneen, Harlan. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Röſſelſprung (I1801). 
ie Tanne ſtarrt von Eiskryſtall, 
Es blitzt und flimmert überall, 
Die Augen ſind geblendet. 
Der matte Vogel fällt vom Aſt, 
Begraben unter eiſ'ger Laſt 
Liegt Hirſch und Reh verendet. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern. 


a 
RX 


Bilderräthſel (1802). 


Kammergericht. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebentäthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Gleichklang. — Steppen. 
Quadraträthſel.—Togu, Omar, 
Gala, Ural. 

3. Räthſel. — Wespe, Espe. 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 

Ghrift. Vollbreht (3 Preisaufgaden — 1 
Nebenräthiel); Anna Bajener (--3)1; Frl. 
Gaecilie Wiltin (6—3); Theo. E. Goebel d— 
2); Herm. Pape (5--2); Frau Minnie Torge 
(4-21; Mid. Schmitt (6—2); M. B. Koch: 
ler (3—1): rau Karoline Schmidhofer (U-— 
2): Kraft WU. Yaas (4— 2); Frau Fr. Grüne: 
wald, Grant Wfs., IL. 43); Frau Ella 
Richter (5—3); Kornelie Seler (3—2); Frau 
N. Ziegenhagen (5—3): Frau Helene Brods 
myer (5—3); Frau Roja Schlogl (63); %- 
H. Rochler (6-3); Marie Arme (4—2); Frau 
Gertie Reichhold (3—2); Johanna Zander (1 
—2); Gerda Wijjelind (5—3); Chas. Cchl- 
jen (6—3): Chas. W. Herberg (6-3); Frl. 
(Flfrieda Heeje (6—3); Frau Eliſe Rathmann 
5-3). 

Frau E. Ebel (d—1): Frau Annette Schieh 
3—2); Simon Schaffner (3—2); Adam 
Nichter (2—2); Frau Mary Schocppe (d— 
3: 9. Kornrumpf (63); Frau E. Schmidt 
(5-3); 3. 8. Cichader, Homejtead, Ja. (d— 
3); Frl. Eljie Marcus (4-3); Frau Kathe 
Meigand (6—2); Frau Tora Eberhard (d— 
3: Frau Bertha. Pleiwe (d—2); Frig Lejcy- 
mann (6-3); Frl. Olga Tingeler (6-3); 
Frau Agnes yellinger (6—3); Carl Bojed (3 
—]); Frau Bertha Janz (5—3); Frau Vlar- 
ta Rogge (6-3); Frau Lydia Sedlmapr, 
Danpille, IU. (5—2); Geo. Seerdts, May: 
wood, AU. (6—3); Frau Helene Genslein (4 
—D); Frau E. Lomberg (5—0); Frau LXouife 
Ringer (43); R. Gens (3—1); 9. Zimmer: 
mann (6—3); 9. Langfeldt (5—3). 

8. F. Gehrle (6-3); DO. Kühn (d—]1); 
Fritz Allner, (53); Ih. DO. (4-3); Henry 
Peters (6-3); 8. Hohl 53); Frau 9. 
Sröhlih (6—2); Willy Rendt (5-3); Frl. 
Alma Brehme (63); Rudolf Schweiger (6 
—3); Frau Marie Sieberer (3—0); P. S. 
Raarup (63); Frank Hodl (43); Frau 
F. Zielke 4—0); 2%. Staubli, Tavenport, 
3a. (3—2); Frau Laura Meier (5—3); Frau 
Anna Pinnow, Maywood, AU. (5—2); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (5-3); Frau Li- 
na Schumacher (63); Adam Moerl (43); 
Nordweitjeite NRäthfelsKlub (6-3); Frau 
Kath. Pfoertner (1—2); M. Kettering (6— 
3); Hrau Mina Ertl (6-3). 

Ernft Schmidt jr. (4-1); Frau Emilie 
Kluth, Freeport, ZU. (d—0); Frau Johanna 
Grote (63); Frau Marie Weidner (4—2); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis, 
(4-1); Frau Ida Maier (3—2); Marie 
Wolff I—D; Yohn D. Stodfiih (6-3); 
Gerhard Earftens (6-3); Frau F. Schweig, 
Milmwaufee, Wis. 3—2); €. 8 omjen (6 
—3); „Mauerblümden” (5—2); Frl. Marie 
Raede (d—V); F. 3. Wagner (PD); Frau 
Helene Keyl (6—2); R. Windler (63); Frau 
A. Milling‘ (63); Mathias Strafa- (63); 
©. Bieled (6-1); Frau Emilie Fridom (t— 
2); Frances imermann (31); 5. U. 

Billard (0); 


1. 
2. 


5-3); 
&. Scheffler (d-D; U. ©. Seifert, South 
Bend, Ind. (3—1); Frau M. Kofsti (33). 


Brämien gewannen: 


Silbenräthfel (1797. — LXoofe 1— 
109. — 3wei Breije. 

Adolf Gruenewald, 119 W. Ban Buren 
Str., Chicago; 2008 Nr. 99. 

Frau Annette Scieß, 35 Goethe Str.,. 
Chicago; Loos Nr. 26. 

Wechjelräthfel (179%. — Looſe 1 
bis 94. Frau Ella Richter, 13 W. Tunning 
Str., Chicago; Loos Nr. 10. 

Kreuzräthjel (1799. — Loofe I— 
9%. K. Willard, 300 E. North Ape., Chi— 
cago; Loos Nr. 87. 

Duedraträthjel (1800. — KLooje 
1—79. Fraüt Lina Schumader, 56 W. Jad: 
jon Blvd., Chicago; Xoos Nr. 43, 

Röffeljiprung (1801). — 2ooje 1— 
71. Maria Amwe, 3431 Michigan Ave., Chi: 


.cago; 2005 Nr. 12. 


Bilderräthjel (1802). — Looje 1— 
79. ©. Michael, Hammond, Jnd.; 2oos Nr. 
46. 


Räthſel-Briefkaſten. 


„Mauerblümchen“; Henry Langfeldt; Frau 
Louiſe Pinger; Adam Richter; H. Korn— 
rumpf. — Neue Aufgaben erhalten. Dank. 


m — 
Der Grunde genthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Chas. Haſterlik, Präſidenten der Beſt Brew— 
ing Co., übergegangen. Ueber die Verkaufs— 
bedingungen iſt nichts bekannt geworden. 

Das vierzehnſtöckige Rector-Gebäude nebſt 
Grundpachtverträgen auf 903 bei 91 Fuß an 
der Südoſt-Ecke von Monroe und Clark Str., 
iſt für 5750,000 an Stumer, Roſenthal & 
Eckſtein verlauft worden. Von der Kauf— 
ſumme wurden $250,000 baar bezahlt, und 
der Reſt beſtand in Bauanleihe-Belaſtungen. 
—A $32,: 
000 per Jahr. 

Clement E. Mitchell kaufte das frühere 
Byram'ſche Wohnhaus mit 40 bei 178 Fuß 
an der Südweſt-Ecke von Michigan Boul. und 
29. Str. für 320,000 von Jos. EC. Kinney, 
der es wenige Tage vorher für $19,000 ge= 
kauft hatte. Von dem Kaufgeld verblieben 
s12,500 für fünf Jahre zu 43 Prozent als 
Hypothek. et 

Die Equitable Truft Co. erwarb in der 
Regulirung des Nachlajies von Emil Klida 
das Grundftüt 116—120 Nefferjon Str., 
76 bei 798 uß mit fechsftödigem Fabrikge— 
bäude, fiir $45,000. 

Die Siüdjeite = Hochbahngeiellichaft faufte 
bon der Seaverns Glevator Co. 62 bei 198 
Fuß an der 22. Str., öftlid) vonS tate Str., 
für $68,000. Auf dem Lande befindet fich 
ein vierftödiges Store= und Flatgebäude. 

Die Baptiit Theological Union itberjchrieb 
an das Chicago Baptift:Hofpital die 214 bei 
1643 Fuß mejjende Bauftelle an der Süd: 
weitzGde von Rhodes Ave. und 34. Str. für 
$37,500. Bon dem SKaufgeld verblieben 
$25,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent als 
Hypothek. 

Größere Flat- und Apartmentverkäufe der 
Woche waren: Dreiſtöckiges Surrenden-Ge— 
bäude, mit 100 bei 150 Fuß an der Südweſt— 
Ecke von Sheridan Road, und Sunnyſide 
Ave., 875,000; dreiftödiges Gebäude mit 823 
bei 165 Fuß an Xafe Ave, jüdlih von 43. 
Str., $50,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 50 
bei 150 Fuß an Cornell Ave., nördlich von 
93. Str., $36,000; dreiftödiges Gebäude mit 
30 bei 107 Fur an Racine Ave., nördlic) 
von Sunnpjide Ave, 828,000: Grundpadıt= 
vertrag zu $4000 per Jahr, in 100 bei 175 
Yuh an der Südweft:Gde von Monroe Ave. 
und 55. Str., und dreiftödiges Apartment: 
haus, $60,000, wovon *20,000,, zahlbar am 
1. Jan. 1908, zu 5 Prozent, und $10,000 
für drei Jahre zu 5 Prozent als Belaftungen 
verblieben; Ddreiftödiges Gebäude mit 60 bei 
120 Zub an der Südweft-Gde von Star Ave. 
und 64. Str., $35,000, drei Tage jpäter für 
$37,500 verfauft; dreiitödiges Gebäude mit 
37 bei 133 Fuß, 6925 Yale Ave., $25,000. 


* * * 


Ter Wochenausiveis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Pfandbriefe ftellt jich tie 
folgt: 

Yerte Moche i 

Vorhergehende Woche 

1904 


$1,051,993 
F 975, 435 
31,778,206 

954,577 
1,174,575 
17,440,519 
1,066,339 

Die Groffirma Scars, Roebud & Co. ließ 
das „Zertififat regiftriren,, welches beftimmt, 
daß ihr Vetriebsfapital ‘von $150,000 auf 
&5,000,000 erhöht wurde. Mehr als die Hälf- 
te diejer letteren Summe fommt auf die 
großartige neue Anlage der Firma an der 
Harvard Str. und Gentral Park Ave. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Hppothef von $30,000 für fünf Kahre zu 


6 RBrozent, auf das Srundjtüf an der Süd: 


weit-&ıe von Winthrop Ave. und Winona 
Str., 75 bei 100 Fuß mit neuem dreiftödi- 
gem Apartmenthaus. 

Tie Mutual Benefit VBerjicherungsgejell: 
fchaft machte ein Tarlehen von $35,000 für 
fünf Nahre zu 5 Prozent, auf das Grund: 
ftüd 794-804 47.#Str. und 4701—7 In— 
diana Ave., TO bei 161 Fuß mit vierftödigem 
Store- und Flatgebäude. 

Fin Boftoner Yinanzinftitut übernahm 
eine Hnpothet von 830,000, zahlbar am 22. 
Suni 1910, zu 4 Prozent auf 224 bei 151 
Fuß an der Südoft:6de von Giinton und 
Wajhington Str., mit fünfftödigem Yabrit- 
gebäude. 

Andere interefjante Hppothefen der Woche 
waren: $14,000, zahlbar am 1. Tyebr. 1910, 
zu 5 Prozent, auf 60 bei 149 Fub an Ken— 
more Uve., jüdlih von Winstie Ave., mit 
Apartmentgebäude; $12,400 für vier Jahre 
zu 5 Prozent, Theil Kaufgeld von $19,087, 
auf 59 bei 150 Fuß an N. State Str., nörd- 
li) von Goethe Str., mit Wohnhaus; *13,: 
000 für zwei Jahre zu 5 Prozent, ziveite Be- 
fajtung nad $10,000, auf 129 bei 191 Fuß 
an der Nordiweit:&de von Drerel Roul. und 
öl. Str, mit Wohnhaus; $15,000 für vier 
Jahre zu 6 Prozent, auf 150 bei 180 Fuß an 
Auftin Ave., öftlih von Xeavitt Str., mit 
Vabrit; $15,000 für fünf Jahre zu 5 Pro: 
zent, auf 50 bei 114 Yuk an Madiion Str., 
weitlih von NKedzie Ave, mit Store: und 
Flatgebäude; #11,000 für fünf Jahre zu 53 
Prozent, auf 39 bei 133 Fuk an Roscoe Sir., 
öftlih von N. Halfted Str., mit Apartment: 
haus; $27,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
Theil Kaufgeld von $40,000, auf 20 Ucres an 
Irving Park Boul. und Whipple Str., Ei: 
cero; 813,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 60 bei 149 Fuk an Kenmore Avde., jüd: 
lih von YAinslie Ave., mit _Apartmenthaus; 
$23,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 5 
Acres an Madijon Str. und Weit 53. Str., 
Gicero; $18,000 für fünf Jahre zu 5 Pro: 
zent, auf 493 bei 1383 uk an Mentivorth 
Ave., nördlich von 69. Str., mit Flatgebäu— 
de; $15,000 für fünf Jahre zu 43 Prozent, 
auf 75 bei 105 Fu an Milmaufee Ave., 
nördlich von Armitage Apve., mit Store- und 
Tlatgebäubde. 

* J— 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſche ine 
ausgejtellt wurden, waren nady Stadttheilen: 

Südjeite $ 182,350 

Südmweitfeite „nuusneneneern..]8 110,200 

14 138,600 


Nordjeite — 
Nordweſtſeite .. 87,4% 


Samuel Negus von Rod Island, einer der 
bedeutendften Müller ım —— 
3 Fu ip: ‚nahe N % 


nn gen. mann 


Be 


ne 


$60,000; zweiftödige Fabrik, 64 bei 180 Fuß 
an der Kreuzung don Francisco Ave. und 
der Northiweftern-Bahn, für die Armftrong 
Bros. Tool Co., 830,000; ein- und zmweijtd- 
diges Gebäude, 80 bei 105 Fuß, mit fünf 
Stores und einer Anzahl Offices am ver 
Siüdoft-Ede von South Park Ave. und 64. 
Str., 825,000. 

Bedeutendere in Ausjicht genommene Kir- 
chenbauten find: Katholifche St. Agnessstir- 
che in Brighton, 50,000; Memorial Pres- 
byterianer=Kicche in Buena Park, 435,000; 
Kirche für Die zweite .deutjche evangelijche 
Yionsgemeinde, an Haftings Str. und Aih: 
land Uve., $35,000; Synagoge für die Fına= 
nuel:&emeinde, Belden Ave. und Burling 
Str., $25,000. 

Die Taf Park Hojpital Aijjoeiation hat 
einen von Augufta, Elmmwood, Scoville und 
Ihomas Str. begrenzten Kompler von 6 
Ucres erivorben, und ivird dort einen Hojpt- 
talbau auffüßren, welcher $100.000 fojten 
oll. 

Tas Pajjavant Memorial Hojpital, i04 
Superior Str., joll durch einen $3,000 To: 
ftenden Anbau vergrößert werden. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
tweiche während der Woche Ktontrafte vergeben 
tpurden, jind: Dreiftödiger Bau, 93 bei 150 
Fu, mit 21 Flats, Südiwelt-&de von Yin 
throp und Latvrence Ape., K100,000; dreiftö- 
diger Bau, 121 bei 68 Fub, 55. Str. und 
Galumet Ave., $80,000;  Ddreiftödiger Bau, 
166 bei 160 Fuß, Nordoft-Gde von Kudiana 
Ave. und 42. Str., $75,000; zwei Dreiftöcige 
Gebäude von je 30 bei OO Fuß, 52. und 
Aberdeen Str., 860,000; dreiſtöckiger Bau, 
43 bei 100 Fuß, Nordoft-&de Lawrence und 
Winthrop ve, $50,000; dreiftödiger Bau, 
80 bei 70 up, 308—314 52. Str., $40,000; 
jechs zweiftödige Pauten von je 23 bei 48 
Fuß, Nordweit:&de von VByron Str. und 
Marihrield Ave, $36,000, und 17 Bauten, 
die im Koftenpreije von 320,000 bis $35,000 
rangiren. = 
—o— 

SDeiraths-Lizenien. 


Folgende Heirath3=Lizenfen wurden in der Office 
bes County-Clerks ausgeitellz: 


Sley Street, Mathilda Cridioen, 24, 36. 
Harry U. Ienjen, Edna D. Sen, 21, 19. 
Wenzel Naba, Yizzie Schramet, 26, 2. 
Philip ‚Frist, Gfther Aobnion, 23, 3, 
William H. Frennett, Adeline Zuehſow. %, 
Stefan Wajnowicz, Anna Matejowäta, 26 
Teodor Stadnef, Mary XNafobt, 28, 24, 
Ihomas MeShea, Katherine Sing, 24, 9. 
Fred Hanjen, Annie Gierman, 24, 19. 
Sohn VBedmar, Mary Gorijef, 22, %. 
Henry Brandamore, Anna Hocrger, 32, 
Antonas Widmantas, Ona PBaranstiti, 35, 
Gljear Forter, Annie Klenke, 23, 21. 
Bennie L. Litfhbiem, Matbilda Hanien, 27, 
Sohn Klema, Annie Rendla, 4, 22. 
Garl U. Farb, Gertrude S. Yuih, 27, 
James Neeley, Ella Burccll, 26, 22. 
David VB. Medalic, Marie G. Mapcy, 3, M. 
Nudolph Baeiziger, Olga Schista, 23, 19. 
Maurice Hurwidh, Henriette Levie, 21, 21. 
Sojepb Lopez, Aurelia, Rujio, 29, 25. 

Karel Soufup, Anna Sotat, W, 4. 

Thomas; Maktstowid, EFleonora Zajac, %, 18. 
Fgucecd, Siwentfonowsti, Aulia Stolasz, 27, 21. 
Thomas Zafelta, Anna Weis, 42, 36. 
Dometry Kranyf. Mary Kopasz, 23, 3. 
Fddie Howard, Mary Balfour, 21, 18. 
Charley Pokorny, Jozefa Veſely, B, 18. 
Edward J. Kopp, Frieda Frapenſthine, N, 
George Marinnacos, Laura Guric, 27, 17. 
Bartholomew Syslo, SalomeaPocieszynska, A, B. 


_—,) 90 00 
Todesfälle. 


Nachfolaend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zugina: 

Griet, Katy, 8 

Glemens, Wur. 

Morig, Aanes, 


21. 
MN. 


or 
u. 


23. 
24. 


» 


A. 


J.; 361 N. Aſhland Ave. 

=. %, 
19 Mo.: 120 Gornell Str. 
Kriian, Theo., 39 3.; 27 W. North Ave. 
Pieiffer, Maria, 3 Mo.; 31 String Str. 
Stordie, Henry, 46 I.; 150 ©. Jefferion Str. 
Yint, Youifa, 3 Mo.; 581 Blue Asland Ave. 
Froenide, Hugo 9., 61 3.;: 35 VBiderdufe Str. 
Zalmen, Georac, 11 Mo.; 422 Pelle Vlaine Ave. 
Krapp, Mansfield, 2 Mo.; 40 Wendel Str. 
Fuellner, Ferdinand, 72 3.: 51 Home Str. 
NRisberg, Eni, 2 3.; 147 Tomwnijend Str. 
Schollenberger, Mary. 70 3.; 1365 W. Yafe Str. 
Scheh, Minnie, 49 3.; 1065 Hinman' Etr. 
Baron, Thella, 59 Y.; St. Elizabeth:Hojpital. 
Kladek, Helena, 5 Mo.; 4600 Alhland Xpe, 
Martin John, 22 3.: 342 State Str. 

Gmrid, Theo. U, 2 3: 10 Oft 46. Str. 
Stef, Annie, 21 Tage: 10,815 Howe Abe, 
Wiener, Mar, 5 N; 772 N. Halfted Str. 
Loeih, Lillie, 1 3.: 158. Blace. 
Bloch, Sarah, 68 J.; 475 PBrairie Ave. 
Siwert, Wui. 64 J.: 4 W. Lake Str. 
Freiberg. Bertha, 5 3; 92 W. 18. Place, 


— —— 


— Gedankenſplitter. — Nichts be— 
fördert die Sympathie mehr, als ge— 
meinſame Fröhlichkeit. 


Marktbericht. 


Chicago, den W. Januar 1905. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 

Winterweizen, Nr. 2 roth, 81. 1834; Nr. 3, 
roth, 81. 10-81. 1644; Nr. 2, hart, 61. 1314- 
$1.16; Nr. 3, bart, $1.05—$1.14. 

Sommerweizen, Nr. 1, $1.19%: 
$1.13-$1.16; Nr. 3, bart, $1.05—$1.15, 

Mais Nr. 2, Bar; Nr. 2, weiß, 4334 3546; 
Nr. 2, geld, BY—Hc Ne. 3, Bu—Bhr; 
Nr. 3, weiß, Bu—Bhac; Nr. 3, gelb, ia 
34; Nr. 4, 2R2%e. 

Hafer, Nr. 2, 3015-2041; Nr. 2, weiß, 314— 
32460: Nr. 3, 3Olae: Nr. 3, weiß, 34—3lläc; 
Standard, 31—31%c. : 

MeHt: WintersBaients, B.10-$5.90 das Yap; 
„Straights", 08500; Minneiota ard 
Winter-Patents, 9.403.350; beiondere Mars 
fon. $6.40—$6.60. 

Heu (Verfauf auf den Gelstien)-— PBeites Timothy, 
$12.5--813.00; Nr. 1, $11.00—$12.00; Wr, 2, 
80.00-10.59: Nr. 3, $9 00--39.50; beites Brat: 
rie, $11.00-$11.50; ditto Nr. 1, $9.00-$9.50; 
Nr. 2, 7.5.0, Nr. 8, 86.00-37.00; Nr. 
4 86.00—$6.50. 

(Auf fünftige Lieferugo). 

Meizen, Nanuar, $1.144; Mai, $1.15%; Nuli, 
98%; September, Mc. 

Mais, Januar, 42%; Mai, 5Ke 

Juli, B014- 


Nr. 2, 


450; Juli, 
September, 4üc. 

Hafer, Ianuar, ige: Mai, 30506; 
30d%c; September, Ic. 

$rovifionen. 

Schmalz, Nanuar, $6.75—$6.771%; 
Juli, 7.12%. 

Gepdteltes Shweinefleiid, 
$12.05; Mai, $12.821%. 

Rippen, Januar, $i.60; Mai, $6.8214; 
Tr. 

Oel. 


Zr, WE ....ß 
Verfection, 15% 
Headligbt, 175 
Napbta 
Lleum Spirits 
Sejoitn (Ofen) .. 
J 


Mai, 86.95; 
Januar, 


Juli, 


S3a2E5 
RR 


RE 


— 


Ssosposs> 
— ——— 
Da ni 


do. 
Terdentin 


gereinigt 


o 
& 


Schlachtvieh. 

Nindpviech Pete Stiere. 1241400 Pfund, 
85.75-80.00 per 100 Piund; mittlere „Vreves?, 
3.0-H.5%, gute bis auigejuhte Stiere, zum 
Verfandt, per 109 Pfund, .99—-$5.25; aute bis 
ersgejuht: Kübe, 33.75—$4.50; gerröänliche bis 
mittlere Kälber, $3.00-$5.00; gute bis ausge: 
juchte Kälber, $5.25—$7.00; QBullen, gute bi3 
ausgejudhte, 22.15-83.75. 

Hmwernc. Ausgeiuchte His befte (zum Berjandtı, 
H465—H.80 der 10 Pfund: gemöhntie bis 
ſchwere Schlachthaus waare. 84.5084. ; ſchwere 
aemiihte Waare, $4.60-$4.70; leichte ausge⸗ 
fuchte, 84.60-84.70. 
Leite ichwmere Schafe, ver 100 Pfnud, 
. 5.50; gute bi3 ausgeſuchte Jährlinge, 
85.75-86.60; „Native Lambs“, 86.25—$7.00. 
€3 murden Während der Woche bierbirgebradt: 

70,731 Rinder, 3321 Kälber, 210,33 Schweine und 

0,383 Schafe: Bon bier verihidt wurden: 34,050 

Ninder, 729 Kälber, 43,197 Schweine und 21,874 

Schafe. : 

Molterci-Produfte. 

Turter— 


„Greamerd”, ertra, per Pfund.... 


„Ladies“, per Bfund...... 0.85 

5 — friſch, per Pfund. . V. B 
— = 

Rahmtäje, „Twins“, pr Pfund.. 0.11 
„Doijicd*, per Biund. ........ u... OU 
Moung Umericas*, per Bfund.. 0.11,—0.12 
——— neu, per en eu a 
imbnrger, cu, per UND...... 
”rid, per ee! 1120,12 


nr 


Geflügel (ausgemommen)—. . 
Hühner, das Piund............ .. 0.11 —0.11% 
do., „Springs“, das Pfund.... 0.11%—0.12 
Gänie, das Pfimd 9 —0.1 
Enten, das Pfund....zcruusee... 0.12 —0.1214 
Truthübner, das Pfund..esrsee.. 0.18 —0.1814 


Kälber (aeihladte)— 
da3 Pfund 0.05 


50— 0 Bid. Gewicht, 
65— 75 Pi. Gewicht, das Pfund 0.0516—0.0014 
.3—120 Bid. Gewicht, das Piund 0.07 —0.08 
Biihe- 
Meabfiih, Wr. 1, ver Pid 
Schmarzer Yarich, rer Pfund..... 
Weißer Bari, ver Pfund. ..... 
Biderel, per Pfund 
Öchte, per Pfund...ereeecee 35%; 
Karpien, per Piund ‘ 
Verd) (zugerichtet), per Bfund... 
Labs, per Pfund......... —— — 
Schell fi ſch, per Pſund 
Halibut, ber Pfuad 
Flundern, per Pfund........ —** 
J— —* 
Hering, per Pfund 
Trour. per Bfund 
Maderel, per Piund 
Hummer (gefahr), per Biumd.... 
Wild- 
Schuepfen, das Dußend.......... 5.00 
Relaijinen, Da® Dußend....-..... 1.35 
Ranindhen, das Duend 0.50 
do., große weiße, das Dugend.. 1.50 
Friiche Früdte, Gemüje. 
Nepfel, Mihigan, das Fak...... 1.75 
Zitronen, Kalifortia, per Kite g 
Stangen, Kalifornia, per SKifte 
Panınen, „Jumbo“, Bündel 
Kronsteeren, die Siite.... 
Malaga-Trauben, das Fak 
Ananas, fubanısche oder Florida 
Kopifalat, per Faß 
Mothe Rüben, per 13% Buibel 
Sellerie, per SKiite 
Blumenkohl, per Kifte 
Bank, nennen 0.65 
Platijalat, bicfiger, per Kilte....... 0.2) 
Tomaten, talifornifche, per Kilte..... 1.0 
Mohrrüben, ver 114 WAujhel 
Rojenfohl, das 
Sparaeln, Das Pfuud 
Kürbifie, das Humdert..onnncnese — 
Rüben, ver 21 Buſhel-Sack 0.50 
Rettige, Treibhaus, per Dtzd. Bündel 0.15 — 
Gurken, ver Dutzend 0.35 
Spinat, hieliger, per Faß ............ 2.50 
Zwiebeln, trodene, "per Yuibel T 
Bohnen- 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 1.50 
Trodene „Beans“, auserlejcn, 
ver Bibel 
Geringere Sorten ......... — 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Carladungen, Bufhel.. 0.26 
Süßfartoffeln, hiejige, per Ya 1.00 
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Nierenleiden 

und Wafierjuht unter Garantie heilbar dur die 
U. 2. E. Kräuterfur für Mieren: und Bilajenlei- 
den. (Badet, portofrei HD Gt3.) In unſchädliche: 
Weite befeitigen unjere Naturheilmrittel die meilten 
Krankheiten, jelbft wo jchon alle Hoffnung geichtwins 
den schien. Ausführiiches Wh und Zeuaniije frei. 
In Apotheken zu haben oder Direft von hs 
rauns & Co., 156 Belmont Abe. Ino,eod,bin 


— 


Kleine Anzeigen 


Verlaugt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





Verlangt: Ein tüchtiger Lunchmann, muß am Tiſch 
aufivarien fünnen; Empfehlung verlangt. Ydr.: D. 
27 Abendpoit. 


Verlangt: Porter. 39 M. Chicago Abe. 


Verlangt: Ordentliher junger Mann für Haus: 
und Saloon:Arbeit. 699 South Ajhland Ape., Ede 
15. Str. fajon 


Verlangr: Ehrlicher Junge von I7—i8 Jahren für 
leichte Urbeit und Botengänge Nachzuiragen 254 
Wells Str., Store. fajo 

Verlangt: Erfahrene Farm Hand. VBerheirathet. 
Siehe jolhe mit 1 oder 2 Knaben, die mithelfen 
fönnen vor. Ausgezeichnetes Heim. Stetige Arbeit. 
Adr.: K 563, Abendpoft. jaloms 


Office⸗ 
Straße. 


ſa ſo 


Detailer und Stockiller an 


Verlangt: 
Dieelhior Bros., 6 Dayton 


Einrichtungen. 


Verlangt: Arbeitsfäbiger, leidender, gejchidter Ar: 
beiter, Kur fir Badehausarbeit. Mineralbad Deufes 
mwalter, Spencer, Ind. dofrfiomo 


Verlangt: Anftändige Agenten für neue beutjche, 
böhmifche und engliihe Prämien-Bücer etc. für 
Chicago und Umgegend. Beite Bevingungen. Mai, 
146 Wells Str. Bian, 1w* 


— — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſcher junger Schloſſer ſucht Arbeit 
in Bauſchloſſerei oder Maichinen-Shop, guter 
Schraubſtockarbeiter. Adr.: K. 502 Abendpoſt. 
Geſucht: Carpenter, mit Werkzeug, ſucht Arbeit 
in Stadt oder Land. 194 Wells Str., Reſtaurant. 
ſomo 


Geſucht: Aelterer, zuverläſſiger Arbeiter ſucht 
Beſchäftigung im Saloon oder Privathaus. Sieht 
mehr auf gutes Heim als hohen Xohn. Adr.: K. 
537 Abendpoſt. 


Gejudht: Bartender in mittleren Jahren,. guter 
Koch, beite Zeugnijie, twillens alle Arbeit zu ber 
richten, jucht beitändigen VBlaß bei wenig Lohn. Al— 
leinftehend. Adr. D. 239 Abenppoft. 


Gerucht: Guter deuticher Schriftjeger, auch Druder, 
fuht Stellung. Dfferten unter: 8. 525, Abendpoft. 
ſaſon mo 

friſch eingewanderter Junge 
319 24. Str., nahe Went: 
jajon 


Gefuht: Deuticher, 
fuht Stelle in Päferei. 
worth Wve., Heinrih Thomas. 

Gejuht: Junger Mann, deuticher, fuht Stelle ala 
Porter oder jonftige Hausarbeit. WBaul, 1525 
Wabaſh Ave. jan, ImX 


Geſucht: Junge, 18 Nahre alt, jucht Beichäftigung 
im Maichinen-Shop oder jonftige Arbeit. Adr.: 8, 
537 Abendpoft. \ friajomo 

Geſucht; Bartender, Tedig, nüchtern und zuver— 
läflig, der jein Gejchäft verfteht und Feine Arbeit 
icheut, juht Stelle. Adr.: K. 547 Abendpoft.  friio 


Geiuht: Puther und Wurftmacher juht Stellung, 
ſpricht deutſch, polniſch und verſteht etwas engliſch. 
3. Gureßli, 77 Rawjoa Str. friajo 


Berlangt: Frunen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Gem das Wort.) 


Xäden und Fabriten. 
Verlangt: 5% Frauen un Kinderhauben zubauie 
zu bäfeln. Frensdorf, Wolff & ya d.ft) 


Xivenue, Zimmer 29. 

Berlangt: Damen für Arbeit daheim; $1.50 tägs 
lih. Stetig. Erjahrung unnöthig. 34 Adams Etr,, 
Simmer 39. midofrjon 





Beriangt: Ein anftändiges Musyin, das gut eng= 
ih und deutih jchreib:n fann für Orfice Arbeit. 
Mai, 146 Wells Str. faion 


Vedlangt:? Mädchen, eines an Tafhen u. Fut- 
ter, eines zum Helfen au Knaben=Iseiten. 1031 
E. Belmont Yve. 26jan,in& 


erlangt: Majhinenmädden an Weiten, Ctüd- 
arbeit oder per Vode. Union Ehop. Auch jolche 
zum Leruen. 99 Jowa Sir. lein. dfrſaſo 


Verlangt: Starkes Mädchen für Fabritarbeit; 8 
per Woche im Anfang; ſtetige Arbeit und mehr 
Lohn, wenn fleißig. Wor.: 8. 587 Abendpoſt. 


midofrjaion- 


Verlangt: Majhinenmäuhen und Finifhers an 
Hojen; Ktaftmaihinen 1059 Nelſon Etr. ſaſon 


at Tr TEE TEE 

Verlangt: Maihirenmädgen an Mänteln, Erfah: 
rung nidt nöthig, ebenfalls Seitmädden ud Fiu— 
iihers. 10 dis ]2 Hamburg Str., 2. Floor. jajon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Zweites Mädchen, iweldes mit Kindern 
umgehen fann. 3750 Elmwood Place, Nahzuiragen 
Montag im Store, 55 4. Straße. 


Berlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für allge: 
meine Sausarbeit. 36 die Woche. 2408 Kenniore Ave. 
DVerlangt: Erfahrene Nurje für Baby von act 
Monaten; Zeugnifie. 4807 Forreitville wide., 1. Flat. 


Verlangt: Frau für Heinen Haushalt, zwei Rins 
der; gutes Heim... 83 N. Samper Uve., Bajement. 


Verlangt: Junges Madchen braucht nicht zu 
tochen, in lleiner Familie. Nachzufragen: 0 ©. 
Water Str., C. C Foſter ſaſon 


Berlaugt: Gute Köchin uid Wäſcherin, guter 
Lohn, Fünf in Familie; Empfehlungen verlangt. 
53200 South Park Ave., 3. Flat. jajonıno 


"Perfangt: Starkes deutices Mädchen für Kücen- 
arbeit, guter Xobn. Zu erfragen: 412 Weit 12. Str., 
bei Dirs. Lob, oben. fafon 


Verlangt: Mäddhen für Hausarbeit. 1414 R. 
Sawyer €. jafomo 


Berlangt: Gutes Mädchen; guter Lobn. 69 Sar- 
rabee Straße friajo 
— —* — —— —— — 

ir, e au t e Hausarbeit; mu 
ven Be 6 6 Men 10% 6 
comb. Flat. 


Hamann sum me 


Suchgmen fühen: Franen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Worz., 


Gefuht: Yunge Frau fuht Stelle für 


: u a 
machen auf der Süd: oder Nordieite, feine Sonns 


tagarbeit. Mary Hantal. 116 Dat Straße. 

für Hau3s 
eutiche Ges 
fafon 


Gefuht: Junges Mädchen juht Stellum 
arbeit; nähen, ftriden, ftopfen, ftiden. 
jelihaft von Chicaao, 18 Ran dolph Str. 


Geſucht: Junges Mädchen ſucht Stellung für leichte 
Hausarbeit. Deutſche Geſellſchaft von Chicago, 163 
Randolph Sir. fafon 


—rl — — — — — — 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Feiner Delifatefiens, Zigarren: und 
Candy Store, beite Lage, billige Micthe, werth 43%, 
für nur $150, wenn jofort genommen. 357 Wells 
Straße. ſomo 
Zu verkaufen: Meat Market, guter Platz in- der 
eriten Ward. Gtablirt feit 5 Jahren. Näheres 
Telephone 225 Green. jajo 
ni u EAN MEN en 
‚Yu verfaufen: Meat Market, in deutiher Nachbar: 
ihaft, jebr billig, gehe nay Europa. Nahzufragems 
570 Blue Island Ave., Apothefe. fajonmo 


und Fancy 


Zu verkaufen: Feiner Detikateiien- uc 
friajo 


GrocerysStore. 1872 N. PBaulina Str. 


‚gu. verfaufen: Gin guter Bunter Shop, tägliche 
Einnahmen $7V, Süpieite, gute Verfaufsgründe, — 
Wor.: 8. 515, Abenppoft. 23jan, ImX 


——— — — — —— — — — 
Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubtit ? Cents das Wort.) 
J 


Zu berfanfen: Untheil an gutgehendem Geidäft, 
guter Verdienit bei fleiner Kapitalanlage; Erfah: 
rung nicht nöthig. DO. M. 221 Abendpoft. 


Verlangt: Geihäftstheilhaber mit $1000 Einlage, 
Seiipert. Gewinn und Zukunft groß. Apr. K. Sl 
Abenppoit. 


Verlangt: Tartner mit $2000 in gutgebendes Fal 
brifationsgefhäft. Guter Profit. Näberes vor 1 
Uhr Vormuttags. Zimmer 320, 55 Fıfth Ave. 


— — — —— — —— Bun — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Der fünfte Stod des „Abendpoit*: 
Gebäudes, 173—175 Filth Ave, Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4Wu Duadratiuß Xodenjlähe. Dampf: 
heizung, Verjonen: und Yradht:Elevator. ä 
Austunjt in der Dffice der „Abendpoft“. 


— 


Zu vermiethen: Gin feiner Barber:Shop mit 2 
Stühlen, in guter Yage; nahe Pullman; billige 
Wiethe. Nahzufragen bei Chas. Ziegenhagen, 11,5°0 
Front Str. jajomo 
Gute Gelegenheit für guten Arzt! Sehr jchöne 
Ed: Office zu vermiethen im Dicht beyiedelter Gegend, 
gemijhte Nahbarihaft, nahe Apotpete. dor. S. T 
10 Abendpoſt. 

—— — — — RE — — — — — 
Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Room und Board für 1 oder 2 
Herren. Northweſtern Hochbahn. 1360 Wilton Ave. 


Zu vermiethen: Schönes Zimmer für 1 oder 2 
Perſonen. 31 Wieland Str. 


Zu vermictben: Schönes Zimmer in rubigem 
Hauje an bejieren Herrn. 597 Beethoven „Blace, 
2. Flat. 

Zu vermiethen: 


zimmer, fomfortabel, 
187 Weit Yale Straße. 


Ein oder zwei möblirte ront- 
billig, bei Deuticher Frau.— 


Zu vermiethen: Zwei möblierte Zimmer für Haus— 
balt; einzelne möblierte Zimmer von $1.50 an. 258 
Nord Glart Str., nahe Chicago Ave. fajon 


Kaufs- und Berfaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diejer Rubrii 2 Cents das Wort.) 


Gutmann Store fyirture Go., 377 und 379 Wabaih 
Ave., nahe Harrifon Str., Telephon 4931 Harrifon. 
Nordjeite-Stores: 149-153 Oft Chicago Uve., Tele: 
pbon 1521 North. Allerlei Store Firtures, ganze 
Store-Einrihtungen oder einzelne Stüde, Die 
größte Auswahl zu den billigiten Preijen. Befich- 
tigt unjer Xager, ebe Jhr tauft, und fpart don 
35 bis 50 Prozent. Dlan,3mX 
— — — — — — nn 

Pianes, muſikaliſche Inſtrumente. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Zu verkaufen: Elegantes neues Piauo, beſtes Fabri⸗ 

tat. Nachzufragen heute Nahmittag, 577 Orhard Str, 


$325 Upright Mahagoni Piano, Standard-Fabrts 
fat, kurze Zeit gebraucht, feiner Ton und in per= 
feftem Auftand; muß verfaufen; feine preiswerthe 
Offerte zuriidgewiejen. Flat U, 580 La Salle, nahe 
North Avenue. 


Zu verfaufen: St 
Piano, wegen breije. 
Halited Str. 


elegantes Upright: 
Ave., 


Spottbillig, 
389 Lincoln 


Familie geht nah Deutichland, verjchleudert Ups 
right Piano, echtes Mahag.mi, fait neu, jowie feine 
Augs und Möbel. 1241 Nord Weftern Uvenue, 
Mijan,i0% 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Mnzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Räumung « Berlauf! 

Um Pla für Die Frühjahrs-Waaren zu machen, 
werden alle Sorten von Möbeln, Rug3 und fancy 
eifernen Betten zu einer Herabjegung von 25 bis 30 
Prozent unter dem regulären Preis verlauft, und die 
nod) vorhandenen Hrizöfen (Selffceders) werden uns 
ter dem Ginfaujs:Preis losgejchlagen. Baar oder Ab: 
zablung. Botiden, 194 E. North Ave. 19jauX* 

Wegen Deutfchlandreife verichleudere alle Möbel 
meines eleganten KHeims, theilweiie nur 2 Monate 
bnußt. Großartiges Eiveboard, Kombination Bücher: 
ihrant, Schlafzimmereinrihtung, bocfeine IXI2 
Rugs, Piano, Davenport, VBarlo:ftühle, großer Epies 
el, $125 Parlor-Orgel, echt Nubbaum 6 Yuß bach 
mit Spiegel, vorzügliches Anftrument $2. Dat 
Parlortiih $. Schwere Bortieren $4. Ausziehtiic) 
*4. 1241 NR. Weftern Une. frfajon 


Muf verlaufen: Ganzer Anhalt eines elegant aus 
geftatteten Keims, feinite Möb:l die für's Geld zu 
baben find, zu Eurem eigenen Preiſe. Verlaufe Füd: 
iveife. Feines Mahogany Piano für Meniger als 
die Hälfte des Koftenpreiies, 3 Monate gebraudt.— 
321 Elli Ave. 24jan,ddjajon, div 


Aultions:Berlauf: Feine Möbel, Rugs, Bilder, 
Pücher, Defen, Steingut, alle Sorten Haushalt- 
mwaaren. Perfauf im: Yagerhbaus, 540 Sheffield 
Üve., Ede Lincoln Ave., Dienftag, den 31. Januar, 
um 10 Uhr Born. Yostett & Ralph, — 

jafon 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel n. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort. 

Zu verkaufen: Drei gute Pferde, bilfig; Geidäfts- 
aufgabe. 3265 Welt Yan Luren Str. fajon 

Zu verfaufen: Einige gute Kanarien Zuhtmweib- 
hen. 233 Gleveland Xpe., Hinterhaus. 


Harzer Sänger, Andrsasberger Roller, ſprechende 
Papageien, echte Andreasberger Yuchtiweibchen, garan- 
tirt, Stiglige, Hänflinge, Zeifige, alle Sorten Kä- 
fige, Goldfiihe, Aquarien, alles zu bedeutend herab: 
gefegten Preijen. ‚Atlantic & Pacific Bogel:Store, 
115 #Fiftb ve. Tjan, jafoınoımi* 


Aerztliches. 
Auzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Paſtor Kneipp Ratur Heilanſalt. 

Rheumgatismus-, chroniſche Krantke, bejonder3 
Haut:, Harn⸗, Nieren⸗-, Baſe-, Geſchlechts-Krank⸗ 
heiten, Zungenz, Serz:, Magen-, Leber-, Blut⸗, 
Männer: und #raurnleiden, werden raid 
ang Dauerfurirt,obneMedizinuny 
ohne Operationen. 

Unterfuhung frei — nebft gutem Rath. 
Raturgemäße Koft — belle Zimmer — mäßige Preife. 
Dr. Rotyihild, Direktor, WII Wabajh Ave., Chicago. 

Sian,jondido,* 


—— 


Dr. Loeffel Meutider Arzt), © re für 
Biut:, Nervens, Magen, Leber:, Nieren, Blajen= u, 
vrivattrontheiten. Für eine ſchnelle und gründliche 
Heilung verſã ume maun nicht, ſofort bei mir vorzu⸗ 
ſprechen. (Behandlung diskret.) Dr. Koejjel, 191— 
19 ©. Glart Str., zwiihen Monroe und Adams. 
Dftieeseit: 9 Uhr Morgens did 8 Uhr Abends, 
Sonntags von 10-3 libr. dien—3feb,X 


Patentanwälte. 
Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


VPatente für alle Länder, freie Auslunft ertheilt 
Nobt. Klotz, Schiller Blog., miechanjcher Ingenieur 
und einziger deutſcher PatentAnwalt in Chicago 
für Die Ver. Staaten. Kleines Buch über Patente 
frei. 20f, jomomijr* 


Batente für alle Länder bejcrgt, Erfindungen ent: 
widelt, unjerer Kunden Patente verfauft. Prompt, 
fchnel, reell. Cfien Sonntag Morgens. ® 
&-6o,, Batentantwulte, 90 Chicago Opera 
Houfe Bldo. feja 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gens pas Bert.) 
— ten 


* Farmlãndereien. 

arm und Rand Send, 

KRanjas, Colorado und Nebrasta; zehn Aahre 
Ausgezeichnet: Gslegenheit für Inpeors Farmer um) 
Rand Leute. Land Tept. Union Pacific R. R. Go, 
Omaha, Nebr. jan, eod&jo, Lt 


Zu verfaufen: Prächtige 40 Ader 
confin, ichönes Haus und Stall ze. 2 
werth 8900; Theilzahlung. Adminiftrator, 1107 Abs 
land Blod. jodido 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Gut lulti— 
birte Zarmen mit ſämmtlichem Inventat und 
Ernte. Zimmer 32, 119 LaſSalle Str. 

d312,didofafon*? 


Nordfeite. 

Zu verlaufen: Mein zweiftöd. Haus an South» 
port Ade., nahe Barry Üne., mit zivei 4 Zimmer: 
Wohnungen, alles in guter Ornung, für nur 
310. Nahzufragen im Bajement, 746 Southpart 
Avenue. mijafon 

Zu verkaufen: Pilliges Geihäftshaus an North 
Ave., gute Gegend. Preis SW. Wuguft Torpe, 
147 Dft North Avenue. N dofrjaio 


Zu verfaufen: 17 Concord Place. Preis 390, > 
Auguft Torpe, 147 Oft North Ave. dofrjajon 


Nordweitieite. 

83250, werth $4009, 2-7ylat Gebäude, nahe 40. und 
North Ave. 5-3immer Flat; Haus ift 3 Jahre alt, 
gut gebaut; &Sartbol;: Bekleidung, PBrid:Bajeneut, 
große Wttic; Alles in guter Ordnung; 3 baar,ı Reit 
auf lange Zeit jajon 

Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 


Südweitieite. 
Gute Gelegenheit für Geihäftsmann— Gurte Ieere 
Ede 50 bei 125 an 61. Str., nahe Genter Upe., für 
nur $1600. Schiller, Zimmer 79, 163 Randolph Str, 


— — —— 


Berichiedenes. 


Wenn Ahr Euer Haus fjchnell verfaufen oder vers 
tauschen wollt, fommt zu uns. Rihard U. Koh & 
Go., & Wajbington Str. Größtes deutjhes Grund: 
eigentbums:Geichäft. Zap? 


— — — — — — — — — —— — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter ’diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geldyzuverleiben. 

Louis fFreudenberg verleiht Privattapitalien von 
4 Broz. an, obne Kommiflion, und bezahlt jämme: 
liche Untoften jeldft. Dreifah jichere Hppotheten zum 
Verkauf ftct3 an Hand. Wormittags: 440 YAuguita 
Str., nahe Hoyne Ave. Nahm.: Unity: Gebäude, 
immer 1014, 79 Dearborn Straße 16iepX* 


GreenebaumSon3, Banters, 
Verleihen Geld auf Grundeigenthbum und zumYauen, 
Niedriger Zinsfus. 

Sichere Krite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu vertaufen. 
&83 und 8 Dearboru Straße. 3ink* 


Zu verfaufen: Außergewöhnlih gut geficherte 
erste Hypotheken von $5500 an neuen 3 ylat-Gebäu: 
den, Steinfront, Dampfbeizung. 54% Pro3. ginjen. 
Garantie-Policy, Adr.: D. 87 Ubendpoit. 

jan>—ıno% 


Zu leiden geiuht: 25009 auf 5 Jahre zu 514 
Prozent, auf neue eifter Klafje 3 Zimmer-Refidenz. 
Nord: Seeufer-Stadttheil. Wdr.: R. 506 Abendpoit. 

ja — mot 


Zu verkaufen: Grfte Hpbotbet von $1000 zu 6% 
Zinjen auf gutes Haus und Xot. 119 Ya Salle Str. 
W. 5. Nebf. Mijan,tX* 

3 BB Foeriter & Lo, 15 LaSall Sir., 
verleihen Seid zu niedrigen Raten. Gold-HHpothefen 
au verfaufen. 1303, 1jX 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigenthum 
der Nordmweftjeite; Privatmanın. XAdr.: 8. 539, 
AUbendpoft. Bijan,Im&* 
Darleiben auf zweite Hppotbelen auf Grundeigens 
thbum prompt bejorgt. 4 der regulären Raten. — 
Henty & Robinfon, 112 S. Clark Str., Zimmer 504. 

6ianimk 


auf 
530 


€. ©. Baulingi2 La Salle Str. — Erſte 
Hppothefen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. 6mai,1iX 

Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthbum 
zu den niedrigften Raten. 

Erſte Hypotheken zu verlaufen. 
Richard A. Keoch K Co., 95 Waſhington Str. 
I5ink* 

Zu verleihen: -PBrivatgelder zu billigen Sinfen; 
ichreibt, werde vorjpredhen. Adr.: A 182 — 
mo,t. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.i 


Geld zu verleiben 
an 
us AUrhbeitsiente 
auf Eure Möbel, PBianos,. Pferde, Wagen oder irs 
endiwelhe Sicherheit oder Werth zu dem allerniedrigs 

en Raten. Wir leihen Euch da3 Geld nur der a 
fen wegen, nit um Eure Sachen zu erhalten, ⸗ 
rum laſſen wir die Waaren in Eurem Beſitz. 

Darlehen von $0 bis $00 unjere 

Spezialität, 

Es werden feine GErfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. hr könnt das Darleben in € 
pajjenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einma 
jzujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. 


Wenn Ahr eine Anleihe zu maden wünſcht und 
ebriih und reeif bedient fein wollt, ſprecht —— 


A. g rend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Darlehen auf Möbel und Piano an gute Leute, 
ohne zu entfernen, feine andern Koften. 

$30 nur $1.50; 50 nur 82.00; $ 75 nur $2.50. 

$40 nur $1.75; SO nur $2.5; 8100 nur 83.00. 

Lang: etablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 
Otto E. Voclder. öffentlicher Notar, 70 La Salfe 
Str., Zimmer 34. Bitte fpredht dor. Wot,tæ⸗ 


— — — — — —— — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verjonen, die die Abjicht haben, ſich in eine Le— 
bensperjicherung einzufaufen, wird Geld geliehen 
ohne Zins. Adr.: 8. 520 Abendpoit. 

Bridlayer3 & Stone Maſons Union. Spezial- 
Berfammlung am Dienftag, den 31. Januar, um 
Borihläge für die neuen Kontrafte für den ‚Board 
of Arbitration zu mahen. GE. &. Ratledge, Bräj. 
jafomodi 


Ameritanifde Pälfe für das Ausland prAhpt de- 


forgt. Bringt Eure Bürger-Papiere mit. Gartos 
ring, öffentliher Notar, 173 Fifthb Ave. Abenns- 
330 Mohawf Str. 30nodtk” 

Aleranderd Geheimpofizeis:Agentur, 171 Waihings 
ton Straße, Zimmer 206, unterjudht Dichftähle, 
Schwindeleien, unglüdliche Familienverhältnifje etc. 
Einzige deutihe Agentur. Rath frei. u 
12 Ubr. Zeleppon: Main 1806. WB3de;X* 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgei th: Mann in mittleren Jahren, Far: 
mer, jucht die Belanntihaft eines älteren, ordeuts 
lihen charaktervoflen Mädchen oder Wittive, die die 
Hauswirthihaft einer Farım verftcht ziwcd3 irath 
zu machen. Gutes Heim. Adr.: ©. DB. &8, Abend 
voft. jafo 


Heirathsgeſuch: Arbeitsmann wunſcht die Be: 
kanntſchaft eines arbeitenden Mädchens oder Wittwe 
zweds Heirath. Habe einige Möbel, Schreibt jofort 
an X. Clifford, 65 Haftings Str., per Apr, ©. 
Gleajon. - 

— — — — — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


ch 
nach neueſter, betanntlich beſter Methode. Das ein⸗ 
zige Syſtem, nach welchem Sie ſicher ſind, die 
Sdrache korrekt und ſchnell zu erlernen. Privat⸗ 
ſchule John Siebe, Manager, 368 Larrabee Str., 


nahe Notth Ade. und Halſted Str. Etablirt — 
oft 


Engliſfch 
VBrivat- und Klaſſen-AUnterricht 
Neue Klajien werden ſoeben gebildet. 
„The Berlit School of Languages”, 
Auditorium, Eingang Eongreß Str. ja20,565 


Englifger Unterriht im Haufe der Schüler auf's 
bilfigite ertbeilt. Adr. 8. 518 Abendpoft. 
" Englifd frei! Univerfität vergibt Freiftellem 
engl.“ Brivatunterrigt. Abends. 893 FE Clart 
2lian— eb, jafomi 


Gngliiher Unterricht. Preis mäßig. Brume fur. 
med., %4 Elybourn ve. Bijan,jodidoio 


Gine glänzende Offerte frei, _fpreht vor Dieje 
Wode. Zub: und Kleidermahen gel von 
A His 8; unier allerneueites Mufter, perfelt Jajs 
fende Kleidermufter erleichtert Euch das Kleiderma- 
hen. MıDowell Scheol,:78 State Str., gegemüber 
Field’s. 40,,X* 

idt Tanzjhule— Mitiwoh: 617 Nord Clark 
Straße; Freitag und Sonntag: O1 Well! Strake. 
= lien, X, imo 


— 


Rechtsanwälte. 
(Aazeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
ERTL ——— 0 — 


Huttmanng Butter: & Carr, beut 
Fügemeine Ronjultai 





 Raturtunde und Technit 

Die Rolle des Lichtes im Walde. 
Ueber dieſe Frage hat A. Cieslar 
eine intereſſante Unterſuchung ange— 
ſtellt, die ſowohl wiſſenſchaftlich wie 
prattiſch zu bedeutungsvollen Reſulta⸗ 
ten geführt hat. Die Verſuche wur⸗ 
den im Kothbuchen-, Tannen⸗ und 


Schmwarzführenbejtänden, zumeift im- 


Miener Sandjteingebiet ausgeführt. 
Der Wald, jelbjt der jtart gelichtete, 
hält in jeinen Kronen eine überra- 
jchend große Menge von chemijch wirt- 
jamen Yicgtfirahlen zurüd, So mut 
den von den Kronen eines gelichteten 
Schwarzföhrenbejtandes rund 60 Pro⸗ 
zent, von denen eines gelichteten Tan⸗ 


nenbeſtandes etwa 80 Prozent und von | 
belaubten | gen Yeuglein, die Form der Stirn, die | ftall erfchmolzen und geblajen if. 


denen eines gelichteten, 
Rothbuchenbeſtandes 80 bis 90 Pro⸗ 
zent der chemiſch wirkſamen Strahlen 
urüdgehalten. 

* Standort und gleiches Al⸗ 
ter vorausgeſetzt, nimmt in verſchieden 
lichten Beſtänden derſelben Holzart die 
Zahl ver die Bodenvegetation bilden⸗ 
den Pflanzenſpezies Hund Pflanzenin⸗ 
dividuen mit der Lichtung zu. Die 
Konkurrenz der Bodenflora eines Bu⸗ 
chenbeſtandes wurde für die natürliche 
Verjüngung desſelben bedenklich, als 
die Lichlung auf einen ſolchen Grad ge⸗ 
bracht war, daß die durch die laubloſen 
Kronen durchgelaſſenen Mengen che⸗ 
miſch wirkſamer Strahlen mehr als 40 
Prozent des Gejammtlichtes betragen 
hatten. € ;’ — 

In den meiſten Fällen iſt der grü⸗ 
nen Flora des Waldbodens eine 
Grenze de3 Gebeihens nur ın einem 
gewifien, jeder Pflanzenart eigen- 
thümlıchen Minimum bes Lichtgenuf> 
jes gefiedt.“ Werben in einem jeit län⸗ 
gerer Zeit ftarf gelichteten Beitande 
weitere Nachlihtungen unterlaffen, fo 
daß glmählich wieder Kronenſchuß 
eintritt, ſo ſterben zuerſt die lichtlieben— 
den Florenelemente der Bodenvegeta— 
tion ab, und unter den ſchattenertra⸗ 
genden behalten jene die Führung, die 
den Boden infolge ihrer raſchen vege— 
tariſchen Vermehrung verſperren und 
verfilzen, die ſich alſo waldbaulich be— 
ſonders ungünſtig verhalten Seggen). 
Dieſe bilden gleichſam die Arrieregarde 
der ſich zurückziehenden Vegetation. 

An. verfchieden dicht geſchloſſenen 
Beſiänden der Lichtholzarten (hier der 
Schwarzföhre) ſind die Unterſchiede in 
der Dichte, Ueppigkeit und Spezieszahl 
der Bodenflora unvergleichlich gerin— 
ger, als dies in Beſtänden von Schat⸗ 

enholzarten (Buche, Tanne) der Fall 
iſt. Diefe leicht erflärliche Ihatjache 
ijt für das Gelingen bon natürlichen 
Verjüngungen folcher Holzarten jehr 
wichtig. 

Die Zahlen der die Bodenvegetation 
verjchieden Lichter Beltände zuſammen⸗ 
ſetzenden Pflanzenarten weichen im 
Frühjahr verhältnißmäßig wenig bon 
einander ab, während fie im Sommer 
mit dem Lichtungsgrade der Beftände 
außerordentlich zunehmen. "Dies  er- 
lärt fich erftend aus der allgemeinen 
Zunahme „des Urtenreihthums ber 
Floren zum Sommer hin und zweitens 
aus der Armuth der auf dicht beſchat⸗ 
teten Waldböden überhaupt möglichen 
Vegetation. 

An der Bodenflora des Waldes neh— 
men die ausdauernden Gewächſe einen 
überwiegenden Antheil (80 bis 96 
Proz. der Arten), während die Zahl 
der ein⸗ und zweijährigen Pflanzen— 
ſpezies eine nur geringe iſt. Die Zahl 
der ausdauernden Gewächſe nach In— 
dividuen geht über 80 bis 96 Prozent 
— fo daß die ein= und zmeijähri- 
gen beinahe verfchwinden. Durch die- 
ſes Verhältniß iſt die einmal aufge: 
mwachfene grüne Bodenbede in ihrem 
Beitehen in hohem Grade gefichert, und 
dies um fo mehr, ala im Waldesjchat- 
ten, alfo unter Verhältniffen, die für 
die geichlechtliche Fortpflanzung uns 
günftia ift, zahlreiche ein= und zwei— 
jährige Gemwächle zu ausbauernden 
erben. Die ein- und zweijährigen 
Gemwächle find zumeift Bewohner der 
lichten Waldorte und folde Pflanzen, 
deren Samen fi vornehmlich Durch 
den Wind verbreiten. 


Die Jarbe der Spinnen. 


E3 ift wohl befannt, daß bei einer 
‚ großen Zahl von Thieren, und zivar 
fomohl bei wirbellofen mie bei Wir- 
belthieren, die Yarbung an den Geiten 
und auf der Unterſeite des Körpers 
pon der des Rückens verſchieden iſt. 
Meiſt iſt die Rückenfläche am dunkel— 
ſten, die Bauchſeite am hellſten, und 
die Flanken halten in der Färbung die 
Mitte zwiſchen beiden. Durch dieſe 
Abtönung mögen die Thiere weniger 
auffällig werden und der Beobachtung 
ihrer Feinde leichter entgehen. Von der 
allgemeinen Regel hat nun ein Natur— 
forſcher eine merkwürdige Ausnahme 
feſtgeſtellt, die gerade ſehr zugunſten 
jener über die Wirkung ausgeſproche— 
nen Anſicht ſpricht. Die Spinnen der 
Gattung Linyphia haben ſämmtlich 
auf der Bauchſeite eine dunkle Fär— 
bung. Die Flanken ſind mehrfach mit 
ſchrägen weißen Streifen verziert, 
während die Rückenfläche noch weit 
ſtärker mit weißen oder blaſſen Flecken 
und Linien geſprenkelt iſt. Im Gro—⸗ 
hen und Ganzen alſo iſt die Färbung 
bei dieſen Spinnen gerade entgegenge⸗ 
ſetzt wie ſonſt. Das hat nun ſeinen 
Grund, denn die Linyphien ſpinnen 
wagerechte Netze, in deren Mittelpunkt 
ſie in umgekehrter Lage hängen, ſo 
daß die Bauchſeite nach oben weiſt. 
u Rehtere empfängt alſo das ſtärkſte 
Sicht, die Rückenſeite das wenigſie Der 
umgelehrten Körperſtellung entſpricht 
alſo genau die umgekehrte Vertheilung 
‚ber Schattirung des Körpers. 
An der Grenze zwifchen Menfd nnd Ch'er. 


\ Der trefflihe Naturforfcher und 
” Reijende Dr. Beccari hat in den letzten 
 Yabren großartige Forfchungen auf 
ber Infel Borneo ausgeführt, die nun 


pucch eine treffliche Bearbeitung in ih- 


LDE FIT 


feiner ‚Xı:beiten geſchäht we 


ö— —— — —— — — — — — — —— — — — — 


unterſche 


Dajaks von WBorneo iden 
mehre.re Spielaxten be3 Drang, bon 
denen die beiden mwichtiaffen als Ma- 
ya3-fa fja und Mayas-tjaping bezeich- 
net mwe.tven. Gie find in Höchft merf- 
mwürdiger Weife ausgezeichnet durch 
eine feitlihe Ausdehnung der nadten 
Haut auıf der Vorderfeite des Gefichts 
bor jede m Ohr. Mian kann faum et- 
was Wu uderbarere3 fehen, alß die Ub- 
bildung eines Drang-Uiang-fopfes 
nach) einer photogr’aphifcehenlufnahme, 
die manein: dem Yu von Beccari fin- 
det. E3 ift das sein Geficht, ta3 man 
nicht für Das eins:s Affen und nicht für 
das eineg Menjchen Halten kann. Die 
Form der Nafe und des Mundes deu- 
tet freilich auf den Affen, aber die Hlu- 


Behaarung de 3 Kopfes und vor allen 
Dingen der jtattliche Vollbart geben 
dem Antli sin wunderbar menjchli- 
ches Geprage. Nach diefer Abbildung 
verjteht man. erjt vollfommen, warum 
der Drang=Ü tang bon den Eingebore- 
nen feiner H eimath Waldmenfch ge> 
nannt wird. DBeccari nimmt an, daß 
die beiden eı mwähnten Spielarten des 
Drang-Utanı | früher zwei ganz ver- 
fchiedene Art ın gemeien find, und ihre 
Herkunft viel ieicht in verfchiedenen Ge- 
genden aeha bt haben, mähzend fie 
dann fpäter durch den Aufenthalt ne= 
beneinander ‚ähnlicher geworden find. 
Der Foricher hat eine große Zahl von 
Tellen, Steleiten und Käpfen diejer 
IThiere mitge bracht und gejteht, noch 
andere getüßiet und verwundet zu ha= 
ben, die gr deinn nicht mehr mitnehmen 
fonnte. 
Zuknnftsmuſik. 


Vor einiger: Zeit hielt Profeſſor 
Braun einen Vortrag in der Schiffs⸗ 
bautechniſchen Geſellſchaft über das 
Thema der drahtloſen Telegraphie 
und wies daber zum Schluſſe darauf 
hin, daß die elektriſchen Wellen den 
Lichtquellen weſensgleich ſeien, und 
daß die Beleuchtungstechnit vielleicht 
einmal aus dieſer Thatſache nützliche 
Anregung ſchöpfen könne. 

Im Grunde genommen ſind das 
nun olle Kamellem. 

Seitdem das weithin leuchtende 
Dreigeſtirn der Maxwell, Hertz und 
Tesla zwiſchen dem optiſchen und 
elektriſchen Pfeiler unſerer Erkennt— 
niß die verbindende Bogenbrücke ſchlug 
und ſie einfach dutrch mathematiſche 
Rechnung, phyſikaliſches Experiraent 
und techniſche Anwendung feſtigte, gel— 
ten ung Elektrizität und Licht als 
eins. 

Und dennoch, welche Fülle von Zu— 
kunftsausſichten und Entwickelungs— 
möglichkeiten enthüllen uns die Worte 
von Profeſſor Braund Wir ſehen die 
alte drahtlofe Telegraphenitation, wel- 
che fich riefenhoch mir ein drohendes 
thurmartige3 Baumwerf an den Küjten 
unferer Dgeane erhebt, zuſammen— 
fchrumpfen und fleiner wab immer 
Heiner werben. Aus Metern werben 
Zentimeter, und aus dem Thurm wird 
eine Tifchlampe, welche nicht mehr 100 
Meter lange elektrifche Wellen über 
den Ozean fendet, jondern mit fur- 
zen, nur Millionftel eines Millimeters 
langen, gelblich-weißen Rishtwellen un- 
fer Zimmer trauli” erhelt. Die 
Entwidelung von, der Wtlantifchen 
Riefenftation zur Tifhlampe lag in je- 
nem Hinweife Profeffor Brauns einge- 
ſchloſſen. Schade nur, daß uns nod 
die Mittel fehlen, um aus ſolchem 
eleftrifchen Geberdraht wirklich aus 
Schließlich Lichtwellen anftatt der Ian= 
gen eleftrifchen Wellen zu ziehen! 

Ausgeichloffen ift es freilich nicht, 
daß diefe Mittel jehr bald gefunden 
werden, und dann mag .der EChronift 
fommender Nahrtaufende mohl 
gendermaßen berichten: 

Sn der Beleuchtungstechnif maren 
die Menſchen des zwanzigſten Jahr— 
hunderts noch nicht nennenswerth wei⸗ 
tergefommen als ihre Vorfahren, wel⸗ 
che mit den Höhlenbären zufammen- 
Yebten. Sie konnten zum Lichte nur 
auf dem 
langen, und fo verbrannten fie 
Kiehnjpähne, Petroleum und Gas, 
oder fie benubten Die 


liche Beleuchtung zu ſchaffen. Erſt 
dem dritten Sahrtaufend gelang es, 
Gleftrizität direft mit Hilfe des Tes- 
la'ſchen Schwingungskreiſes in Licht 
umzumandeln und daburd) Die Hun- 
dertprogentige Lampe zu jchaffen. — 
Someit der Chronift, der jo unrecht 
nicht hätte. Denn in der That, mas 
bedeuten Lampen, die nur verfappte 
Defen find! In feinem Falle darf 
und die Unzulänglichkeit unferer au= 
genblidlihen Beleuchtungsapparate 


„Ich erzeuge Haar 
in einer Hal.” 


um es zu beweifen, ſchicke ich ein 


or und nach dem Gebrauch dieſes magiſche 
— tee vieles magifen 


E53 erzeugt thatſächlich einen Haarwuchs, verhin⸗ 
dert das Ausfallen, befeitigt Schiun und erzeugt 
nel eine prächtige Saarfülle auf fablen Schädeln, 

ugenbrauen und Wimpern und gibt grauen ober 
bleichen Haaren jnell feine natürliche Farbe wieder. 
Shreibt heute. * 

Schueidet Diefer Koupon ans, 

denn diefe Offerte mag nicht wieder erſcheinen 

üllt ihn aus und a ibn an S. 8. een. 
— Our a, rer 
gt eine ent * ie Für , 


a R 
ei 


mas am ni nu nee 2 us innen 


tben. - Die 


fol: | 


miege über die Wärme ge= | 


Strommärme | 
der Elektrizität, um Jich eine fiimmer= | 


ee 


den Glauben an eine beffere . 


rauben, denh unendlich viel ift % 


Ohrenfaufen.|- 


Thon mit der theoretifchen Erfenniniß 
geivonnen, Grfahrungsgemäß pflegt 
ja ein Apparat, deffen Xheorie zur 
Bollendung gediehen tft, auch in abjeh- 
barer Zeit in praftifcher Vollendung 
borzuliegen. _ 

Einftweilen muß man'fich mit Xlei- 
ren Yortjchritten begnügen, und an 
diefen fehlt e8 unferer Technik nicht. 

Die Qacdftlberiamp:. 


Da fei an erfter Stelle die Dued- 


filberlampe erwähnt, ‚ welche man in 
der Ausftellung der Berliner Elektrizi- 
tätsmwerte bewundern konnte. Dieſe 
Lampe bejteht aus einer jtarfmandigen 
| Röhre, die aus Quarz oder Bergtri- 


ı Obwohl fie äußerlich den Eindrud ei- 
' ner Glasröhre macht, unterfcheidet fie 
fi) doch gründlich von einer folchen. 
Während ein Glasrohr bereits bei einer 
mäßigen Rothglut von 500 Grad weich 
wird und auseinanderläuft, fonnte 
man in biefer Quarzröhre die jchwer 
Ihmelzbaren Metalle, Eijfen und Gold, 
einjchmelzen und zum Kochen brin= 
gen, und während ferner, wie die Lei- 
densgeſchichte unzähliger Lampenzy— 
| Iinder kehrt, erhittes Glas mit Leich- 
tigfeit |pringt, fonnte man auf die 
| heiße Duarzröhre kalte Waffertropfen 
fallen laffen, ohne jie zu ſchädigen, 
und während ferner ein Glasroh: 
Wärmejtrahlen durchläßt, aber die che- 
miſch wirkſamen, die ultravioletten 
Strahlen ſtark verſchluckt, iſt die 
Quarzröhre auch für dieſe ohne wei— 
teres durchdringlich. 

In dieſer wunderbaren Röhre nun 
kocht im elektriſchen Lichtbogen Queck— 

ſilberdampf über, und während die 
Röhre dabei auf 800 Grad erhitzt 
wird, geht von dem Ganzen ein inten— 
ſiver Strom vivletten und ultraviolet— 
| ten Lichtes aus. Das führt zu mans 
| hen wunderbaren Erjeheinungen. Die 
Lippen lebendiger Menjchen jehen im 
Lichte diefer Lampe blau aus wie Uf- 
tendedel. Das Geheimniß der blauen 
Rofe, von den Gärtnern jolange ver- 
ı geblich erjtrebt, wird unter diefer 
Lampe zur Wirklichkeit. Dagegen ver- 
| wandelt fih das Scharlachroth in 
tiefes Schwarz, und rojfa Zöhe wer: 
den graublau. Daraus geht zur Ge- 
ı nüge hervor, daß die Quedfilderlam- 
pe für eigentliche Beleuchtungszmede 
I nicht in Betracht fommen kann, und 
ı daß die Verfuche,.fie hierzu zu benus 
Ben, als verfehlt anzufehen find. Da= 
gegen haben ın ihr die Photographen 
endlich die idea Kopierlampe gefun- 
den, melche Jie von den Zaunen ber 
Sonne völlig unabhängig madt. Hält 
| man ein Stüd gewöhnlichen Geloidin- 
papieres vor die Lampe, fo zeigt e3 in 
| zwei Gefunden merfliche Bräunung. 
ı Bei der Gelegenheit Yaßt fich auch der 
| Unterfchied zwifchen Glas und Quarz 
dofumentiren. Dedt man nämlid) ei- 
Inen Theil des Papiereg mit einem 
ı Glasplättchen ab, To wird e8 unter 
; diefem Jehr viel weniger gebräunt, meil 
eben das Glas die ultrapioletten, Die 
| hemifh mirkfamen Strahlen zum 
| Theil aufhält. Die Photographen, mel- 
de die Quedfilberlampe möglichit 
| auänugen wollen, werden daher Plat- 
‚ten mit möglichjt dünnem Glasfürper 
nehmen müfjen oder aber das Gelatin- 
ı häutchen folcher Bilder, welche in meh- 
reren Taufend Eremplaren fopirt wer- 
' den follen, auf eine Quarzplatte um- 
| Tegen. 

Schließlich wirkt dieſes Queckſ. ber— 
licht auch außerordentlich angreifend 
auf den menſchlichen Organismus. 

Wer zehn Minuten lang ohne den 
Schutz einer Glasplatte in das Lit 
ı jehen mollte, würbe bereits eine bösar- 








‚tige Entzündung de3 ganzen Auges 
|dapontragen. Was aber hier fchabet, 
fann an anderer Stelle nuben, und 
| vielleicht nimmt das Duedjilberlicht 
| bald in unferer Heilkunde einen dau= 
| ernden Plaß ein. ! 
Guter Jahragane. 
Der Rheinmwein von 1904 gehört, 
ı ie uns ein Kenner aus Ahrweiler 
| chreibt, zu* den edelften Tropfen, die 
| in den legten Jahrzehnten die Kenner 
zungen ergögten. Al3 das Jahr 1893 
mit feinen ungemein feurigen und fü- 
| Ben Weinen für die mühfame Jahres= 
arbeit entjchädigte, da ging ein Jubel 
durch das ganze Land, und Weinfen- 
| ner mie Lieöhaber erwarteten mit Un 
geduld und Spannung die Reife und 
den Yusbau des Meines, der ihnen 
niegefannten Hochgenuß verſprach. 
| Bon nah und fern famen die Wein- 
| händler herbei, um an der Quelle für 
ihre Kunden einzufaufen, und e3 mwur= 
den immenfe Preife gezahlt. Dann 
fam 1895 mit feinen leichten, milden 
Meinen, die ich aber wegen ihrer lang- 
femen Gährung al3 menig banfbare 
Tlafchenmweine zeigten. 1898er und 
1900 waren wieder Jchöne, duftige Ge- 
mächfe, die der Handel anfanga mohl 
billig, fpät'c aber zu hohen Preiſen 
aufbraudte. Nun fam das vielver- 
fprechende Jahr 1904, das durch— 
fhnittlih an Güte dem gefegneten 
1893 faum nadhftehen dürfte. Bon A: 
mannäshaufen bis hinauf nach Nieder- 
volluf hat der ganze Rheingau Weine 
erzeugt, die an Eleganz, Blume, Lieb- 
lichkeit und Vollfommenheit woh! alle 
die edlen Vorgänger übertreffen mer- 
den. Die jungen Meine haben eine 
ſchnelle, reine Gährung durchgemacht 
und ſind ſchon jetzt für den Kenner 
piobierfähie. Die Ernte betrug im 
Rheingau diesmal nahezu 60,000 Hef- 
toliter. Die großen Gutsbefiter des 
Nheingaues, fo die KöniglicheDomäne, 
die Prinz Albrecht'ſche Verwaltung 
auf Schloß Reinhardöhaufen, die Gü- 
‚ter ber Bien vonSchönbern, und bie 
vielen andern, fie alle werben Sreö- 


Yiteo 


Wie man fummende, Hingende Ge- 
räufcdhe in den Ohren heilt. 


Habt Ihr fummende, 
Hingende Geräufde- im 
Kopf und in den Ob- 

d Eu⸗ 
ten Ohren, wenn Ihr 
Eure Naſe ſchneuzt? 
Dann leidet Ihr an Ka— 
tarrh in den Obren- 


und en 
ftachiſchen Röhren 
die Röhren bon der 


er £ 

Sbr mögt feine Abion- 

derungen bon der Naje 

oder Kehle haben, aber 

die zarten inneren Thei— 

le der Ohren *— 

immer mehr angegrif⸗ 

„fen. Dieje läſtigen Ge— 
rãuſche zeigen wie gefährlich das Leiden werden 
lann. Wenn fie fh.ımmer werden, führen fie 
oft Nerbenzerrüttung und Mabnfinn herbei. 
Eines ift u — Kopf uud Obrenianjen find 
immer Die srläufer von Taubheit. rnach⸗ 
Higt daS Leiden in Euren Ohrenröhren, und 
Taubheit ift die jichere Folge. 

Defreit Euch jett und nachhaltig von dem Ob- 
tenfaufen. E3 Tann Turirt werden. Schreibt beute 
an Zaubheit-Spezialiit Sproule, die, berübhme 
te Autorität in allen Obrenleiden. Er gibt Euch 


Mediziniihen Rath frei 


in Bezug auf diefes Leiden. &3 ift gerade die 
Pilfe, die Ihr braudt. Er jagt Eu obne irgend- 
welde Uniojten, wie das Saufen beieitigt wird 
und Ihr ein Flares, fcharfes, perieftes Gehör 
wiedererlangt. Beantwortet die Frageı, ja oder 


nein, fchreidt Euren Namen und Adrefie deut’ 


Ih auf die punltirten Sinien, fürteidet den 
freien mediziniihen Aath-Roupon aus und 
bit ihn foglein an Tanbheit » Spezialiit 
Sproule, 2 bis 7 Trade Gebäude, vVoſton. 
Schreibt deutſch oder engliſch. 


>. 4 
dreier medizinischer Rath-Konpon. 

Klopfen Eure Ohren? 

Eind Eure Ohren veritonft? 

2».cd Euer Gehör jhwäder ? 

Beläftigt da3 Saufen Euch Nachts? 

Ilt es manchmal ein fummendes Geräufh? 

=» Peg > * En endes Geräufch ? 

Ei ie Geräufhe fchlımmer wenn Ihr 
Euch erfältet habt? u 

Knedt e3 in Euren Ohren, wenn Shr die 
Naſe ſchneuzt? 


wickelt hat. Der preußiſche Sanitäts— 
rath Winckler hat ſowohl die Geſchichte 
dieſer Sage als ihre Kritik in einem 
Vortrag gegeben, der jetzt in der Zeit— 
ſchrift für diätetiſche und phyſikaliſche 
Therapie zum Abdruck gelangt iſt. 
Danach war der Ausgang der Fabel 
die ganz richtige Angabe in pharmako— 
loeifhen Schriften; daß deftillirtes 
Wafler wegen feines faden Geſchmacks 
zum Irinten wenig geeignet jei. Aus 
dem wenig geeigneten Getränt murbe 
dann zunädjt ein ungeeignetes, weiter 
ein Tchlechtes, ferner ein fchädliches und 
endlich ein giftiges. Nunmehr fehlt e3 
auch nicht an Leuten, die diefem Dif- 
tum zu einer wiljenfchaftlichen Be— 
gründung verhelfen wollten. Chemifch 
reines Waffer follte eine Quellung der 
Gemebe bewirften, das Protoplaama 
ber Zellen angreifen, fie fchwächen oder 
ganz zeritören, insbejondere follte e3 
die Magenfchleimhaut allmählich au3- 
Icugen und zum Mbjterben bringen. 
Als Merkmale der Vergiftung werden 
Uebelteit und Erbrechen genannt. Dr. 
MWindler Hält die Bemweisführung für 
durchaus falfch und verfucht zu zeigen, 
daß fie auf oberflächlicher Beobachtung 
berufe. Man könnte nun jagen, e3 
käme nicht jehr darauf an, denn der 
Menſch tränke doch faum jemals de=- 
jtillirtes Waffer. So gleichgiltig ift die 
Sache aber doch nicht. Früher haben 
die Uerzte bei einer Behandlung des 
Magens immer Ausfpülungen mit de- 
ftillirtem, Waffer vorgenommen. Tyer- 
ner wurde bei manchen Krankheiten, 
beifpielämweife bei Halsentzündungen, 
das Schluden von Eis verordnet. Die 
Lehre wirkte aber fo fräftig, daß Jol- 
he Sehr nügliche Maßnahmen von 
manchen Aerzten als gefährlich bei 
Seite gejtellt wurden. Der Genuß von 
Schnee= und Gleticherwaffer murbe als 
Urfahe dor Erbredden und Magen 
fatarrh verpönt, Ein Brunnen in Gas 
ftein, der efn ganz befonbers reines und 
ſalzfreies Waſſer beſitzt, wurde in die 
Acht erklärt und geradezu als Gift— 
brunnep bezeichnet. Gegenüber dieſen 
Vorkommniſſen verweiſt Dr. Winckler 
auf die vielfache Erfahrung, die uns 
der völligen Ungiftigkeit reinen Waſ— 
ſers verſichert. Deſtillirtes Waſſer wird 
in England und Amerika vielen Kran— 
ken kurmäßig in erheblichen Mengen 
wochen⸗ und monatelang verabreicht, 
ohne daß jemals ein Patient dadurch 
vergiftet worden wäre. Die amerikani— 
ſchen Kriegsſchiffe führen ſämmtlich 
Deſtillirapparate an Bord, und ganze 
Bataillone amerikaniſcher Seeſoldaten 
erhalten nicht nur während der Fahrt, 
fordern au in den Iropenländern 
ausſchließlich deſtillirtes Waſſer, wo— 
durch der Typhus in der amerikaniſchen 
Armee gänzlich ausgerottet worden iſt. 
Auch auf zahlreichen deutſchen Schiffen 
wird deſtillirtes Waſſer zum Trinken 
bereitet und benutzt. Aus ſeiner perſön— 
lichen Erfahrung theilt Dr. Winckler 
mit, daß er einmal als Arzt in einem 
vom Typhus heimgeſuchten Dorf mo— 
natelang deſtillirtes Waſſer aus der 
Apotheke getrunken habe und daß es 
ihm vortrefflich bekommen ſei, obgleich 
er täglich ein halbes bis dreibiertel Li— 
ter zu ſich genommen habe. Es ſei über— 
haupt nicht nur nicht als giftig, ſon— 
dern in vielen Fällen als ein Hilfsmit— 
tel zur Heilung von Krankheiten anzu⸗ 
ſehen. Auch die zu Trinkkuren benutz⸗ 
ten Quellen haben nach dem Urtheil 
von Dr. Winckler ihren Werth haupt⸗ 
ſächlich durch ihre Aehnlichkeit mit de— 
ſtilliriem Waſſer. Das reine Waſſer 
bewirke ſogar energiſcher als die 
anregenden Mineralwäſſer, ſo daß 
man in vielen Fällen geradezu eine 
Trinkkur mit deſtilliritem Waſſer ver—⸗ 
ordnen ſolle. 


— Ein Epikureer. — „Dieſer miſe⸗ 
rable Menſch hat mir mein ganzes 
Glück geraubt!“ — „So! Hat er Dir 
Deine Frau entführt?” — „Nein. aber 
unfere Köchin!“ 

Kleines Mißperfländniß. — 


z 
— 
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Der Betbruder als Makler. 


Wie Gere Winters feine fhönen Aktien los: 
geworden fein will.— Eine Pferdekur.. 
Duke M. Farfon, Attienmakler und 

eine Leuchte der Holineß - Sefte, wird 

von Chas. U. Winter in einer geftern 


‚im Kreisgericht anhängig gemachten 


— — — — —— — ———— 
— — —— — — — — —————— 


Klage auf Abrechnung fauler Ge— 
ſchäftskniffe bezichtigt, um ſich in den 
Beſitz der Anlagen der Greenville Light 
and Car Co. in Greenville, Miſſ. zu 
ſetzen. In der Klageſchrift wird aus— 
geführt, daß der Kläger und Beklagte 
ſeit vierzehn Jahren intim befreundet 
waren. Farſon habe, heißt es in der 
Beſchwerdeſchrift, ſtets den Namen ei— 
nes gottesfürchtigen Mannes gehabt, er 
ſei einer der Führer in kirchlichen Be— 
wegungen geweſen und habe namentlich 
Verſammlungen der Anhänger der 
Holineß-Sefte veranlaßt und Gemein- 
den gegründet., Winters jelbit ijt ein 
frommer Herr, und er hatte daher un 
begrenztes Bertrauen in die Angaben 
feines Freundes gejeht. Das will er 
auch beiwiejen haben, indem er ihm 
53820 lieh gegen einen Schuldichein 
und unter Verpfändung eines Bonds 
der Anerican Improvement Co. Diele 
Geſellſchaft jtellt der Kläger aber jett 
al3 fchmindelhaft und betrügerifch 
bin, und er behauptet, daß das da— 
mals feinem Freunde Yarjon. befannt 
war. Der Bond jei, wie er angibt, 
durchaus merthlos geiwefen, denn er 
war duch keinerlei Eigenthum ficher- 
geftelt. Am 10. Januar 1902 ließ 
Winters fih angeblich von Yarfon ver= 
anlajfen, ihm zwölf Antheilfcheine der 
Weit Chicagoer Straßenbahn-Gefell- 
Ihaft, elf der Union Traction Eo. und 
bier Erjte Hppothefen-Bonde ber 
Greenville Gasgejellfhaft gegen ſechs 
Conſolidated Bonds derfelben Gefell- 
ſchaft zu vertauſchen. Farſon fol ihm 
damals zugeſichert haben, er werde je— 
derzeit den Tauſch rückgängig machen, 
denn die „Conſolidated“ der Greenvil— 
ler ſeien mehr werth als die anderen, 
welche Winters ihm gegeben habe, und 
dieſe ſtanden über Pari. Die Direkto— 
ren der Greenviller Gasgeſellſchaft 
hätten ferner von den „Conſolidated“⸗ 
Bonds ſolche im Werthe von 860,000 
zum Verkauf beſtimmt, um mit dem 
Erlös die Erſten Hypothekenbonds zu 
tilgen. Die Security Title and Truſt 
Co. ſollte das Geſchäft beſorgen, und 
er, Farſon, werde dafür ſorgen, daß 
Winters bei der dann erfolgenden Neu— 
organiſirung nicht zu kurz komme. 
Farſon ſoh jedoch faſt alle Bonds und 

itien def Greenpiller Gejelichaft an 
FKch gebradt und die Verwaltung der 
Anlagen übernommen haben. Seither 
feien die Zinfen auf die Bonds nicht 
mehr bezahlt worden, und Farfon hat 
angeblich duch feinen Anwalt als Ver 
treter de DVertrauengmanned der 
Bondsbefiger das Bankerottverfahren 
im Bundesgericht in Miffiffippi einge- 
leitet, um die Anlagen dann billig an 
ich zu bringen und die „Eonfolidated“ 
Bonds, welche auf der Anlage lafteten, 
abzufhütteln. Durh Farfons Ver— 
wultung fol das Gefchäft jo zurücge- 
gangen fein, daß nicht einmal die Zin- 
fen auf die Erften Hypothefenbonds 
herausfprangen. Winters wünfcht num, 
daß Farſon gezwungen werde, ihm bie 
abgehandelten Werthpapiere zurüdzus 
geben, oder ihn durch Baargeld zu ent- 
ſchädigen. 

Frau Mary E. Furſt hatte fürchter— 
lich an Neuralgie und Zahnſchmerzen 
zu leiden. Die Hausmittel fruchteten 
nichts, und ſo wandte ſie ſich an ihren 
Nachbar, den Arzt Dr. Junius M. 
Hall, 2 Waſhington Place. Dieſer ſoll 
ihr empfohlen haben, heiße Plätteiſen 
an dieWange zu legen; das geſchah und 
hatte zur Folge, daß die Wange jchmer 
verbrannt wurde und die Frau ge= 
zungen war, fi in einem Hofpital 
einer mehrere Wochen dauernden Be— 
handlung, der Auflegung frifcher 
Hautjtüde, zu unterwerfen, aber ihre 
Schönheit fei doch nicht wiederherge— 
ftelft worden. Geftern hat Frau Furft 
Dr. Hall auf 50,000 Schabenerjat 
verklagt. 


— 


Aus Bereiuskreiſen. 


Der Damenchor Edelweiß 
von Avondale erwählte folgende Be— 
amte: Präſidentin, Frances Zimmer—⸗ 
mann; Vizepräſidentin, Auguſte Köll⸗ 
ner; Sekretärin, Emma Kuehn, 380 
W. Belmont Ave.; Schatzmeiſterin, 
Annie Hodel; Archivarin, Emilie Arck; 
Bummelſchatzmeiſterin, Ida Kretſch⸗ 
mer; Dirigent, Prof. Karl Wolfskeel. 
Die Geſangsſtunden finden jeden Frei⸗ 
tag Nachmittag von 1:30 bis 4 UÜhr in 
Schlitz Halle, Ecke Belmont und Ked⸗ 
zie Ave., ſtatt. Damen werden für 
kurze Zeit noch unentgeltlich als Mit— 
glieder aufgenommen. 


Zur neunten jährlichen Großlogen- 


Sitzung des Ordens der Her⸗—⸗ 
manns-Schweſtern hatten ſich 
65 Repräſentanten der 18 Logen ein⸗ 
gefunden. Die Großbeamten hatten 
nur Gutes zu berichten. In ſechs 
Fällen ſind im verfloſſenen Jahre je 
8200 Sterbegelder prompt ausbezahlt 
worden. Der Orden macht es ſich zur 
beſonderen Aufgabe, die deutſcheSpra⸗ 
che und deutſche Sitte zu pflegen. Die 
folgenden neuerwählten Beamtinnen 
wurden in ihre Aemter eingeführt: 
Groß = Erpräfidentin, Wilhelmina 
Dorn; Groß - Präfidentin, Augufte 
Ulm; Groß-Bizepräfidentin, Maraa- 
reihe Drinhaus; ‚Groß-PBrotolollffüh- 
terin, un Oberiinter, 141 Wel- 
Iington Str.; Groß-Finanzfekretätin, 
Anna Brodmann; Groß-Schagmeifte- 
rin, Marie Herzog; Groß-Berival- 
tungsrath: Chriftine Conroy, Aline 
Spalbing und Jofephine Henrich; Gr.: 
Finanzlomite: a Butenſchen, Jo⸗ 


Abend die Suftfpiel-Movität „Sein 
° Prinzeßchen”. : 
„Einen Schlager erften Ranges“ 
nennt bie beutfchländijhe Kritik 
Schätler-Berafin!’3 dreiaktiges Luſt⸗ 
fpiel „Sein Prinzeßchen⸗ 
heute Abend in Pomers’ Theater 
feine erjte Aufführung in Chicago er- 
leben wird. Gebhardt Schäßler-Bera= 
fini ift ein fruchtbarer Romanfcrift- 
fteller, auch hat er fich Jchon früher mit 
Erfolg ala dramatifcher Schriftfteller 
—— Ueber eine Erſtaufführung 
des Stückes ſchreibt eine deutſchländi⸗ 
ſche Zeitung: 
„Durch ſein neues Luſtſpiel „Sein. Prin⸗ 
zeßchen“ ſcheint des Autors Stern wieder auf⸗ 
gegangen zu ſein. Bis heute haben denn auch 
ſchon 164 deutſche Bühnen das Stück ange 
fauft, Ueberjegungen ins holländiiche, Diniz 
jebe, italienijche umd franzöfifche find vorbe 
„reitet, ins englijche bereits erfolgt. „Sein 
‚Prinzekchen“ wird als Kaifenftüd in Yad- 
kreiſen mit „Alt-Heidelberg· in eineReihe ge— 
ſtellt. Und der Erfolg hat es bewieſen. Ge— 
ftern Abend fand fich unjere Theatergemeinde 
recht zahlreich ein, um jelbit ein Urtheil über 
dies legte und befte Werk Schägler-Berajini's 
fi) zu bilden. Wie,nicht anders zu erwar- 
ten, fand auch in unferem Stadtiheater das 
Stüd den ungetheilten Beifall de Audito- 
riums. Wchtfacher Herborcruf bewies, daf 
„Sein Prinzegchen“ auch bei uns ein Schla- 
ger eriten Nanges werden wird.“ 


Die Rollenbejegung für die hiefige 
Borftellung ift die folgende: 


Baron Haut don Prenten, Gntsbeliger auf 

GE REEDBE. 40cm aachen Ihesdor Burgarth 
Margarethe, jeine Frau...ccııe. 

Graf Udo vom Rädern, Erzelenz, Generalmajor 
RE NEE EEE NETTER Emil Ware 
Lätitia, Freifran bon Hallitädt....Camilln Marbach 
Boronejie Fifi von Wallerspronn.... Gertrud Müller 
Fred von Ranten, Rittmeifter bei den Huiaren.... 
Sigismund Elfeld 

Freiherr Ernſt von Holleben, Ueberbrettl-Literat. 
Ludwig Kreiß 
Fritz Kappus, Wirthſchafts-Inſpektor. Curt Stark 
Gertrude, ſeine Braut Frieda Schulz 
Pellmanı, Hofmeifter bei Frau von Halfftädt...... 
Julius Schmidt 
Lenchen, „eine alte Wirthichafterin echtel 
Jochen, im Dienſt auf Brenkenhof.. Clara Lapping 
Käthe, do Friß Lindner 
D ER Albrecht Knuppe 

Herren und Damen der Geſellſchaft. 

Ort ber, Handlung: 1. und 3. Alt: Brentenbof. 


2. Alt: Refidenz.— Zeit: G:ge 
1. Alt: Spätherbit. 2. Alt: Winter. 


- Beute 


niwart. 
3. At: Früh: 
ing. 
Spielleitung: Emil Marx. 

Die Kaffje von Powers’ Theater ift 
heute bon 10 bis 1 Uhr und von 
Abend3 6 Uhr an geöffnet. 

—> 
Ueberliſtet. 


Wm. B. Hoyt ging angeblich in eine ihm 
geſtellte Fealle. 

Wm. B. Hont, Nr. 450 55. Str., 
ein angeblicher Theaterleiter, wurde 
geſtern auf Veranlaſſung von Frli. 
Ellen Tinder, Nr. 342 Lake Park Ave., 
unter der auf Erlangung von Geld 
unter falſchen Vorſpiegelungen lau— 
tenden Anklage verhaftet. Ihren An— 
gaben gemäß hat der Angeklagte ſie um 
$25 geprellt, die fie ihm als Abſchlags— 
zahlung für Koftüme in der Annahme 
bezahlt habe, Mitglied einer feiner 
Leitung unterftehenden Theatergejell- 
Ichaft zu werben. 

„Er fagte mir,” fo äußerte fi Frl. 
Iinder geitern, „daß wir "Kanada be- 
reifen würden, wo er für die Dauer 
bon vier Monaten verpflichtet jei. Am 
14. Januar würden wir Chicago ber= 
laffen. Ich müßte Koftüme haben, 
deren jedes $75 koſte. Ich machte eine 
Anzahlung von $25 und verpflichtete 
mich, wöchentlich $5 von meiner Gage 
abzutreten. Auch kaufte ich mir Kof- 
fer zum Preife von $20. Am Abend 
des 14. Yanuar begab ich mich nad) 
Hoyts Wohnung. Man fagte mir, 
daß er ausgegangen fei. “ch merkte, 
dab ich befchmwindelt worden jei und 
eritattete Bericht in der Bezirkämache 
zu Hyde Park. Detektive Breen rieth 
mir, mich nochmals nad Hoyts3 Woh- 
nung zu beaeben und den Leuten da 30 
Tagen, daß ich Herrn Hoyt zu Tprechen 
mwünfchte, weil einer meiner Yreunde 
5500 in das Theaterunternehmen 
jteden möchte. ch befolgte den Rath. 
Die Leute, die mich zubor fchroff ab- 
gemwiejen hatten, wurden jehr liebens- 
würdig. Bor mehreren Tagen erhielt 
ich von Hohyt aus Detroit einen Brief, 
in welchem er mir verfpradh, mir den 
Poiten des Sefretärd und Schaßmei- 
fter3 der Theatergejellichaft geben zu 
wollen, wenn ich meinen Freund ber- 
anlaflen könnte, die von mir genannte 
Summe in da3 Unternehmen zu jteden. 
ch veranlaßte ihn, nad. Chicago zu= 
rüdzufehren. Dany begab ich mid, 
bon dem Detektive Breen begleitet, nach 
"feiner Wohnung. Breen murbe als 
mein Freund, der Goldontel, vor- 
geitellt, erlangte ohne Weiteres Zutritt, 
und die Verhaftung des Schwinblers 
folgte. ch beabfichtige, unnachfichtig 
gegen ihn vorzugehen.“ - 

— Unter Gaunern. — „Was haft 
Du für den neuen Weberzieher gege- 
ben?" — „Meinen alten.“ 
—————— 

Verhütung von Grkaltungen. 

&3 ift leichter, "einem Leiden vorzu- 
‘beugen, al3 wie eine Krankheit zu ku— 
rien. 

Cold-Bufh ift ein Vorbeugungs- 
mittel für Erfältungen, meil es bie 
Schleimhäute der Luftmwege beeinflußt, 
und auch Leber und Darm regulirt. 
Durch Eold-PBufhb merden alle vie 
Stoffe, welche für Erfältung empfind- 
lich machen, ausgefhieden. Man mag 
nafle Füße befommen, fi) einem Zuge 
ausgejeßt haben, oder man bat’ fi 
überhigt, oder zu jchnell abgefühlt, ein 
leichtes Fieber mag auftreten: nimm 
Eold-PBufh und verhüte jo eine weitere 
Entwidelung und womöglid Rippen- 
fell- oder Lungenentzündung, oder 
piele8 Andere. Rette Dein - Kind, 
Deine fyamilie und Dich felbft da- 
buch, dab Du dem  meiteren 
Ausbreiten einer 


Co 
gebieteſt. Trage 
es ſtets bei Dir, 


— 
2 Sy E: ”, Halle ea 


— ee 


te ei Hau⸗ 
ſe räthig, Du 


welches | 


enni Steimanu | 


— 


der Anſtalt ge 
ſchlof 


Der 26. Kurfus 
Inſtituts fük Gährungsgewerhe 
gejtern mit der Schlußfeier in de 
des Inſtituts. — 
Das Reſultat der Prüfungen 
ein für Lehrer und Schüler J 
friebigended. Die goldene Me 
für die beiten Leiftungen in den 
fungsarbeiten erhielt Eduard Sie 
Chicago, ZU. Nachdem Dr. Wo 
Wahl eine Anfprade an die SE 
gehalten, . überreichte Dr. M. Het 
den Herren, welche die Prüfung 
jtanden, ihre Zeugniffe. 6 
den Herren nahmen an dem Ku 
theil: Edward Ambs, Saginaw 
Charles PB. Anton jr., Hannibal, 
Rud. Baar, Philadelphia, PBa.; Yu 


— 


3. Bachmann jr., Middletown 


Adam Bed, Jeanette, Ba; 1 
Bedman, Seattle, Wafh.; Frik Be 
ger, St. Zofeph, Mo.; Wolfgang Bi 
ber, Chicago; Peter Binzel jr., © 
nomomwoc, Wis.; Adam. Blumen: 
Monroe, Wis.; George’ Brüftle, 3 
ladelphia, Ba.; Adolph Yuettner, € 
cinnati, DO.; Robert Dreher, Ehi 
Lionel U. Efers, Montreal, Ka 


| Bhilip Epftein, Bortage, Wis; : 
Zaehnle, St. Louis; Safnuel.E 
| ber, MWopfter, Di; Chas J 


Terre Haute, Ind.; Wilhelm Graalf: 
Chicago; 


Frederik Giehner, Daben- 


port, Ya.; Adolph HartmannEhiea 


go; Emanuel Hauzer, Cleveland; Jof. 
2. Hirichel, St. Louis; of⸗ 
mann, Calumet, Mid.; Charles Küb- 
let, Cleveland; Charles U. Kraab, 


Karl Hof: 


“Martins Ferry, D.; Chriftion Maul, 2 


Chicago; Louis Merd, Uniouien: — 


Pa.; Kohn Muth, Dubois, Pa; Mr 
Sue 


Reef jr., Denver; Harry N 

Alton, Ill.; Frank T. Regan, 
Haute, Ind.; Frank V. Schab, Mt. 
Pleafant, Pa; William Gehufter, 
Maffilon, D.; Carl U. Senf) Louis 
pille; Charles Strangman, Montreal, 
Kan,;: Charles Stetter, St. Jofepb, 


Mo.; Jacob Sutter, McHeesport,Ba.; 


Henry Beitel, Flint,. Mih,; U. bow 
Hermann, Chicago; Chriftian Wie: 


gand, Columbus, D.; Frit Zeh, Chr 
Adam Zelt, jr., Walhington, 


cagd; 
Pa.; Edward Ziegler, Chicago. 

Am Abend vor dem Schlußaft wurs 
de der üblihe Kommers abgehalten, 


und zwar im Grand Pacific = Hotel. 


Nachdem der Präfident der Abiturien- 
tenklaſſe, „De 
Kommerz eröffnet hatte, wurde da3 
Präfidium Heren Dr. M, i 

übertragen. Im Laufe des 


wurden theils launige, 
Dr. R. Wahl, Dr, M. Henius, Jo 


P. Arnold, Charles Strangman, Ed- 5 


Conrad Haberftumpf, 


ward Ziegler, 


H. €. D. Heinemann, Charles Babler, 
Frant Atndld, 3. Henry — — 


John A. Lorenzen, Martin Dreſcher 
Auguſt Schmidi, Otto Luhr , 
gang Binder, Henry W. 
Jacob Mach. Ein Kommersbüchleir 
lieferte den Text zu den Liede 
che mit Begleitung eines Di 
gefungen wurden. 

Außer den Mitgliedern ber 


| Kommerfe theil: Dr. Robert‘ 
Dr. Mar Henius, Yrig- Glogame 
Fred Sontag, John PB. Arnold (@ 
Gternewirth, Chicago), Frank ? 
nold, U. Nilfon, Otto Luhr, Au 
Schmidt, 3. G. Hartmann, 
Dreesbah, Thos. Andrefen, 9 € 
Trees, Guftave Goob, 9. R. Hemius, 
M. Lauritfen, John A. Lorenzer, ? 
9. Boehler, John Nalitowaty; 
Kalthoff, H. E. D. Heinemann (Am 
rican Brewers' Review) Chas. Be 
ler, Geo. D. Anthony, C. H. Lamſ 
Albert Wahl, E. von Hermann, 
bolph Geifert, Frev Goeh, Freb 
Wolf jr, Walter Gaenplen, € 
Schmidt, ©. %. Patik, 9. W. Mit 
brandt, Martin Drejder, Martin? 
fcher, Herman Lued, Jacob Faube, 
Irimborn, Mar Stahl, Albert 
Mueller, Wm. Schiefferbeder, 0 
Eifenbeiß, George Gabler, Gent 
Franf, Henry Wagemann, %. 
Ederle, Jacob Mad, €. H. 3. Clauf- 
fen, Maurice Schwark, Sohn Aubele, 
Conrad Haberftumpf, W. 9. Wilfon, 
Bm. Filcer. 


7 
— 


Hoerdues Grove. 


— — 


Herr L. Hoerdt, der Beſiher 
Hoerdts Grove, der an Belmont, 
ſtern und Clhbourn Abve. gelegen 
hat jenew jchönen, mit pr 
Schattenbäumen beftandenen Be 
die fommende Saifon aufs Be 
Stand fegen und u. a. Verbeſſe 
auch eine neue Tanzhalle erba 
ſen. Seit die Brücke an Weſtern 
fertiggeſtellt worden iſt, „Sam 
Park bom ber: ite aus bin 
der Straßenbahn. erreicht m 
alfo für die Vereine jeneg ı 
befonders vortheilhe gelegen 
rigens iſt Hoerdis Grobe auch 
Norb- und der Sübfeite Teicpt mi 
quem zu erreichen. DBereine, me 
fommenden Frühjahr und | 
Bergnügungen im Freien a 
gebentei, Tönnen fich fd 
Heren 2. Hoerbt, Nr. 168 
Boul., in Verbindung fe 


— 
mienzi · Zonzerte. 


Das Rienzi⸗O Ben 
fhönen Halle an —* Ti 
und Evaniton Une. iwitker, 
——— 
K — 3 Aht 


J— 


a 


Herr Earl X. Senf, den 
Henius 


teils ernfle 
Anfpradhen gehalten von den em 


mei _ 
erä 


Vs 
Klafle 


1905 nahmen folgende Herren an’ 





— — — 


nach meiner Wohnung, und ih 9 
ein, im Glauben, +3 fet der Mild 
mann. Er fchlug mich, und erft ald äuf ı. 
meine Hilferufe bie anderen Hatabe- 
tmohner herbeieilten, Iteß er nad) und 
entfloh.“ Die Ehe wurde gelöft. 
Entſetzlich klägliche Familienverhält⸗ 
niſſe enthüllte geſtern eine Verhand— 
lung vor Richter Dunne. Frau Maria 
Chiapetta verſuchte ſich naͤmlich durch 
Gerichtsverfahren in den Beſitz ihrer 
vier kleinen Kinder zu ſetzen, die jetzt 
in der Obhut der Stiefmutter ſind. 
Die Geſuchſtellerin, welche dereinſt den 
Beinamen „Die Königin von Klein— 
Italien“ führte, hatte als fünfzehnjäh— 
riges Kind einen Landsmann, Morelli, 
geheirathet. „Jahrelang,“ fagte ſie, 
„habe ich wie eine Sklavin gearbeitet 
und meinem Gatten geholfen, ein 


Gift im Roffer. 


— — — 


rägt mit Einſchluß der Uolonien über 
millionen. 

Milmaute, 28. Jam. Die Ge 
Kane. der Nömifchkatholifen in 


r,] Einofeums 
60c Linoleums, 2 
Yards breit, per 
Square⸗Yard, 


Schwere Beſchnldigung eines Schei⸗ 
duugsklägers gegen ſeine Frau. 


Ben Der. Staaten und ihren Anfular- 
ibungen heträgt 22,177,354, laut 
ijiellen Zahlen, melche foeten von 

er M. 9. Wittfius Eo. dahier für ihr 
Katholifches Adrehbuh für das Jahr 
905 zufammengeitellt morben jind. 
Die römiichkatholifche Bevölkerung der 
feitländiichen Ber. Staaten beträgt 
12462,783, diejenige der Philippinen 
- Anjeln 7,058,699, die von Portorifo 1 
Milton, die von Hawaii 32,000, und 
bie non 1lba 1,573,862. Dies tft das 


erite Mal, dak auch die offizielle fatho- 


Der Maun mit dem Nevoiver. 


Der Ausflug nadı Holland, Mich., und die 
Soigen. — Eheleid einer Bühnenfünftle- 
rin. — Zwei Mütter Pänpfen um die 
Kinder. 


Unt : 
Beim Neuarrangiren der Waaren im La: 
gerraum, fanden wir eine große Partie von 
Miijes und Kinder 
Union Suits, wel: 
che nicht auf dem 


Der Baufchreiner Cha. G. Veberg, 
149 Weft 109. Straße, erhob gelegent=- 


Muslins Gardinen 
Dinner-Sets, Refter von Partien, alle Ober der Sife. 
ten = Gardinen. Früher 


30c hinefifge und | 
per Yard, 
| 
N nn See 
Dinner Sets 
Gebleihte und ungebleihte Muslins zu Colonial Spitengarbinen — eine ber 
a ee ee er Gebleichtes Admiral, Montag, Yard Se. 
$3.00 — Montag, das 


—* namen = 
japan. Mattings, 
State, Adams und Dearborn Straße. ‚Bhone Exchange 3. Poſt⸗Beſtellungen ausgeführt. 1 N [ 
Wir räumen auf mit einer Partie, von 3 3 
Fabritpreiien, bei der Yard oder dem Stüd beliebteiten und dauerbafteften Spi- 
drigen Preis. 


Ihe Benölferungsaufnahme der Phi: 
lippineninſeln 
it. 


Die Zufammenitellung für bas$ahr 


74904 bette für die Feftländifchen Ver. 
Staaten eine römijchtatholifche Bevöl- 
> terumg von 11,887,317 ergeben: das 
Sabr 1905 würde alfo in diefer Be- 
ziebung eine Zunahme 
aufiveifen. 
Die Iintierjeeboote. 
Us Sanfapiel zw.fchen Kongreß und Fiots 
tenverwaltung. 

Waſhington, D. K., 29. Jan. Der 
Flottenausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes und das Flottendepartement 
ſind nahe daran, ſich über die Frage 
der Unterſeeboote in die Haare zu ge— 
rathen. 

In der letzten Tagung des Kongreſ— 
ſes waren $850,000 für den Ankauf 
von 4 ſolcher Boote bewilligt worden. 
Dem Geſetz zufolge mußte der Ankauf 
in offenem Wettbewerb ſtattfinden. Es 
wird aber jetzt behauptet, das Flotten⸗ 

departement habe ohne allen Wettbe— 

werb Hollandboote gekauft. Darauf⸗ 
hin ſtimmte der Flottenausſchuß den 
Antrag, dieſen Ankauf gutzuheißen, 
nieder. Aus verläßlicher Quelle ver— 
Jautet, der Ausſchuß habe beſchloſſen, 
vom Flottendepartement alle diesbe— 
züglichen Papiere und Korreſponden— 
zen einzufordern. Ein Theil des 
Schriftwechſels ſoll ſehr ſenſationel⸗ 
len Charakters ſein. 


„ſlocum⸗““Schadenerſatz: 
Faſt anderthalb Millionen gefordert. 


New York, 28. Jan. Die Geſammt— 
ſumme der Schadenerſatzanſprüche in 
Verbindung mit der Kataſtrophe des 
Exkurſionsdampfers „General Slo— 
cum“ beläuft ſich, der vervollſtändigten 
Liſte des Bundeskommiſſärs Alexan— 
ber zufolge, auf $1,475,673. 

Diefe Anfprüche theilen fich in drei 
Gruppen, nämlich: Anfprüce von der 
Stadt New Nork felber für die Hebung 
des Edhiffärumpfes, Suche nad Lei= 
Ken u. . m., insgejammt $34,521 und 
35 Gent3 betragend; die Anfprüche für 
perfönliche Verlegungen, in Höhe von 
580,000; und die Anfprüche für To- 

„besfälle, in Höhe von $1,361,152. 
Feuer. 
Waſhington, D. K., 28. Jan. Im 
Keller des Kriegsamts -Gebäudes 
brach heute Feuer aus, doch wurde das— 
ſelbe ſchnell gelöſcht. 

Kanſas City, 28. Jan. Die Dru— 
ckerei von Burd ée Fletcher und die Li— 
thographenanſtalt von Buttles; Le 
Beau & Buttles an der Wyandoite 
Straße ſind heute abgebrannt. Drei 
Feuerwehrleute und ein farbiger Haus— 
meiſter wurden von umfallenden Mau— 
ern verletzt. Feuerſchaden $160,000. 

Montreal, 28. Jan. 867,000 Scha— 
den richtete Feuer heute in Kilgours 
Möbellagerhaus und dem Gebäude der 
National Rubber Co. an. Die Ver— 
ſicherung iſt gering. 


Sarah Schaefers Ermordung. 


Bedford, Ind. 28. Jan. Elmer 
Brownings geſchiedene Frau, die als 
Dude“ Coot bekannt iſt, beſchrieb 
heute auf dem Zeugenſtande, wie Sa— 
rah Schaefer von Browning ermordet 
worden ſei, während Evans Wache 
ſtaänd. Er habe ſie mit Steinen zu 
Boden geſchlagen, und Evans ſie in 
den Schuppen geſchleppt, wo ſie gefun— 
den vurde. Browning erzählte der 
Zeugin angeblich die ganze Geſchichte. 
— 4. — 

Tas Pariſer Schachturnier. 

Bis jetzt ift Marichall etwas vorans. 

Paris, 29. Jan. Frant %. Mar: 
Thal von Brooklyn, R. Y., der Haupt- 
ihacdhmeiiter der Ber. Staaten, war in 
ben eriten zwei Spielen de3 internatio» 


nalen Shahturniets dahier fiegreich 


geiwelen, aber das dritte Spiel hat er 

nach anfänglichen Erfolg an den fran- 
zöfiichen Schachmeiiter verloren. 

S Die jet Hat alfo Marfhall ziwei 
Spiele geonnen, und Nanomäti eines. 


A —— — —— —— — 


Lokalbericht. 
Aurz und Neu. 


*An der 98. St. und Commercial 
e wurde geſtern das von demFuhr⸗ 
mann Frank Novat, 8814 Maniitee 


oe, South Chicago, gelentte Fubr- 


mert bon einer-Car der 93. Str.-Linie 
erfabt, vor welcher Novak das Geleife 
au Treuzen verfucht hatte. Er murde 
t feinem Site herabgefchleubert und 
ft einen Hüftendbrud. Man jchaffte 
“Den Berunglüdten in der Bolizei-Am- 
bulanz nad Haufe. 
= Derdigarrenmacher Raimund Rratt 
irde gejtern Abend in bemußt- 
fem Zuftande ogr dem Gebäude Nr. 
20 2a Salle Straße aufgefunden und 
ih nad feiner Einlieferung im 
titer-Hojpital gejtorben, Prait 
D Sabre alt und wohnte Nr. 315 
Siraße. 


an denkt denn Dein Mann, wenn 
m nichts dentt?“ — Herr: „An die 
ve einer grau! · 


jler. —&o fü 
.—&o 


beröffentliht inorben 


um 575,476 


jere tatholiihe Bevölterung. 
| 


un — — — — 
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lich der Verhandlung feiner Klage auf 
Scheidung von feiner Gattin Wilhel- 
mine vor Richter Brentano gejtern ges 
‚gen die Beklegte die Belchuldigung, 
zwei Mal den Verfuch gemacht zu ha= 
ben, ihn und ihre drei Kinder, Elvira, 
Charles und Hulda, umzubringen, in= 
dem fie ihnen Gift in den Kaffee that. 
Das Paar heirathete im Jahre 1895. 
3mei Jahre fpäter fol! die Frau, mie 
der Mann gejtern im Gerichtsfaale be= 
hauptete, begonnen haben, ihn bejtän- 
dig zu fchmähen, fo daß nicht nur fein 
Geſchäft ruinirt wurde, fondern er au) 
biele Freunde verlor. Am 2. Mai 1904 
warf fie angeblich, ala er Morgens auf 
dem Mege zur Arbeit das Haus ber- 
ließ, ein Tranchirmeffer nach ihm, dem 
er nur durch gefchicktes Ausmweichen ent= 
ging. Ein ander Mal fol fie ihn mit 
einer Flafche über den Kopf gejc;lagen 
und ihn-fchwer verlegt haben. Am 9. 
Suni hat die Beklagte angeblid im 
Sähzorn mehrere TFenfterfcheiben in ih- 
rer Mohnung eingefchlagen. Der ans 
gebliche Vergiftungsverfuch erfolgte am 
10. uni 1904. Veberg hatte, jich das 
Frühftüd in der Küche zurecht gemacht 
und feine Frau foll unbemerft Gift in 
den Kaffee aethan haben. Nach dem 
Genuß des Kaffees find angeblich Ve- 
beraq und feine drei Kinder erfrantt, 
und die Frau fol, ald der Mann fie 
befragte, geantwortet haben, daß, 
wenn jie wieder etwas in den Kaffee 
thue, das die gemünfchte Wirkung ha= 
ben werde. Am 24. uni joll der Kaf- 
fee abermals mit Gift vermifcht gemwe- 
fen fein, hatte aber eine verbächtige 
Farbe und wurde von Veberg fortge- 


goſſen. 

Mary A. Elflin, Dalton, Ill., er— 
ſuchte Richter Brentano geſtern eben— 
falls um Scheidung. Ihr Gatte, Geo. 
Elflin, hat ſie angeblich einmal mit ei— 
nem geladenen Revolver bedroht und 
verſchiedentlich mißhandelt. Das Paar 
heirathete vor etwa ſieben Jahren. 

Hermann G. Heiner, 1267 N. Clark 
Straße, wurde geſtern durch Richter 
Dunne von ſeiner Gattin Luch geſchie— 
den. Obwohl die Frau ſich die größte 
Mühe gab, den Mann zu verſöhnen, 
und ſie ihm ihr Bankguthaben von 
81500 und ihren ganzen Diamanten— 
ſchmuck angeboten haben ſoll, wenn er 
ihr den Fehltritt verzeihen wollte, auf 
den der Kläger ſeinen Scheidungsan— 
trag ſtützte, wollte er nichts davon wiſ— 
ſen. „Im letzten Auguſt“, erzählte Hei— 
ner, der Verwalter einer Speiſehalle, 
dem Richter, „ſagte mir meine Frau, 
ſie wolle mit einer Freundin nach Hol— 
land, Mich., fahren. Ich begleitete ſie 
an den Landungsplatz des Dampfers, 
aber die Freundin war nicht da. Sie 
reiſte dann allein und ſagte mir, ſie 
erwarte ihre Freundin in Holland zu 
treffen. Ein paar Tage darauf begeg- 
nete mir diefe Dame auf der Straße 
und fagte mir auf Befragen, daß fie 
überhaupt von einem folchen Reifeplan 
gar feine Kenntniß achabt habe. Ach 
ließ daher Durch einen Geheimpoliziften 
Kahforihungen anjtellen.” Der Mann 
erzählte des Meiteren, jener Geheim- 
polizift habe ermitielt,‘ daß eine Frau, 
auf melche die Befchreibung feiner Gat- 
tin paßte, eine Woche lang im FFletcher: 
Hotel in Grand Napid3 mit einem 
Manne zufammengelebt habe. EinBild 
der Frau Heiner fei von den Kammer: 
mädchen in jenem Hotel al3 das der 
dort mit dem Fremden logirendenFrau 
erfannt worden. „Als meine Frau 
beimfam,“ fuhr Heiner fort, „Jaate fie 
mir, jie babe in Grand Rapids einen 
alten Bekannten getroffen, 3. €. Me: 
Manus. Sie beitritt aber, daß irgend 
etwas Unerlaubtes vorgefommen fei. 
AB ich dann den Schlußbericht des 
Geheimpoliziften befam und das 
rembenbuch des Hoteld und bie be- 
Ihmorenen Ausfagen der Kammer: 
mädchen, da geitand fie und bat mich | 
um Berzeihung. ' Sie bot mir. $1500, 
welche fie in ver Banf hatte, und ihre 
ganzen Schmudfachen an, wenn ich die 
Sade vergefien mollte, Xch verließ. fie 
am nächſten Morgen.” 

Frau Aſſunta Quaglia ſchilderte 
Richter Gibbons geſtern ihr Eheleid in 
ſehr bewegten Worten. Die Frau 
wohnt in dem Hotel 312 State Str. 
und ernährt ſich durch Muſiziren auf 
Theaterbühnen. Ihr Gattie hatte ſie 
monatelang mit Liebesanträgen ver— 
folgt, ehe ſie ihm ſchließlich das Ja— 
wort gab. „Aber er hat mich monate— 
lang faſt jeden Tag geſchlagen,“ ſagte 
ſie; „ſein Benehmen wurde mir ſchließ— 
lich unerträglich, und ich trennte mich 
von ihm. Er kam dann eines Tages 


rein 


Magen: Sranfe! 


Wenn Sie am Diagen ober ben daburdh her: 
borgerufenen Urfachen wie Berftopfung, träger 
Reber, Sämsrrhoiden, Kop r 


ät, brens 
arıh, nen ⸗ 


nen, 
— — nach ⸗ 
ete. leiden. bdann ſchreiben Sie mit 


geklagt, Morelli 8900 


Vermögen zu erwerben, mein Lohn be— 
ſtand aber inLiebloſigkeit und ſchwerer 
Arbeit. Da lernte ich Oneato Chia— 


| Gebfeichtes Chapman, per Yard Sie. 


petta, einen Schneider, fennen, und ich | 


floh mit ihm, denn er brachte mir 
aufrichtige Verehrung entgegen.” Das 
Paar wurde furz darauf, 
Sahren, in Aurora verhaftet und an- 
entwendet zu 
haben. Der Prozeß endigte mit Frei: 
Iprehung, und Morelli ließ fich jchei- 
den. Er fehrte dann mit den Kindern 
nad) Ntalien zurücd und heirathete dort 
bon Neuem, mährend feine einjtige 
Gattin den Schneider ehelichte. Morelli 
ift jeßt geftorden und hat feiner Frau 
$12,000 Hinterlaffen, feine erfte Frau 
berfucht Jich aber in den Befig ihrer 
bier Finder zu feten, melche beren 
Stiefmutter, die jich zur Zeit mit 
ihnen hier aufhält, angeblich mit nach 
Stalien nehmen will. Bei ver Verhand- 
lung fchrieen die Kinder, fobald fich die 
leibliche Mutter ihnen näherte, und als 
ber Richter fie mit der Frau in fein 
Privatzimmer treten ließ, konnte das 
erjt gejchehen, nachdem der Stiefmut- 
ter und dem Bruder des verftorbenen 
Gatten gejtattet war, mitzugehen. Diefe 
betrugen ih dermaßen, daß der Rich- 
ter fie anfuhr, und fchließlich verfchob 
er jeine Entjeheidung bis zum nächften 
Mittwoch. 
— — — 
Datum feſtgeſetzt. 


Der demokratiſche Nommnations-Konvent 
findet am 25. Februar ſtatt. 


Aus den Kreifen der politifhen Parteicır. 


‚Das bdemofratifhe Countyfomite 
hielt gejtern Nachmittag in feinem 
Hauptquartier, Nr. 70 Wafhington 
Str., eine furze Sigung ab, in der e3 
befchloffen hat, die Primärmwahlen der 
Partei für die Nominaflonstonvente 
am Freitag, den 24. Februar, ftattfin- 
den zu lafjen. Am Tage darauf wird 
Mittags der Stabifonvent abgehalten 
werben, und Abends werden dieStadt- 
rathskandidaten aufgeftellt. DieTomn- 
konvente, welche unter der neuen Orb: 
nung der Dinge nur. von geringer Be- 
deutung find, werden entweder in ben 
legten Tagen des Februar oder in den 
eriten des Monats März ftattfinden. 

Der republifanifche Parteivorftand 
hat geftern den offiziellen Aufruf für 
die auf den 14. Februar anberaumten 
Primörmwahlen erlaffen, bei welchen bie 
Delegaten für den am nächftfolgenden 
Tage abzuhaltenden Stadtfonvent zu 
ertüren find, 

Sn der 4. Ward wurde gejtern Abend 
bon dem dortigen Jungdemofratifchen 
Klub ein Fadelzug veranftaltet, und 
zwar zu Ehren des Richter Dunne und 
eines Mr. Murphy. Senen miünfcht 
fi der Klub zum Mayor3- und diefen 
zum Gtabtrathd = Kandidaten. ‘m 
Sntereffe Murphys findet heute Nach- 
mittag in ber Liberty-Halle, Ede 30. 
Str. und Union Upe., eine Maffen- 
berjammlung ftatt. 

Der unverwüſtliche Robert €. 
Burfe feierte geftern wieder einen 
„bübfchen Kaflenerfolg”, indem er im 
Namen feiner „Kounty Democracy“ im 
Eolifeum einen ebenfo zahlreich be- 
Tuchten, wie fidelen Ball veranftaltete, 

Bei Richter Dunne ſprachen geſtern 
wiederum Abordnungen von drei Or— 
ganiſationen vor, welche mit Richter 
Dunne der Anſicht ſind, daß die De— 
mokraten ihn für die Stadtwahl zu 
ihrem Bannerträger machen ſollten. 
EineVerſammlung, in welcher von ver— 
ſchiedenen Rednern derſelben Ueber— 

zeugung Ausdruck gegeben wurde, hiel— 

ten Demokraten der 34. Ward geſtern 
Abend in dem Hallenlokale Nr. 1573 
Ogden Ave. ab. 

Einflußreiche Demokraten wollen bei 
Gouverneur Deneen vorſtellig werden, 
daß dieſer zum Nachfolger des verſtor— 
benen Richters Shepard einen Partei— 
genoſſen deſſelben, alſo einen Demokra— 
ten, ernennen möge. In Vorjchlag ge- 
bracht dürfte für den VBojten unter An- 
beten Der Korporationganwalt Tol— 
man merde 

Die „Chilago QTurngemeinde“ Hat 
an den Entwurfs - Ausihuß - der 
„Sharter Convention“ ein offenes 
Schreiben gerichtet, worin auf dieWich— 
tigkeit aufmerfjam gemacht wird, daß 
bei der Ausarbeitung des neuen Char— 
ter3 auch Vorforge für dieBeibehaltung 
und imeitere Ausdehnung de3 Turnuns 
terricht3 in den öffentlihenSchulen ge- 
troffen werde. 

Bon Mitgliedern des demofratifchen 
Countyfomites wird in. Abrede ge— 
ftellt, daß von den Kandidaten, melche 
die Partei bei der Herbitwahl aufge- 
ftellt hat, annähernd $60,000 zum 
Kampagnefonds beigejteuert morben 
feien. Die Kandidaten, heißt es, hät- 
ten ‚die Tafchen ängftlih zugefnöpft 
und im Ganzen faum $12,000 herge- 
geben. Diejer Betrag hätte faum aus- 
gereicht, um die Portofoften zu deden, 
mwelche die Wahlagitation der Partei 
perurfacht habe. Won anderer Seite 
wird —— daß die Beiträge der 
demofratifhen Kandidaten für Coun- 
tyämter fich immerhin auf zufammen 


vor zwei 


| 
| 
| 


| 


ne ram — 


ne ae nn nn 


Engliihe und amerifanifche Sets, 100 
Stüde, 5.75 bis $8. 

Sefterreichifche Porzellan Dinner Sets, 
88, 94 und 97 Stüde, $1O bis 12.50. 

Franz. Porzellan, Haviland und andere, 

94 und 97 Stüde, $15. . 

Dieje Preife jind von 333 bis 50 Proz. 
unter den regulären Preifen. 


Wriſt Bags 


Lederne Kutſchen-Bags f. Damen, Braided 
Griffe, nickelplattirte Geſtelle und Börſe 

— dazu pafjend, ın 
7: u. dzÖll. Größen 
alle neu und in 


2 | > 
4 —— — a c 
N % EN Na } 
— — den allerneueſten 


EWR) 
4Facons, reduz. v. 


m. 
23 
> 


einer breiter Bel- 
faft Cream leinener 


Damaft, zivei 63c 


Yard lang, 


Ertra Qualität rein= | 
leinener 27 Zoll hreiter | 
St) Satin 
Damaft, 2 Nds. 


-» Gebleihtes Gan’t Beat It, Yard Ge. 
Gebleichtes Gold Medal, per Yard 6Ee. 
Gebleichtes Fruit of the Zoom, VD. 6äe. 
Gebleichtes Langdon, per Yard, 7Ze. 
Ungebleichtes Banner 2. 2, Yard Se. 
Ungebleichtes Belton 2. 2., Yard, 4260. 
Ungebleichtes Princeh, per Yard, 5Ze. 
Ungebleichtes Pepperel R., Yard, Ge. 
Ungebleichtes LZodwood B., Yard 6860. 
Ungebleichtes Cabot U., Yard, 6Ze. 


’ . 
.ı» 

Domeitics 
Ge Gream Shaker Flanel, per Yard Le 
be Schürzen Gingham, farrirt, yanciıs, Se 
8e Duting Flanell, ertra jeher, Yard Se 
Te Everett Kleider = Ginghams, Yard, Se 
Sc Doppel: Fold Percales, neu, zu Ge 
10c jchw. Percaline Futter, per Yard, Ge 
15c bedrucktes Flanell, Doppel: old, 10e 
10€ Shirting, Doppel:yold, per Yard, Be 
150 Baummw. Etamines, neue Styles, 12e 


Wir haben alle Rejter und einzelnen 
Partien in dem Leinen-Lager zus 
jammengezogen und zu weniger als 
den Koften des Webens markirt. 
Iriſcher und ſchottiſcher 
gebleichter u. halb gebleich— 


ter@atinDamaft pr 
2. Yo3., Stüd, 1. 15 


95€: 


Tijch-Servietten, in halb Tugend Partien, übrig geblieben von unjeren großen Xa= 


nuar=Leinen=zPVerfäufen, alles prächtige Sorten. 


Anzahl zu räumen, 
Schs für AFEC 
Bettzeng 


Gebleichte fertige Betttücher aus fei- 


ner Dualttät Muslin — 7 nd 
10 


Größe 81 bei 90 Zoll, 
breiter 


Zwei Rartien. 





frangöfiicher Flat Seam 
in der Mitte, gut gemacht, 
Saum, 35e0. 

Befranſte und geſäumte Bettdecken, 


angekauft zu weit unter dem Herſtel- — 
lungskoſtenpreiſe, 400 davon, alle in 


2 


voller Größe ‚feineMarfeilles 

Mufter, Soft Finifh, zu 
Kiſſen-Bezüge, hohlgefäumt und jchlich- 

ter Saum, jehivere Qualität, Leinen Finiſh 

Muslin, 45 bei 36 Zoll, jpe;. 

Preis Montag, nur 


Snusansftattungswan 


Seife Shafers, verzinnt, große 


Sparer, jeder, 


Landers, Frary 

& Glart's Pa: 

tent Stahl Saf: 

feemübhle, bält 1 

Pd Kaffee, früs | 

berer Preis 756; 
MWaichfeil, grantirt 50 Fuß, 
l50:Sorte— jpezich zu 


FEchte amerikaniſche Waffel— 
Eiſen, waren bbe. 
Defiance Wäſſſch 
Mringer, 
Walzen, 
Geſtell. 
A| Preis $1.75; 
4| veduzirt auf 


Hartho 


Mrs. Votts“ Bügeleiſen, 
vollſtändiges Set, von drei, 
nicelplattzct, talter Griff 
und Ständer, früherer Preis | 
19, reduzirt I | 
490 | 


auf 


Mayor Harrifon, der Schafmeijter 
des Kampagne = Ausfchufles gemwejen 
ift, fönnte über diefe Zrage am beiten 
Auskunft geben, war aber gejtern nicht 
in der Stadthalle, jo daß man ihn 
nicht hat ausholen fünnen. 


+ ——— 


Ju den Maſchen des Geſehtyges. 


2 


Ein angebiicher Mörder hnier Sch'oß und 
Riege!. 

Inſpektor Shippy war nicht, wie 
engliſche Senſationsblätter ihren Le— 
ſern auftiſchten, dem angeblichen 
Frauenmörder Johann Hoch auf den 
Ferſen, ſondern, wie ſich geſternAbend 
herausſtellte, hinter i 
Vincent Briscoe, dem angeblichen 
Mörder des Poliziften Patrick Duffy, 
ber, ven er auch geftern im Mobile, 
Ala., verhaftete. Der Burfche murbe 
feit faft drei Jahten von der Polizei 
des ganzen Landes gefudt. Er joll 
Duffy erhoffen haben, al3 Diejer ſei— 
nen Kumpan, den Cinbreder Hugh 
Riley, einer Leibespifitation unterzog. 
Riley wurde nah eima „ahresfrift 
verhaftet, prozeffirt und zu 14 Jahren 
Den verurtheilt, die er zur Zeit 

Soliet verbüßt. Briscoe's jetziger 

ıebe: ber ‚hiefigen Polizei 
eines Chicagoer F 


‚sid 


garantirte 


Regulärer 


Si 


einem gewiſſen 


sD=. 


XRir erwarten morgen mit der ganzen 


2 
27.95 





Gas-Heizofen, 


Kochherd 


Eine Erſparniß von ganzen $10 an einem hochfeinen 
Stahl-Roherd, wie die Abbildung, volle Größe 18- 
a zölliger Badofen, großes Wärme-Slo- 
fet, volle Nidel-Trimmings, hergeftellt 
aus falt gerolltem Wrought Stahl— 
durchiveg mit Asbeft ausgefüttert, großer tiefer Feuer— 
faften; herabgefeßt von 27.95, für diefen Verf., 17.95. 


Oel = Heizöfen, vol nidelplattirt, Mefjing Del-Behälter u. 
Indicator, jehr paijend für Bade: und Bettzimmer, 
ipezieller Preis, Montag, ; 


die 


wohlbefannte blaue 


Flamme, 


ren 


Spezieller 
Verkauf von 
Caſh Vores 
mit Schlüſ⸗ 
ſel. Sunk 
Henkel. 

ihön ladirt, 
84zöll ige 
Größe, re: 
| duziit vor & 


V, 


Geld⸗ Ic 
dc auf 
Verbeſſerte 
Wels bach⸗ 39e 
Lichter, re⸗ Zi 
aulär. Preis N%;öll. 
90x, reduzirt 101, 3011. 
auf PB 
1134 3Öll. 


9 | 59% | 13445öll 


’ 


reguläre 


e⸗ nn 2 
Galvanifirte Aſche— 
und Abfall-Kannen, 
mit Dedel, Waren 


| 55 6t3., 39€ 


Nickelplattirte Thee 
keſſel, gemacht von 
jofivem Kupfer, res | 
quiärer Preis T7öc; 
reduzirt 
auf 


lz⸗ 
jest, 


Galvanijirter Zuber, 
fstt wicht und wird 
nicht abgenußt. Regus 
färer Breiß 5e; für 
den morgigen Verkauf 
marfiren wir ihn bers 


unter IC 


auf 


Mountain Fi ate 
Zins, 10:30. 
Größe, ie 


J 


| Blinder Lärm. 
| Der Widerfhein einer Bozenlampe hat:e 
| es vernrfabt. 
Die Feuerwehr wurde gejtern Abend 
benachrichtigt, daß es im Haufe Nr. 31 


29€ | 


450 


Gr, red. von 65e auf 430 
Gr. red. von TSe auf 480 
Gr. red. don Sc auf Se 
Gr. red. von Yc auf 73e 


| 


| Charles Place brenne. Als der Spris | 
Benzug por dem achtitödigen Gebäupe # 


ı angelangt war, hatte fich jchon eime 
| große Menjchenmenge angefammelt, 
und aller Augen waren auf das zweite 
| Stodiwert gerichtet, deffen Fenſter ei— 
nen lebhaften Feuerfchein mieberfpie- 
gelten. 


| 


Die Feuerwehrleute legten | 


ı Zeitern an und fliegen zum ameiten | 
ı Stodiverf empor, waren aber nicht ; 


imftande, Flammen zu entdeden. 


Schlieklich ftellte es fich heraus, daf | 


' die „mabernde Lohe“ nichts ala der 


' MWiderfchein einer großen eleftrifchen 
Bogenlampe von dem gegenüberliegen- 
den Gebäude war. lnter dem Gejshl 

‚ der Zufchauer zogen die Löfchmann- 


Ichaften wieder von dannen. v 
Bei einem Brande, der gejtern zu 
in dem Stalle des Dr. 


fpäter Stu 
| E. Bragdon, 1709 Chicago Ape.,‚Epan- 
ſton, ausbrach, kamen drei werthvolle 
Pferde in den Flammen um. Als Ent⸗ 
ftehungsurfache des Brandes wird anı= 


genommen, baß fi das in dem Stalle 


Re‘ 


an rat 


— — — — — 


Waaren-Verzeich— 


I 


niß bei der Anven: 

tur. waren. Jeder 

Gent zählt jest als 

Profit, darum ver: 

langen wir jest 

35c ftatt 50c und Ge um fchnell damit zu 
räumen. Sie jind fliehgefütterte egHypt.. 
Baumwolle, Seive Band um den Hals, 
Sujjet3 in Aermeln, finijhed Nähte und 
Perlmutterfnöpfe, Gr. 3 biS zu 16 Jahre. 
Auswahl aus der ganzen Partie 35c, 


Damen-Leibehen und PBeinfleider, flieh- 
gefittterte Baumwolle, Gujjets in Aermeln, 
Berimutterfnöpfe, Taped Hals, 15 
ipezielt od) 


. 
Groceries 
Minnsjota 4:X 

% Faß: 
End, 


“ our 
Montag, 3.25 


Breakfaſt * Weizen 
Kriſp, 3 Pa⸗ 23 
dete für 25€ 
u Oat3, beites 
320 NRouied, 10: Bib. 


fübe Nadel, | Gornmeal, granulirtet 


19€ | abe, 10 


“arg. | Pfund für 
— I N. 9. Buchiwei: 
u. 


39 
Sauta Clara, Pfd., € Berlen:Gerfte, 
ieh impor: SER. für 16€ 


15c Reis, weißer gebrochener 
morgen, 5:Pfd. I 


California! für nur 
"3 32 


1 4c Srape Nut? 
29 


—* 1.95 


Nuffled Muslin Gardinen, 3 Nds. Tang, 
50 Zoll breit, jchlichte Muslin Ruffle, 
12 Mufter, waren 8%«, 59 c 


per Baar, 
3.75 ZTapeftry Portieren, 50 
8. breit, tiefe Top Franfen, Br, 2.59 
36zÖlliges Lappet Mustin, hübfche Strei— 
fen, für Safh over fange Gardinen, 6 
per Yard, c 
Fancy Silkofines, 36 und 40 Zoll breit, | 
2 bi3 10 MD. Längen, Mufter diejer 5 
Saijon, 123e u. 15c Sorten, Yd., c 
alle 


Fuß, 


25 | 
102€ || 


—— Empſfom's oden 
Red Letter, 3 
Büchſen für 2 1 c 
Badpulver, Crown, 151 
—* Pfund⸗Büchſe frei mit I 
Pfund, jedem Ginfauf von BL 4 
Feigen Bars, frifh ge | oder darüber von Thee 4 
baden, per 2e oder Kaffee. 


Pfund, ni 

Sawyer's Oatmeal oder len [nehme » 
1 

2 Badete, von Ri: 

Griipo Graders, 10€ 

ei Ne 25 

Amber, : 35 

—— 206 

Birnen, Aprikoſen oder 

Kir ſchen, per —W 

Stringbohnen, 

Magpie, Büchſe, 

Geſäumte Abſorbent gebleichte Huck— 

Handtücher, gute Qualität— 6 c 

dem Fabriffoftenpreis, das 

Stüd zu Ge. 

Handtücher, große Sorte, jehr fehmere 
Qualität, fpeziell für dieſen 10 c 
Braunes Craſh Küchen-Handtuchzeug, 

ſchweres Fabrikat, von Belfaſt 18 Zoll brei⸗ 
fein, aber wir haben gerade 2,000 6 . 
Yard3 zur Räumung, per Yard zu c 


— 


1,000 Fenſter-Rouleaux, 7 
Farben, garantirte Roller, 35e— 
Rouleaux, zu 


Armour’s Sugar Cured 
Star Schinfen, Pfund, 


| Pfannkuchenmehl, Unele 
x - 


Jerry. 
Packete, ot 


Cracknell, friſch gebaden 
morgen, per 1 c 


Meht, 


Superlative, 


Armour'⸗ 

BC 

fancy Nr. 1 
” 

be 


feinſte 


Schmalz, 
Shield, 10: 
PBid.:Topi, 
Schinken, 
Sugar-Cured Ca— 
lifornia, p. Pfd., 
Butter, Aungers 
Creamery, mor— 
gen, Pfd., 
Orangen, 
morgen, per 
Dukend, 
Wachsterzen, 
meß, per 
Pfund, 
Zwetſchen, Fancy 


oder darüber 
chelieu Waaren. 


Catſup, Booth's Tomas 


ten, Pint⸗ 
Flafehe, 10€; 
Seife, German ; 
Wottien, St, SIE | 
Columbia Ları= 1 
drb, 10 238 
Stüde, a6 | 


American Family 
nr 


| gen, morgen, 
w ,!10 ®iund, 


Feigen, fanch 
tirte Layer, per 
Scife, 
gedörrte, zu, 
per Riund, : | 
VBirfiche, California ges | 
dörrte, morgen, 12c 


Packete für 
Beef-Frtraft, 
Swijts, 2:Unz., 


17.95 


per Pfund, 


jur 
17.95 


2.45 


Saundry = Ofen, 
— Nr. 3 Größe, 
zu : 2.45 


Gradam Eraders, | .E | dem Einkauf von 
3 Badete für 
Maine Corn, B. & M. 
Pirjiche, Monarch gelbe 
Vüchie, 
10€ 
Handtuchzeng 
mit fancy rothen Borders, zu 
Geſäumte ſchottiſche leinene Huck— 
Januar-Verkauf, zu 
tem Leinen, der Preis follte Ic per Yard 


Dat = Heizofen 
brennt alles Heiz- 
material, 3.95 


Dies Tind feine gewöhnlichen Preisherabjegungen: $1 Wafchkeffel, 49c, zum Beifpiel, 
$1.75 Wafch-Wringers, $1 — 75c Food Choppers, 49c u. f. m. Jeder Artikel ift der 
beft gemachte feiner Art. Zefet die ganze Lifte! 


Area 


Be 


EN! 


—— 
— 


7 


6 
* 


Verzinkte Diſh Drainers, 
extra ſchwerer Draht, redu— 
zirt von 8e 
auf 
Vrooman's belkannter 
Sink Strainer, redu= 
zirt 
Waſchkeſſel, Nr. 8, extra 
ſchweres Block Blech, mit 


Kupferboden, Res 49€ 


oulär $I— 


Der Nu Befen, regulärer 


Preis 19— reduzirt 10€ 


auf 


E Little Willen Toafters, 

Geihirrwathielffeln waren 21c, jeht rebuzirt 
j h 

14 Onart, verzinnt, auf 15€ 

requlärer Preis 2c— 

reduziert 

auf nur 


Asbeſt Mats, 
Blechrand, jede, 


le 





Gem Food Chopper — | 
biffer wie ‚alle anderen, | 
zerleinertt alle Sorten 
Fleiſch, Gemüſe etc., 
vollkommen — früherer 


Preis 756; 49e 


jet zu 


Krumen Tray u. Bürfte, 
Papier: Mache, rebuzirt 
von WMe i8c 


auf 


Pratpfannen, ertra 
oroß, glattes Eiſen, 


waren 7öt, 39 c 


jest zu 


Schuhmacher Ausſtat⸗ 


tungen, wa⸗ 39€ 


ten 60c, u3 


Bi. Woche frei! 

Wie Du geſund 
werden kannſt. 

Du weißt daß Teine Kräfte 


» nahlafjen, Dak Du 

* nicht wie früher Deine Arbeit verrichten kannuſt 

Wenn EEE EHEhe artists Ba 
au m mm Nie, -» 0 ‚ 

Dr. Gari Puihel. Kolgen don Grlältungen, oder Gerz-, Magen-, Leber: umd * 


Krankheiten — und bei Frauen die vielen Frauen-Leiden — tzen das Leben, | 
machen früubzeitig unbrandbar und verbittern dad Bajein. Gewinne Deine x 
Diele 
mir. 


fundheit wieder mit meiner Hil,e. Ich behandle alle Kranibeiten und. gebe alle 
lihe und örtlihe Behandlung. Maffiren, Eleltrifiren und Bibriren, je nad Bed 
frei, und beziehen fi die often nur auf die gelieferte Medizin, umb beläuft fich 
gewöhnlichen Zällen nur auf $1.00 die Wodhe.—Kannit Du nit fommen, jo fchreibe 


Dr. C.PUSHECK "Mrs." 


— 


nahe Fifth Ave. 


Spreitunden täglih bon S bis 6. Dienitags bis 9 Abends. Eomi- u, Felertagd gefsloffen. 


Buih-turo in allen Apothefen oder don Dr. Bufbed , heilt alle Bint-, Haut- 
und Nerven-Leiden, ale Chwähen, Schmerzen, Nöpen . Bus: ieren- und Leber: 
Leiden. Breis $1.00. e PRO 
Gold-Bufb ift für ale Erfältungen und deren Folgen, Sieber, Suften u.f.h. Preiß Ze. 
North Tonamanda, New Vorl, Route 13, R. 5. D., Aug. 10 { so 3 
uib-furs bat mid vollftändig Turirt. Ich litt über 30 
Unverdanlichleit, (DhSpepfia), hatte jürhterlihe Schmerzen in 
gengegend, in der Brut und im Rüden. Manchmal 
sen. fo heftig, Dab-ih e3 Nachts nicht im Bette ausbalk 
gebraudte alle eienen Mittel und Batent-Medizinen, „. 
g auf Iurze Zeit, — ei 
auch im Anfang etwas mi gegei 
veripürie bald die woblthätige Wirkung wm 
eten war ic boll jebeilt, 
J 64 ihre alt. -E3 I 
diefes Mi 


we 





(Für die „Sorntagpoft.”) 
Ut miene Stromtiede 


Bon U fbert ße iße. 
I. Theil, 
“oı yrigbt by Albert Weisse 1905. 
Mir war in meiner Dermummung 
durchaus nicht fo wohl, wie dem Ejel 


in der Löwenhaut, der morne und hin= | 


ten ausfchlug und vor Uebermuth zu 
brüllen verfuchte; — in Jehr gedrückter 
Stimmung ſchleppte ich meinen ſchwe— 
ren Korb lange Zeit in den Straßen 


umher, ehe ich den Muthy fand, in einen 
Saloon zu treten und den mir von 
“Nicee | 


Terrari einitudirten Xerß: 
goodee Lemoneg, fifteen cents a 
dozen!” zu fingen. 
Aller Anfang ift ſchwer, und jedes 
Ding toill gelernt fein. Die drei, in 
erfter Reihe für fein Gejche'ft erfor 
berlihen Vorbedingungen, nämlich, 
dah er zum Arbeiten zu faul, zum 


Betteln zu ftolz und zum St:hlen zu 


ehrlich ift, machen noch feinem £rfolg- 
reichen Haufirer; er muß aud, aftiven 
und paffiven Muth befigen — aftiven, 


meil er dreift und gottesfürchtig den 
Zeuten auf die Bude rüiden und bas | 
muß — | 


Geld aus der Tafche Ioden 


pafliven, weil er fi anjchnauzen, ber 


böhnen und hinausmwerfen laflen met, 
ohne dadurd) den Gleichmuth jeiner 
Geele zu verlieren! 

Diefen paflinen Muth zu bemeijen' 
ift bisweilen fehr fhmwer. Dapon be- 
fam ich eine Kleine Probe gleich in dem 
eriten Saloon. ALS ich meinen Vers 
dem Bartender vorfang, padte mich 
einer der am Schanktifeh herumlun- 
gernden Xoafer am Arm und jchrie: 
„Halloh Dago! Haft Du Deinen Leier- 
fasten und „Monta“ verkauft?“ 


Gleichzeitig drängte fich ein anderer | 
an mich heran und ftahl mir ein paar | 


Zitronen aus dem Korbe. ch wollte 


len Hinterraum der Schenfe verfrü- 


melte. X 
Am Liebiten hätte ih jegt meinen 


Korb abgeftellt ıınd den Loafern Nr. | 
1, 2 und 3 gezeigt, mas eine Harfe ift; ı 


doch magte ich es nicht, .fonjt Hätten 
fih Coafer 4, 5 und fo meiter über 
meine Waare geitürzt und damit ta- 
bula rasa gemacht. Ich folgte affo 
der freundlichen Aufforderung bes 


Barkeeperd „Get out, you damn.ed | 


Dago!” und ging hinaus. 
Aehnliche unliebfame Erfahrwigen 


in einem halben Dugend anderer, Plä⸗ 
he belehrten mich, daß ich in eiwe böſe 
Es wor die | 
Madifon Straße mweitlih vom Kanal, 


Gegend gerathen mar. 


in der e2 damals noch mwülter zuging, 
als heutzutage. Ich beſchloß,. mic 


nach der Nordſeite zu wenden; von 
meinen Streifzügen auf der Arbeits⸗ | 
fuche her wußte ich, daß e3 Dart viele | 


anftändige Wirthfchaften gab, Die von 
Deutfchen geführt wurden. 

Un der Haljted Straße mollie ich 
die Gar bejteigen. 
Beariff, auf das Trittbreit zu ſprin— 
gen, Els ſich ein altes italienifches 
Meib auf mich ftürzte, meinen Arm 


pacte und dabei unter den heftigiten | 


Geftitulationen mit unglaublichergun 
genfertigfeit auf mich eintebete. Ich 
ar ungalant genug, mich loszureißen 
und trot meiner Laft auf die bereits in 
Bemeaung befindliche Car zu |pringen 
— jedenfall3 jehr zum Werger der al- 
ten Dame, denn die Worte, die jie mit 
drohend erhobener Yauft, mir nachrief, 
Hangen mir, obwohl ich fie nicht ver- 
ftand, durhaus nicht mie Gegens- 
münfche. 

Was fie von mir, alß vermeintli- 
chem Landsmann, wollte, ift mir für 
immer ein Geheimniß geblieben — je= 
benfall3 war e3 das nicht, mas Die 
beiden deutfchen Arbeiter, die auf der 
Dinteren Plattform der Car, auf der 
ich meinen Korb abjehte, vermutheten. 

„Sold’ einen Kerl, wie diefen Da- 
go, Jollte man 
Fritz,“ meinte der eine zum andern, 
„Haft Du gejehen, wie der Qump feine 
alte Mutter, die ihn um etwas bat, 
zurüditieß?” 

„Was mwillft Du haben, Karl?“ er- 
mwiberte der rıit Fritz Angeredete mit 
verächtlihem Achlelzuden, „bie Jta- 
liener find bie verfommenfte Nation 
auf ‚Gottes Croboden! Was gibt’ 
folch ein Kerl um feine Mutter?” 


„Sine Schande und ein halb ijt es 
nur, dab den Dagos die Einmwande- 
zung geftattet wird,“ nahm Karl mwie- 
der das Wort, „benn wenn man bie 
Chineſen davon ausſchließt, ſollte 
man's mit den Italienern erſt recht ſo 
machen. Ein Segen iſt es aber doch, 
daß die Kerle uns Arbeitern keineKon⸗ 
furrenz machen fünnen.” 

„Können? Können?” rief Frib. 
Wollen, mußt Du fagen! Sie mol: 
- Ten’ nicht arbeiten, Sieh’ Dir diefen 
irten, jungen Lümmel an! Dentit 
‚ baß der nicht ebenjo aut mie ich 
d Du ald Mörtelträger fein ehrli- 
Stüd Brot verdienen Tönnte, 

n er wollte? Beffer, beifer, jag ich 
r! Uber er will nicht, er tft, “wie 
‚alle feine Landsleute, "ein Schmaro- 

t, ber von bem Schweiß Anderer 


DB 


f oft zu 


Gerade war ich im | „ver 
9 | hantfch und monoton, wie ein Bhono= | 


einfah aufhängen, | 


meinem Schaden, der Einge- 

| bung de3 Augenblicd3 aefolgt, ich hätte 

' die italienische Zipfelmüte vom Kopfe 

| geriffen und den Korb mit den Sitro- 

nen in die Straße geworfen. Glüd- 

: lichermweife aber that ich es nicht; ich 

mürgte das Gefühl der Belhämung 

hinunter und ftieg an der nächften Ede 
— der Chicago Ave. — ab. 

Beim Abfteigen hatte ih Schwierig- 
feiten, den Korb von der Platform 
herunterzuheben, do Karl und Frik 
überfamen diefelben, indem fie, aleich- 


Vers: „Nicee, goodee Lemonee, fifteen | Cents a bogen!” fang ich in meiner 


Cents a dozen!“ 
„Du, Tony,“ fagte ver Wirth jet 
zum Poliziften, der fich von der Bar 
zum Lundtifch gewendet hatte, „Du 
| bift doch ein Staliener; jag’ mal Dei- 
nem Landsmann da, daß ich ihm ein 
Glas Bier und einen qutien Lund für 
ein Dutend „Lemons“ geben will — 
das Grünhorn verfteht fein Wort 
Engliſch!“ 
Haben Sie, verehrter Leſer, 


von 
| dem Berliner Edenfteher Nante 


ge= | 


Herzensangit. 

„Am Ende fommt der Mann aus 
Silizien!“ meinte die Wirthin. 

„sn Sizilien fpricht man aud) ita- 
lieniſch,“ erwiderte der Poliziſt. 

„Es gibt in Silizien aber Gegen- 
den,“ replizirte die land- und leute— 
kundige Frau ſpitz, „wo die Leute ſo 

ein fürchterliches Italieniſch reden, daß 
ihnen kein Menſch nicht verſteht und 
ſie ſind auch keine richtigen Italiener. 
Das hat mir meine frühere Madame, 


zeitig von demſelben Gedanken, den ich | Hört, der in früheren Zeiten, in denen die Frau Konjul Meyer, erzählt, mo 


vorher gehabt Hatte, befeelt, mit ben 
Füßen gegen meinen Korb ftießen, fo 
daß er Jammt jeinem Inhalt weit in 
| die Straße flog. 

sm erjten Augenblide war ich un- 
ſchlüſſig, ob ich die über die ganze 
Straße zerſtreut liegenden Zitronen 
aufſammeln ſollte; im nächſten Au— 
genblicke that ich es, gelobte mir aber 
dabei, daß ich dem Teufel, falls es 
ihm in der Perſon des Signor Fer— 
rari nochmals gelänge, mich als fal— 
ſchen Italiener auf den Zitronenhan— 
del zu ſchicken, freiwillig meine Seele 
dediziren würde. 

Mit dieſem 


ſchirte in öſtlicher Richtung wohl eine 
halbe Meile weit, bis ich in der damals 
noch weniger als heute beſiedelten 
Straße auf den erſten Saloon ſtieß. 
Peter Gaſtfreund hieß der Wirth. 
Solches beſagte das über der Thür 


hängende Firmenſchild, und ein lieb⸗ 


lich gemalter Schweinekopf mit einer 

Zitrone im Maul, unter dem die ein— 

ladenden Worte: „Ein großes Glas 

Bier und ein feiner Lunch!“ zu leſen 

waren, bezeugte, daß Peter Gaſtfreund 
bemüht ſei, ſeinem Namen Ehre zu 
machen. 

Sch ‚öffnete die Thür und fang von 


yiir ARD De ‘| der Schwelle aus meinen Vers: 
fie ihm aus der Hand reipen, aber en; 
hatte fie jhon einem dritten gereicht, ! 
der fich damit fehleunigft in den Dunf= | 


„Nicee, goodee Lemonee, fifteen 
cents a dozen!“ 

Der Wirth, der Hinter dem Schanf- 
ı tifche jtand, wintte mir, näher zu fom- 
men. 

sch überreichte ihm zmei Zitronen 
al3 Probe meines Handelsartifels. 

Nachdem er diefelben dur Drüden 
' zwifchen Daumen und Zeigefinger auf 


ihre Härte geprüft und für gefund be= | 


funden hatte, fagte er auf Englifch zu 
‚ mit: 
„sh gebe Dir ein Glas Bier und 
; allen Lund, den Du effen willft, für 
ein Dutzend!“ 

Dabei wies er nach dem Tiſche, der 
mit Speiſen aller Art bedeckt war. 

Die Verſuchung war groß. Ich hatte 
einen Bärenhunger, und vom Tiſch 
her drang der ſcharfe Geruch von friſch 
gebratener Leber verführeriſch in mei— 
ne Naſe; — aber eingedenk der War— 
nung Signor Ferraris, mich weder 
auf eine Unterhaltung noch auf ein 
Feilſchen mit meinen Kunden einzu— 


laſſen, widerſtand ich der Verſuchung 


und wiederholte meinen Geſang me— 

graph, das nur ein Stück ſpielen 

kann. 

„Verſteht ſolch ein Kerl noch nicht 

einmal ſo viel Engliſch!“ meinte Pe— 
ter Gaſtfreund kopfſchüttelnd zu ſeiner 
Frau, die die Teller auf dem Lunchti— 
ſche zurechtrückte, „und geht ſchon dar— 


auf aus, hier die Leute zu betrügen; 


denn fünfzehn Cents für ein Dutzend 
„Lemons“ zu verlangen iſt doch offen— 
barer Betrug; in der Stadt koſten ſie 
überall nur zehn Cents.“ 

„Na ja, Peter,“ erwiderte die Frau 
mit einem verächtlichen Blick auf mich, 
„vom Betrügen lebt die Bande hier ja 
bloß, und in ihrem eigenen Lande 
thun ſie auch weiter nichts, 


auch „Makkaroni“ nennt. Das hat 
mir meine frühere Madame, die Frau 
Konſul Meyer, erzählt, wo fünf Jahre 
in Rom gelebt hat!“ ſetzte ſie ſtolz auf 
ihre Kenntniß von Land und Leuten 
| Hinzu. 

„Wenn Deine alte, geizige Meyern 
auch fünfziq Jahr in Rom gelebt hät- 
te, bon der wär’ fein Maftaroni fett 
geworden!” brummte Peter Gaft- 

| freund, „aber ganz abgejehen davon — 


Jo ich dem Dago ein Dutend Zitro: | 


nen abfaufen?“ 

Sch hielt es jebt für zeitgemäß, an= 
gebraht und zmedentjpreend, mit 
meinem Gejang mieber anzuheben, 
aber das Finale „fiftern Gent3 a bo- 
zen!” blieb mir in der Mehle ftedden — 

; denn in diefem Augenblide trat ein 
‘ Bolizift in den’ Saloon, und ich hatte 
‚ fein gutes Gemijfen vor der Obrigfeit; 


reiſte ich doch auf den Haufirfchein des 


; Antonio Berefina und ſchwebte trotz 
j ber gegenibeiligen Verficherung ber 
| Signori Ferrari und Sohn in fteti- 

ger Gefahr, dat das fharfe Age der 
: Polizei den Ejel unter der Lömenhaut 
: entbeden werde. 


Der Wirth jehentte dem Poliziften 


| einen Whisky ein. 


Ehe der Schnaps nod) zu feinen vie- 


; Ion Vorgängern an diefem Morgen 


hinabgealitten mar — ber Blaurod 
bafte jchon einen Ziemlichen fien — 
war ich, die gute Gelegenheit zum’Ber- 
chwinden wahrnehmend, an der Thür, 


See 


löblichen Entſchluſſe 
ſchulterte ich meinen Korb und mar- 


als die 
Fremden anbetteln, weshalb man ſie 


die Humoriſten noch wirklichen Humor 
beſaßen, eine vielbelachte Perſönlichkeit 
und das Mundſtück meiner witzreiche— 


ren und meiſtentheils ſchon längſt im 


Herrn entſchlafenen Vorgänger war? 
Alſo — Nante hing ſich eines Tages 
im Thiergarten auf und glaubte in 


feinem ihn nie verlaffenden muthigen ' 


' Glauben, daß er tobt und in dem 
| mohlverbienten Himmel fei. Diefer 
| Glaube war aber ein Aberglaube — 
ein Gendarm fchnitt ihn ab. Mie 
ı Nante, au3 feiner unangenehmen La— 
: ge befreit, auf fejter Erde landete, 
jörie er, den Gendarm erblidend: 
„Herr Du meines Lebens — jibt’3 
venn hier im Himmel oo Schandar- 
ı me?” 

Nantes Erjtaunen, daß es im Him- 
me! Gendarmen gäbe, fonnte nicht 
größer jein, al meine Verwunderung, 
daß es in Chicago Jtaliener gäbe, die 
Boliziften waren. 

Der brave Tony, der biöher fein 
ganzes “snterefle auf den Freilunch 
tonzentrirt und mich gar nicht beach- 
‚ tet hatte, mürgte noch ein paar Frifa- 
' bellen herunter. Dann fam er der 


ı Aufforderung des Wirthes nach und ' 


ı rief mir einige Worte zu — offenbar 
| die Offerte Beler Gaſtfreunds in's 
| Stalienifche überfeßt. 

Meine ganze Kenntnif der italieni- 
| Then Sprache beftand und befteht auch 


noch heute aus den zwei Worten: „Si, ! 


Signor.“ 

| „Si, Signor”, fagte ich, fchritt auf 
| die Bar zu und legte zwölf Zitronen 
'auf den Tifh. Peter Gajtfreund 
' jhentte mir ein Glas Bier ein und 
' jeine land= und leutefundige Ehefrau 
‚ brachte, mir einen aufgehäuften Teller 
| boll Lund). — 

| SH nahm ihn in Empfang und fette 
| mic an einen Tifc. 

| Die Natur hat mir neben anderen 
| geringeren Gaben auh die Fähigteit 
| verliehen, recht ſchnell zu eflen, 

| bon biejer Fähigkeit machte ich jet den 
! ausgibigjten Gebraud), denn ich fürdh- 
| tete, dab bei längerem Verweilen im 


Lokale der Polizift, der wieder nad) : 


‚ dem Lunchtifche gefhtvanft war, mit 
mir, feinem vermeintlichen Landsman= 
ı ne, eine Unterhaltung anfangen mwerbe. 


Diefe Furcht war leider zu begrünz | 


‚ det. Obmohl ich mit einem Eifer, der 
; einer befferen Sache mürdig gemefen 
wäre, in die gebratene Leber einhieb, 
| war der Hunger der Obrigfeit doc 
ı Schon gejtillt, ehe ich das mir von der 
: Wirthin aufgetragene Benfum Leber 


| bemältigt Hatte. Der Polizift fam an | 


| meinen Tifch, 


| nahm mir gegenüber 


Plag und begann zu fprecdhen — too» 
‚ bon, wußten vielleicht die Götter — 
: jedenfalls nicht ih. Zum Schein dea 
ı Gerechten aber nidte ich beiftimmend 
ı bei jever Paufe, die er machte, und 
jtieß hin und wieder ein „Si, Signor“ 
: hervor. Unglüdlicherweife mußte ich 
| aber bei einer Frage, die er an mic 
| ftellte, mit diefer Zuftimmung einen 
' Fehlfhuß gemacht Haben, denn er 
| wurde ärgerlich, fchlug mit der Fauft 
| auf den Tifch und wiederholte die zu- 
; bor ruhig gefprochenen Worte in lau= 
; tem Tone. 

Sch jah ihn ängftlich an. 

Er jchrie mir noch einmal bdiefelb 
Trage zu. 

Sch wußte jeht nichts Gefcheiteres 
zu thun, als mit der Achjel zu zuden. 

„Goddam!“ fluchte mein Peiniger 
jett auf Enalif, gdo you not un- 
derstand your own language?“ 

Sch zudte wieder die Achjel. 

„Am End’ ift er gar fein Staliener!“ 
mijchte fich die Tand- und Ieutefundige 
| Wirfhin, die an unferen Tifch getreten 
var, in’3 Gejpräd. 

„Da8 erden mir gleich fehen!“ 
meinte der Bolizift und fchrie, fich zu 
mir mwenbend: „Zeig’ "mal Deinen 
Hauſirſchein!“ 

Getreu der mir von Signor Fer— 
rari einſtudirten Rolle ſah ich den Po— 
liziſten verſtändnißlos an. 

Ohne weitere Umſtände trat er an 
mich heran, riß mir den Rock auf und 
fuhr mit der Hand in meine Bruftta- 
jche, den Haufirfchein daraus berbor- 
bolend. 

„Antonio Berefina!“ las er, das 
Dotument entfaltend. 

„Ra, dann ift er doch ficher ein 
Dago . . . ein Ytaliener. meine ich,” 
verbefferte fich die Wirthin. 

„Natürlich!“ jehrie Peter Gaft- 
freund vom Schanttifche ber. 

Ich war jegt in einer böjen Klemme. 
Die Lömenhaut durfte ih nicht ab- 
merfen und ven Ejel jehen laſſen. — 
Staliener mußte ‘ich bleiben — ſonſt 
tam ber mindel mit 


2 
Ma 


und | 


ö— —— — — — — ——— —— — — — — — — 


Hauſir⸗ 


fünf Jahre in Rom war,“ ſetzte ſie mit 
Stolz auf die Quelle, woher die Wiſ— 
ſenſchaft kam, hinzu. 
Wenn die Noth am größten, iſt die 
Hilfe am nächſten. Ich ſah den Weg 
zu meiner Rettung jetzt klar vor mir 
und beeilte mich, ihn zu betreten. 
Wozu hatte ich lateiniſch gelernt? 
Lateiniſch klingt ja faſt wie italie— 
niſch — bei der Unkenntniß des ſicher— 
lich in dieſem Lande geborenen Polizi— 
ſten mit den Dialekten ſeiner Heimath 
würde es jedenfalls für das von keinem 
Italiener verſtandene Kauderwelſch 
der Sizilianer paſſiren. Alſo drauf 
‚los! Alter Publius Opidius Nafo, 
| mie oft habe id Dir ald Duartaner 
' geflucht, wie fegnete ih) Dich in diefem 
| Augenblid!!! 
| „In nova fe"t animus, mutatas 
ı dicere formas!“ deflamirte ih) und 
: fieß mich durch den MPoliziften, der 
nach den erjten Verjen „Stop! Stop! 
For Christ sake, stop! fohrie, nicht 
in meinem Vortrag unterbrechen, bis 
fih auß dem jchwer entwirrbaren 
Chaos Himmel und Erde entmwidelt 
hatte und mein Latein zu Ende mar. 
„Da3_ verftehen Sie mohl . nicht, 
Käpt'n?“ fragte Frau Peter Gajt- 
freund mit fjchleht unterbrüdtem 
ı Hohn — nun glauben Sie wohl, mas 
! mir meine frühere Madame, die Frau 


Konful Meder, wo fünf Kahre in Rom | 


war, erzählt hat... in Sizilien gibt 


e3 Leute...“ 
„Bei uns in Deutfchland ift es ge— 
rade fo,“ unterbrach in der Abficht, 


der Obrigfeit zu Hilfe zu fommen, Bes | 


ter Gaftfreund feine beffere, und fich 


auch jedenfall für intelligenter halten | 


‚ de Ehehälfte, „gerade jo! Ich bin doch 
| felbft ein Deutfcher, und die Baiern 
find auch Deutfche — aber ih mil 


| Friedrich. Nepomut Muldoon heißen, | 


| wenn äh ein Wort von ‚einem Ge- 
| birg3-Baiern, die wir recht und fchlecht 
Saubaiern nennen, verftehe!” 

„Das ift der erfte von der Sorte Si— 
| zilianer, den ich in meinem Leben an 
! treffe!” fagte der Polizift Hleinlaut. — 
|„Die Frau Konful Meyer, iwo fünf 

Sabre in Rom mar, wird wohl recht 
haben... na, ich bin ja in biefem 
Lande geboren und weiß fo qut mie 
ı niht3 von draußen!“ 
„Auf den Schred wollen wir aber 
‚alle eins trinten!” flug ‘Peter Gaft- 
| freund vor, und fehänkte in der fich?- 
ren Erwartung, daß fein Vorfchlag 
; angenommen werde, bier Glas Bier 
‚ein. 
. ch ergriff das meinige zuerft. 
„Vivat! Crescat Floreat!“ toa= 
ftete ich, gegen den Boliziften gewandt, 
: trant das mir durch meine Klaffifche 
‚ Bildung eroberte Glas Bier aus und 
ging als obrigfeitlich anerfannter An« 
‚ tonio Berefina zum Tempel hinaus. 
— — 


Das Geheimnih der Kraft. 


Novellette von U. Schoebel. 


Der Mann griff fich an die Stirn. 
| Verbiffene Wuth entjtellte feine Züge. 
| War e3 möglich? Er, der Träger eines 
: Namens, den die Stimmen der Welt- 
blätter in jedes Ohr gerufen hatten, er, 
der durch hundert Feuer gegangen war 
da unten im jchwarzen Erbtheil, ber 
fih allem Menfchlichen fern: geglaubt 
und fern glauben durfte — er Itand 
im Empfangszimmer der Dora Doree, 
über einen Vorwand grübelnd, der 
fein Erjcheinen bei einer Zirkuskünſtle⸗ 
rin entſchuldigen konnte? 

Den Athem langſam einziehend, 
ſchritt er an den Wänden auf und nie— 
der. Mit verblüffender Lebenstreue 
gemalt, hing da Beſtie neben Beſtie: 
Raubthiere, Wüſtenkatzen. 

Nirgend ein Bild der Doree. Der 
Mann rief ſich's in's Gedächtniß zu— 
rück, wie er ſie zum erſten Male ge— 
ſehen hatte unter ihrer Horde von Lö— 
wen, einem goldenen Blitz gleichend, 
einer lodernden Flamme, vor deren ge— 


fährlichet Nähe ſich die Wildheit der 


königlichen Thiere zuſammendückte. 
Während jener Vorführung war 
ein beängſtigender Zwiſchenfall einge— 
treten. Der größte der Löwen hatie 
ſich träge abgeſondert. Die Doree war 
ihm an den Rand der Manege gefolgt, 
mit der langen Peitſche wüthend unter 
ſeine Vorderpfoten knallend, bis er ſich 
zitternd und ergeben auf der Hinter⸗ 
hand erhoben hatte. Einen Herzſchlag 
lang irrte ihr Blick ſeitlich ab; ein 
Funke aus ihrem Auge flog zu dem 
Manne nieder, der in athemloſer 
Spannung ſich weit über die Brüftung 
des GSattelplages beugte. m näms 
lichen Augenblid ftieß der Löme‘ * 
tückiſches Murren aus und hob 
Brante. Fehen der goldfch 


| 


I pen, murrend, gähnend trabten bie 


ut 


fie e8 mit dem Fuß zur Seite, 

Der Mann blieb dor dem Abbild 
eines Löwen ſtehen. Es mochte ber 
Verbrecher, der Sünder jenes Abends 
ſein, und erinnerte ihn durch den Aus— 
druck kraftvollſter Männlichkeit an ein 
Thier, das vor Monaten in den Kaby— 
lenwäldern von Biskra unter dem 
Feuer ſeiner Piſtole zuſammengebro— 
chen war. Voll lechzender Eiferſucht be— 
trachtete der Mann die weich ausge— 
ſtreckte Pranke. 

Da wurde hinter ihm eine Thür ge— 
öffnet. Mit zurüdgemonnener Kalt- 
blütigfeit wandte er fi) um. Auf der 
Schwelle ftand die Doree, im Amazd: 
nenfleide, einen leichten Stallgerud) 
um fich her au3breitend. Da3 feitlich 
einfallende Licht fpielte auf ihrem 
Haar, ihren Wimpern, auf dem zarten 
Tlaum, der ihr Geficht gleichfam ver— 
goldete, 

„Snädigfte haben auf meiner Karte 
gelefen, daß fein Salonheld vor Jhnen 
fteht, um in einer Plauderjtunde bei 
Dora Doree unerhörte Senfationen 

' zu juchen.“ — Mit pollendeter Gelbit- 
beherrichung fah er ihr gerade in die 
Augen. 

Sie preßte die Lider zufammen. Gie 
hatte fofort den Mann erkannt, deffen 
Blit jeit zwei Wochen Abend für 
Abend faugend und Hungrigq auf ihr 
ruhte. „Ich weiß, daß ich Die&hre habe, 
einen der befannteften Afrikaner zu 

ı begrüßen“, entgegnete fie mit einer 
' Stimme, die ihn überrafchte. hr tie- 
fer, dunfler Klang Stand in jcharfem 
Gegenfaß zu den fehmetternden Kom- 
| mandorufen, die Abends in der Ma 
| mege ertönten. „Sie find gefommen, 
pfuchologifche Auskünfte über meine 
Löwen zu erhalten. Sch Toll Yhnen die 
Thiere fozufagen in Zivil vorführen?“ 
„Gelegentlich werde ich darum bit- 
; ten“, entgegnete er, fi verbeugend, 
: und folgte in das anjtoßende Zimmer. 
ı Eine fcharfe, heiße Witterung fchlug 
ihm entgegen — Zirfusatmofphäre. 
„Man könnte denfen, daß Sie hier ir- 
gendwo einen „Schoßlömen“ verjtedt 
| halten.“ 
Sie jchob die Achleln hoch. „Viel— 
leicht!“ 
Er lächelte zu ihrem Scherz und be— 
gann, ihr in zurückhaltender Weiſe, 
gleichſam verſchleiert, ſeine Huldigun— 
gen darzubringen. 
Mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit 
lenkte ſie das Geſpräch von ihrer Per— 


| 


fon ab. Sie fühlte, wie feine Blide fie | 


umforſchten, den geſchmeidigen Bewe— 
| rend fie von den Ihieren erzählte, von 
| den ſcharfſinnig ausgeklügelten Einzel- 
heiten der Dreſſur. 
| „Uber das Geheimniß IhrerKraft?“ 
forſchte der Afrikaner, die feinen, 
| fhhlanfen Finger derDoree betrachtend. 
|„Bei feinem Manne hab’ ich je die 
| triumphirende Tollfühnheit, Diefes 
„[pielerifche Herausfordern von Todes⸗ 
: gefahren, diefe. unerhörte Mustelbe- 
ı berrfehung gefunden.” ... 
„Das Geheimnig meiner Kraft?“ 
Ihre Augen wurden für einen Moment 
ı jtarr. „DasGeheimniß meiner Kraft?“ 
| wiederholte fie langfam. „Es beiteht 
| wohl in der Konzentration. “ch liebe 
niemand ala mich jelber.“ In ihrer 
ı Stimme mar ein Klang, der ben 


Mann vor ihr förperlich berührte, mie 


das Kikeln mit einer jcharfen, tödtli- 
ı hen Waffe. Er erhob fi" plöglic. 
„Ich darf wiederkommen?“ 
„Um der pſychologiſchen Auskünfte 
willen — gewiß.“ Wieder flog ein 
Funke aus ihrem Auge in das ſeine 
hinüber. „Uebrigens“ — ſie hielt ihn 
zurück — „in drei Tagen werde ich 
mit einem neuen Trick hervortreten.“ 
Gleichgiltig, wie Bettelmünzen, warf 
ſie ihm die Worte hin: „Es intereſſirt 

Sie vielleicht, meine Löwen in raſen— 
der Eiferſucht aufeinander losgehen zu 
ſehen.“ 

Er verbeugte ſich, bereits unter der 

| Thifr ftehend. Sie nidte leicht. 
Am dritten Abend, zur Stunde des 
Auftretens der Doree, nahm der Ufri- 
faner jeinen gewohnten Pla dicht an 
ber Manege ein. Der weiße Dunft des 
eleftrifchen Licht3 lag über dem dicht 
gefüllten Zirfusraume. Die Tempera- 
tur war feucht und heiß. Gie erhikte 
| fih ftärfer während der Vorbereitun- 

gen zu der fiebenten Programmnum- 
mer. Unter bumpfem Geflirt wurden 
eiferne Ranzenftäbe um bie Manege her 
aufgepflanzt, eine Schugmwehr für die 
in verfiedtem Grauen erbebenden Zu- 
ſchauer. 

Die Dienerſchaften zogen ſich zurück. 
Blinzelnd, träge, die eigenthümlich on— 
dulirenden Bewegungen der großen 
Raubkatzen zeigend, ſchob ſich der erſte 
Löwe herein. Der zweite folgte, mit 
wilden Sprüngen den geharkten Sand 
aufreißend. Paarweis und in Grup— 


übrigen hinterdrein. 

Und plötzlich erſchien das Weib 
zwiſchen den ſchlaffen Körpern der Be⸗ 
ſtien. Einem verkörperten Sonnen-— 
ring ich fie, Dora Doree, mit ihren 

en, felnden Haaren, mit: dem 
Fe ee mit den in metal- 
liſch ſchimmernde Stoffe geſchnürten 
Bliederr et —— Bi 
e gt . gudenden 


Yx« 
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ı gungen ihres Körpers folgten, wäh- | 


= 


| Heufende, 


Kreis der, Manege. 

Mit welch vermwegener Yreiheit fie 
fich bewegte! Ein Stüd Sonne, ein 
Stücd Gottheit, der Dämon bemußter 


| Kraft, ein Triumph der Natur! Ihre 


Glieder bogen fi, redten’fich, dehnten 
fich leicht und gejchmeidig, al3 jihliefe 
nicht gigantische Macht in ihnen, bereit 
aufzumachen bei demVerſuch eines An— 
griffs! Ihre Augen leuchteten. Ein 
Strom ſieghafter Intelligenz ging von 
ihr aus, der die wilden Beſtien zu ih— 
rem Willen zwang während der Ge— 
ſammtvorführungen, die nun folgten: 
das Springen durch flammende Rei— 
fen, das Abfeuern von Piſtolen und 
Kanonen, der Wüſtenritt, der Tri— 
umphzug in römiſchen Wagen. — — 

Vor ihrer letzten Darbietung: „Die 

Werbung derLöwen“ zog ſich die Doree 
zurück. Der neue Trick erforderte das 
| Ablegen ihrer" Pagentracht jomie das 
| Aufitellen einer Art von Yeljendefora- 

tion. a 
| Mit zufammengebiffenen Zähnen 

faß der Afrikaner. Seine Stirn alühte. 
Die Leidenfchaft hatte ihn gepadt, rüt- 
telte längst eingefehlummerte heiße Ge- 
fühle in ihm mad. Da3 war das Weib, 
das ihm taugen fonnte auf feiner rau= 
hen Lebensfahrt. Wild, urfprünglich, 
| furhtlos — nicht differenzirt, verlogen 
| und eitel — feines jener Nervenbündel, 
bor deren raffinirten, unheimlichen 

Suggeftionsfünften er fich einft in den 

dunflen Erbtheil geflüchtet hatte. 

Mit der über die Steppe zu jagen 
oder hinter den Hunden dahinzurafen! 
Eine Blutmwelle verdunfelte ihm den 

| Blid. Wie mußte fie lieben fönnen!— 
| Uber ihre Kraft, ihre vermünjchte 
Kraft! — Seine Hände ballten id. 
| ‘m Ringfampf hätte er fich mit diefem 

Geihöpf mefjen mögen, ihm die Glie- 

der zufammenpreffen mögen, um die 
| verhaßte Macht daraus hHervorzutrei= 
ı ben wie einen Extrakt! — — Sie 
| danadı in die Arme zu nehmen. — — 

Um ihn her glühte die Temperatur 
auf. Ein athembeflemmender Drud 
fentte fih auf die Taufende von Men 
fchen. Da — da — zmifchen den dunk— 
len Metallpfoften der Gitterthür er- 
Tchien etwas mie ein fchneeiges Gemölf, 

| eine fchaumige, goldbefrönte Woge. 
| Dora Doree, in den Duftgemändern 
| einer Braut. Zufammengemundeneo- 
‚ fen hielten ihr Haar empor, ihre nad= 
ı ten Arme durchfchimmerten die weißen 
' Stoffe. Und fie mit blendendem Lichte 
ı umgießend, ruhte auf ihr der Strahl 
aus einem eleftrifchen Scheinwerfer, 
wie der wachjame Blid aus einem rie- 
figen Auge. — — 

Langjam, träumerifch faft näherte 
| fie fich den Lömen. Sie umfchmeichelten 
; fie, legten fich jchmweifiwebelnd vor ihr 
' in den Sand. Sie ledten ihr die Füße, 
| den Saum de3 Kleides. Eine Königin, 
| Teuchtete fie über vierundzwanzig Kö- 
| nigen. 

Sie ließ die weißen Finger in bie 

ı Mähnen ber Ihiere verfinten. Jmmer 
| dichter fchmeichelten fie fih heran, mit 
| gedämpftem Anılrren. Eins fchien das 
ı andere berdrängen zu tollen, jebes 
| zeigte feine Künfte in flaunenerregen- 
| der Vollendung. Kein Zuruf ertönte, 
: feine Hilfe wurde gegeben — hier war 
ein Wunder der Drefjur vollbradt. 
Raufchender Beifall ertönte. Die 
| Doree grüßte mit den ugen. Gie 
| Tchien fich zurüdziehen zu wollen. Da 
| erhob fi Cäfar, der große abefjinifche 
| Löme, ein gemaltiges Ihier mit bu- 
| Thiger Mähne und grünfunfelnden 
‚ Litern unter der gefurchten Stirn. 
ı Er legte jeine Vorderpranfen auf die 
: Schultern tes weißen Weibes. 
: Schmeichlerifch ftredte er die blutrothe 
| Zunge hervor. m nämlichen Augen- 
blick ſprangen die übrigen Beftien auf 
' ihn zu. Dumpf fielen die Branten auf. 
ı Ein wilder Kampf entbrannte. Neben, 
| über die meiße, lichtumflofjene Geftalt 
| Hin mälzten fi die rafenden Thiere— 
ı Shaumend vor Wuth einander anfal- 
| Iend. Die Schweife peitfchten die Luft, 
die Rachen öffneten fi dampfend. 
Und über dem Ganzen immerfort 
langhinrollendes Gebrüll, dumpfes 
Aufgrollen, das Kochen einer Hölle von 
Wuth. 
Die Zuſchauer erhoben ſich von den 
Sitzen; mit den Füßen ſchartend, for— 
derten ſie die Beendigung dieſer Szene 
des Grauens. 
Wie verſteinert ſaß der Afrikaner, 
die Hände auf den Sammt der Brü— 
ſtung geſtemmt, in den Zügen die kalte 
Entſchloſſenheit des Siegers. Mit kei— 
nem Blick verließ er das Weib, das 
eiſig lächelnd unter den entfeſſelten 
Beſlien ragte, immer übergoſſen von 

den weißen Strahlen, die jede Voll— 
tommenheit ihrer Geſtalt enthüllten. 
Er ſah die Muskeln ſpielen, leichten 

Wellungen gleich, und ſich dann plötz— 

lich erheben, emporgeſchnellt aus dem 
| weichen Fleiich mie Stahl. Ein Keu- 
| en drang aus feiner Bruft. Er jah, 

wie fih "die Jchönen Nugenlider ver 
‘ Doree lanajam hoben, einen. Blig der 
| Zeidenf&aft entfendend, — tie fie die 
| weißen, Arme auäftredte au dem riefi- 
gen abeffinifehen Lömen hinüber. 

Ein einziger Sprung brachte das 
Thier an ihre Seite. Sie fant auf fei- 
nen Rüden nieder, und in majeftäti- 

fhem Siegerftolz trug e3 fie Durch das 
heulenbe, zudenbe Gemwimmel a Ne- 


denbu 
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wie Sonnenlicht ſie umfluthend 
goldet wie ihr Name erjtrahlie 
Doree. — — — 

In der Nacht, die jenem Abend 
te, ſuchte der Afrilaner ſein Lager 
auf. Am anderen Morgen fand er 
zu früher Stunde in der Wohnune 
der Doree ein, bleich, erregt. Man ber 
ftändigte ihn,. daß fie bereitä 3 r 
nad dem Zirkus gefahren je. D 
Auffhub begab er fich dorthin. je 
der Manege fanden noch Drefjuren Da 
Direktors ftatt, man mies ihn im ei 
Urt von Garderobenraum. » 

Er traf dort die Doree auf eine 
Haufen geftreifter Deden ausgeft 
Hinter diefem Lager hing ein Vox 
nieder, der irgend einen Wint 
büllen mochte. E3 roch nad SE 
nad Stall, nad) wilden Thieren. 

Mit heiferer, gefprungener Stim 
begann der Afrifaner zu reben, $ 
Doree blinzelte leicht. Eimas nos 
Zhier, vom Raubthier war am“ihr. 
Shre Muskeln bewegten fi fpielend = 
—* ihren Irifots, mährend fie zus. ° 

örte. le 

„Ih bin fein Menfch der Konnen 
tion. Die hab’ ich da unten gelaffen m 
der Heimath Xhrer Beſtien mo bie 
Leidenſchaften keiner Verhüllung be— 
dürfen. — Ich bin gekommen, Sie zu 
fragen" — — 

Wie von Federn emporgeſchnellt x 
hob fich die Doree. Sie fog die Luftein 
mit erzitternden Nüftern, wie bei ber 
Witterung einer Gefahr. 

„5% bin gelommen, Gie zu fragen‘ 2 
— Bor Leidenfchaft erbebend, Keungie 
ih der Mann vorwärts. Sein Athem 
ging heiß. 

Da ftieß die Doree einem FTurzen, 
Iharfen Ruf aus. Der Vorhang hinter 
ihr bemwegte fich, und der Kopf des Sir 
wen Zäfar erjchien unter den Falten. 

Nicht mit den Wimpern zudte ber 
Afrikaner. „Lömenbraut” — fagteer 
langfam, mit vernichtendem Hohn in 
der Stimme. „Du bift qut be Bi 
Aber meinft du, ich fpüre in biefen Mir 
nuten nicht die Kraft, den Burfchen da 
drüben mit diefen meinen Händen zu 
erwürgen?“ i 

Ein tüdifcher Blid aus den golbum« 
mwimperten Augen flog. ihm zu. Ein ro= 
bes, bäßliches Lachen ertönte. Die 
Ichlante Geftalt wandte fich mit einer 
harten, eigen Bewegung um. „Ma 
tout beau, Zäjar. So. Und nun. — 
eouche!” 

Der Vorhang fiel zufammen. 
aleichgiltiger, todter, SumfahkBie: i 
ſtreifte den Afrikaner. „Sie werde 
ja wohl für fich behalten, Herr Dot 
tor.“ BVerdroffen und raub flang ® 
„36 — ich bin ein Mann. — 

a i 
Ein geflügelteß Dart. 
s wie A 
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In dem Auffehen erregenden Ger 
fpräch zwifchen dem Zaren Nilo 
und dem Fürften Zrubeptoi hat Die 
fer, wie er erzählt, dad Wort gefpro- 
chen: „Ge n’eft. plus une Gmeude, ft 
une revolution”. Ein Berliner Blatt 
hat richtig bemerkt, daß wir es bier 
mit einem biftorifchen Zitat zu Ih 
haben; e3 irrt aber, mern es J 
daß dieſe Worte zu Ludwig ge 
ſprochen worden ſeien, als man 
die Erftürmung der Baftilfe berichtete, 
Diefer Ausfpruch rührt nielmeht von 
ver Yuli-Reoolution her, und Zar 
liegt hier nicht, mie jo oft, ein efie 
geltes Wort vor, bas dem „Treppen: 
wit“ der Meltgefchichte feine € Ri 
hung verdankt, fondern wir finden ed 
in einem authentifchen Wftenftilde, 
26. Juli 1830 hatte der Parifer „Mor 
niteur“ die verhängnißbollen Orbon- 
nanzen Karls X. veröffentlicht; 3. 
bergingen aber zivei Tage; ohne bah 
bemerfensmwerthe Anzeichen auf eine 
dem SKönigthum drohende ahr 
bindeuteten. Erft in der Naht vom” 
27. biö 28. beoann man mit bem Bar- 
rifadenbau, und am Morgen bed 28, 
erfannte der Marfhall Marmönt, de 
foeben ernannte Befehlahaber ber 
tifer Befagung, daß man eg mitte 
Bewegung zu thun Habe, bie auf 
Befeitiguna der Monardie 'hindra 
Um 9 Uhr Morgens richtete 
Karl X. ein Schreiben, bag folg 
maßen begann: „X hatte bie 
Em. Majeftät zu melden, ba 
Volkshaufen, melde bie 
Hauptftadt ftörten, geftern augein 
dergetrieben murben. Heute famm 
fie fi) von neuem, zahlreicher und 
drohender als zubor. &8 ift in 
tubhr mehr, e3 ift eine Rebolutic ji 
ift die höchfte Zeit für Em, 2 
Maßregeln zur MWieberherfte 
Friedens zu treffen.“ Da 
„Zu fpät“ Hat audy hier, 


gejpielt. »Z 
Der Doyen der Diebe, 
Weil er einen Sad vo X 
ftohlen hatte, mutrbe jüngft in 9 
York ein gemifler Georg Waller 
genommen. Bor bem Bolizeir 


erflärte er mit — Stolz, 
er der Neftor der Diebe beiber 
fei. Er legte dann feine-Pe 

aus melchen Tich ergab, daß 
Mann 104 Jahre alt ift und 
ungezählte Male Binter. Kerler 
gefhmachtet Hat. Seine Langl 





 Iommen. Schädel wie Steine! 


ee, . (7. Bortfegung.) 

„Es ift recht,“ Tagte die Clari-Marie 
= und mächte ihren Arm frei. - Die Se⸗ 
© perina-aber ftand noch immer in ihrem 


7 praunen, wei um die feinen Glieder | 


NG fchmiegenden Gewand mitten im 
= Simmer, jah auf ihre Schuhe und flü- 

fterte: „E3 würde mir nicht mehr ge= 
; fallen da oben, bei Vater und Mutter.” 
’ Die Slari » Marie fonnte nad) die- 
fer Rebe nicht helfen, daß fie dem ur- 
"> zer und ber Schmeiter gram war. Aber 
"am folgenden Sonntag jaßen die von 
-Roththal zuborberft in den Kirchen= 
+ fühlen und waren von deren, die am 
= Fpäteften die Kirche verließen. Da war 
> dem ftrengfrommen Weibe, der Clari- 
= Marie, fie jeien jo [hlimm nicht, mie 
ran U _ 
"m dieje Zeit Ichrieb auch der Kaun 
‘ wieder. An die Eille war Diesmal der 
* Brief gerichtet. Ob fie fich gewundert 

hätten, daß er nicht gefommen jei? 
hl nicht! Wo einer nicht willfom=- 

men fei, brauche er fich nicht zu eilen, 

hinzuflommen. Das lebte Eramen fei 

längft gemadjt, „magna cum laude“ 

wie man das nenne, „gut“ möchten fie 
- Sch denfen! Gie könnten jet ruhig 
das „Doftor” vor feinen Namen jeßen, 

wenn fie an ihn fchrieben. Und er 
wohne jeßt nicht mehr bei den Kirchho- 
" ers, Afliitenzarzt jei er am Sinder- 
fpital von ©t. Yelir. Bi3 daß er zu 
“ Haufe iwieber eher aelitten jei, habe er 
die Stelle angenommen. Die Eille 


Ihob ben Brief ber Schweiter Hin, jaß | leuchtete die Tiefen, daß das Schling- 


jteif da und in ihrem Blid ftand Tri- 
umph mit Angjt vermifcht, Triumph, 
weil iht war, al3 müßte fie zur Clari— 
Marie jagen: Da lies, wie bitter er 
- Schreibt, und gelt, jegt braucht er und 
nicht mehr! NWUngjt, weil jie es gengejen 
war, bie dem ‘$aun gerathen hatte: 
„Komm nicht heim, Bub, fie will Dich 
nicht jehen, die -Clari-Marie.” 

Die Clari-Marie nahm den Brief 
Iansfam und mit einer Miene auf, die 
: befagte: Bah, wozu foll ich den lefen? 
Shr Mund war: hart, fie lehnte im 
Stuhl zurüd und las die Zeilen von 
Meitem halb aleichgiltig, halb verächt- 
ih. „Run ja,” fagte fie nachher, „To 
wird e3 mohl recht jein.“ 

Die Eille jchwieg darauf. Sie hatte 
dad Schweigen lange gelernt; einen 
Seufzer verbeißend, fnitterte fie den 
Brief in die Tafche ihres Rodes. Nur 
die Severina, die hinter dem. Tifche 
aß, jtemmte die jchlanfen Arme auf 
dieTifchplatte und ſah nachdenklich ins 
Leere. „Warum ſagt Ihr nichts, Baſe 
Clari⸗Marie, — von dem Brief?“ 
fragte ſie. 

„Warum?“ fragte jene, die grauen 
Augen blidten fcharf. 

„Daß-er ein Doktor ift, jebt, 
*. Kann,“ Sprach die Severina. 
Woher — mer hat dir — haft den 
Brief ge..." 
= Hondie unmirfche Frage fiel die Cille 
‘ mit den Worten: „Erzählt habe ich 
ie Gie frnnte e3 nicht hindern, 
daß ihr das jpärliche Blut zu Kopfe 
brängte, al3 fie geftand, daß ihr der 
Mund von vem übergelaufer, mas ihr 
das. Her füllte. 

„Das ijt jebt doc etwas Großes, 
y in Doktor jein, ein Studirter, für 
 ainen, ber Gaifen gehütet hat wie der 
Jaun, für einen aus dem Kfengrund,“ 
fagte die Severina in demfelben ver- 
täumten Ion. ’ 

„Seh! Dem Toni follft jagen, der 
Birer, der Süger, erwartet ihn,“ jagte 
bie Clari = Marie laut und unvermit- 
telt und brachte jo, die Severina hin= 
ausjchidend, die Rede von Jaun, dem 
Ubtrünnigen, zum Schweigen. 
Darauf gingen viele Wochen, ohne 
baß fein Name im Haufe laut wurde. 

E3 wurde Herbit und wurde Win- 
ter. Das Gajthaus ftand leer, deffen 
‘ Stuben eine ganze Menge Sommer: 
frifchler beherbergt hatten, von der 
neuen Straße war nur ein HleinerTheil 
gebaut; der Löwenmwirtd hatte im 
Sommer andere Arbeit gehabt. m 
fommenden Frühjahr follte der Bau 
eifriger gefördert werben. Inzwiſchen 
brütete der unternehmendt Mann über 
nenen Plänen. Yn den eriten Tagen 
Des neuen „Jahres ftellte er den Präfes 
bom Sjengrund, mit dem er fich wieder 
anzufreunden juchte, in der Straße. 
„Brit dem. Frühjahr kommt ein Dot- 
tor ing Dorf," erzählte tr. 

„Da8 wird jchon qut fein ‚für die 
Fremden!“ gab der Bauer zögernd zu. 


ber 


„Sur uns andre ijt die Elari - Marie | 


da, wenn ivir fie brauchen.” _ 


ber Bömeniwirth eifrig weiter, „Freuen 
iird fie fi), meine ih. Mit'dem Dof- 
‚tor Ziegler bin ich einig geworben, ven 
‚jungen, ber bon hier jtammt und no 
verwandt ift mit ihr. Ein auter foH 
> er fein, ber!" fügte er hinzu. 
- „sreilich, ja, ja, gut fol er jein,“ 
fagie ‚ber Bauer iroden. „Aber ich 
w ann nicht — mit der Clari— 
Marie —" Er brachte die Rede nicht 
zu Ende, fehüttelte bevächtig mit dem 
. Kopf, grüßte und ging meiter. 
- Der Suber murmelte ein ärgerliches 
= Mort hinter ihm ber. E3 jchien im- 
mer jehwerer, mit bem Volk auszu- 
Alle 
Freundlichkeit nüßte nicht, alles Wohl: 
tHun nicht. 
5 Der Präfes ging heim und erzählte 
 Biegröße Neuigfeit, der Jaun Ziegler, 
er Eile ihrer, der einmal Geißbub 
geinejen ſei, käme als Doktor insDorf. 
Rn feinem Haufe blieb die Neuigkeit 
mit fieden. Die Senerina erhafchte 
eine Stunde fpäter in der Galle, 
fie pom Bäder kam. 
‚und glänzend, en 
bor : ung glühend, jtürmte- fie 


1 
er 


Die Augen‘ 


l ı demüberjtrahlter Saum, alänzte 
„Der wird es wohl recht fein,“ fuhr | ; 
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mentmirth werde ich wohnen, alfo.nah 
genug. bei Euch und doch der Baje 
Clari » Marie nit zur Laft. Ihr 
merbet Euch jchon freuen, gelt Mutter, 
daß ich fomme und.ich — e3 hat mir 
doc immer gefehlt, daß ich nicht heim 
fonnte ins Bergland. Die Bafe Clari- 
Marie wird fchon wieber“anders mwer=- 
den, wenn wir einander erft jehen und 
gejprochen haben.“ 

Die Elari = Marie verlor fein Wort 
über da3 große Ereigniß; die Cille mie 
immer wagte nicht zu fragen. Sn der 
aber war ein innerliches Fieber. In 
ihr fchlichtes Leben fam plöblich. ein 
Werth, eine Hoffnung, eine Vorfreude. 
Sin dem alten jcheuen und vfrbitterten 
Mädchen drängte alle dem Tag ent= 
gegen, da der Bub, der YJaun heimfom- 
men follte, der verachtete, aus. dem 
mehr geworden war al3 aus allen an= 
dern pom Sfengrund. » 


15. 


Ein Nauen fuhr über den Arenjee. 
Das Wajler, das der Schiffmann mit 
ſchwerem Ruder jchlug, war wunder- 
bar alatt und blau; wenn das flache 
Holz eintauchte, war e3, als feufze der 
See, und wenn e3 fich dem Wafler ent- 
wand, ftieg diejes mit ihm ho und 
glättete fi) janft, fo daß e# fchien, als 
hätte nur ein Athem die Bruft ber 
morgenflaren Fluth gehoben. Un den, 
Ufern fein Blätfehern! Still wie das 
"elöwerf, das fast überall den vielar- 
migen See umfchloß, lag auch bier 
das Waller. Sonnenlicht ftrömte über 
Berge und fchimmernde Schneezinnen 
bernieder, Sonnenlicht floß mit dem 
blauen See zärtlich zufammen, durd)- 


werk der Algen und der grüne Zierath 
der Moofe verfunfenen feinen Gemes 
ben gleich im Grunde fihtbar wurden, 
daß da3 Spielen der Fifche war, als 
furrten Silberpfeile dur die Fluth, 
und daß fich’S hinab bliden ließ, bis 
wo die mächtigen Pfeiler der fteil auf- 
tragenden Berge wie riefige Quader 
auf Seegrund fußten. s 

„Sp, jo, zum Jfengrund wollt Ihr 
hinauf,” jagte der Schiffmann zu ei- 
nem, den er im Boote Hatte. Der 
Schiffmann mar ein jtämmiger 
Menic, jtand barfuß, nur inHofe und 
Hemd da; Rod und Weite lagen hin- 
ter ihm auf den Bodenbrettern feines 
Fahrzeugs. Seine Arme, bloß big zum 
Ellbogen, waren braun und fehnig, 
braun und hager und zäh waren der 
Hals und das rafirte Gelicht, 
Schädel des Alten fchien das. volle 
weiße Haar wie Schnee von einem ftei- 
len, rauhen Berg. ‚ 

a, zum ‘fengrund wolle er hinauf, 
nidte der Yahrgajt, der weniger rebfes 
lig war, al3 der Neugier des Sciff- 
mann3 paßte. 

„shr geht zum Vergnügen da hin- 


auf?” erfundigte der jich mweiter, „ges | 


a0: viele gehen jet da hinauf,“ fügte 
er bei. \ 

„5% bin da oben daheim,“ fagte der 
andre und drehte fich noch mehr der 
Bootfpite zu; ihm «war mehr um 
Schauen als um Reben. 

Dem Jaun Ziegler, dem Doitor, der 
bon St. Felir fam und heimfuhr nad 
dem fengrund, war e3, ala fpränge 
ihm das Herz in den Hal3 vor Erre- 
gung und Ungeduld und Freude, und 
sreude und Ungebuld fchienen aus den 
Augen, deren kohlſchwarze Pupillen 
noch immer ſonderbar ſcharf und mit 
fremdem Blick aus dem milchweißen 
Grunde ſchauten. Nun fehte er“ fich 
tiefer im Nauen zurecht, Tehnte fich 
mit beiden Armen auf das Kielbrett 
und jtaunte weit vorgebeugt voraus. 
Der Schiffmann gab es auf, ihn zu 
Itören, der ließ die Ruder einen Augen 
blid und zündete die Pfeife an. 

Auf den Yaun nieder leuchtete die 
Sonne, fein langes, jtediges Haar 
glänzte, aber das gelbe Geficht farbte 
fich nicht unter der Wärme. Auf der 
DOberlippe ftand ein kurzer ſchwarzer 
Schnurrbart, borftig, nicht gefchniegelt 
mie die Stäbter_e8 lieben. Die ganze, 
mittelgroße, bagere Geftalt, die im 
Boote mehr lag als faß, entbehrte das, 
was den Städtern ein Ebenmafß, eine 
äußere Feinheit gibt. Den Hut hatte 
er abgelegt, einen runden, Kleinen Filz, 
tie er ihn ald Student getragen haben 
mochte. Er trug einen fehwarzen, wei— 
ten Anzug und fah darin aus wie ein 
armer Schluder, dem ein Reicherer den 
Staatsrod geliehen hat. 


YJaun Ziegler dürftete nach dem Ufer 
hinüber, dem der Schiffmann dasBoot 
zuruderte. Der Jjengrundmweg fchim- 
merte jchon herüber; ein grüner, gol- 
der 
Eingang zum Hocthal herab, und 
Schneethürme ragten vinas, und 
Schneefäulen gleißten und breite Firne 
brannten in weißem Glühen; der Wil- 
difirm, das Rothhorn, der „jonnig Kö- 
gel” und, jein Bruder, der nadhtfinftere 
„Ihattig Kögel” ftanden dort an den 
Himmel gebaut. Das ftieg auf und 
fah herab und leuchtete und glomm 
und grüßte. „Jelles, wie jchon,“ fagte 
der Yaun leife und konnte auf einmal 
ipieder Heimdeutich, das er in St. Fe- 
lir ganz verlernt zu haben glaubte. 

Das Boot ftrich weiter; der Schiff- 
mann hatte einen tüchtigen Zug. ‘$m- 
mer deutlicher trat die Geftaltung de3 
Ufer? ins Auge. - Seht. lag, mit einer 
ganzen Fluih golderien Sonnenfegens 
übergofjen, weit zur Rechten bie heili- 
ge, heimliche Matte, mo die Väter ge- 
ſchworen hatten, jegt entzog fie eine 
borfpringende mwölbige Berabruft dem 
Blid. Yaun jah fich nad feinen im 
Nauen verborgenen Habjeligkeiten um, 
zwei Kilten und demfelben gelb bemal- 
ten, Shmudlofen Holzkoffer, den er vor 
vielen Jahren auf feiner Gabel felber 
zu Thal getragen Hatte. Das Ufer. 
war nah. > 
„Da find wir bald,“ jagte ber 


7 


bom | 


fingluftigen gehört Hatte; eh-hrängte ! 


etwas in ihm, das Hinausgejauchzt fein 
ihm weit, ‘es: 


wollte. Die Bruftmar ihm wei 

ſus, wie war das Land ſchön, dem er 
da entgegenfuhr. Er begriff es nicht, 
daß er nicht Heimweh gehabt hatie 
unzähmbar,.fchon lang. Daß das 
Heimfommen nicht ggnz glatt war und 
nicht ganz freudig, vergaß er ganz; es 
mar ihm, al3 müßten oben auf* der 
Höhe jhon die Eile und die Elari- 
Marie mit dffenen Armen ftehen und 
bor Ungebuld Hin und her trampeln, 
bis daß er fomme. E3 mar alleg klar 
und fonnig und fchön an diefem gejeg- 
neten Morgen, da der $aun heimfuhr. 

Seht jtieß der Nauen auf den Ufer- 
fies. Ein Fahrfneht des Länbe- 
wirthg, deffen Haus an der Gtelle 
ftand, wo bie Straßen fich.theilten, er⸗ 
griff. die Bootfette. Außer ihm war 
Niemand nah. Aber der Jaun atiff 
jelber mit an und half jenem die drei 
Kiften an Land ftellen, Iohnte ben 
Schiffmann ab und Fud ihn zu einem 
Trunk ins Wirthshaus. Nach einer 
kurzen Weile begann er ſelber den Auf⸗ 
ftieg nach feinem Dorf. Seine Sieben- 
Jachen ließ er beim Wirth. Unbe— 
Ihmwert, mit Schritten, die die Unges 
duld flinf machte, ftieg er hinan. Jm= 
mer war die brängende Freude in ihm 
und die Luft zu jauchzen und die Er- 
mwartung: Droben werben fie jtehen! 
Erjt al er der Höhe ganz nahe war, 
fiel ihm ein, daß fie im Kfengrund 
nicht wußten, daß er heute fam. lin 
terweg3 waren ihm ein paar. Menfchen 
begegnet, zwei Weiber mit Bündeln, 
die zu Markt fahren mochten, ein Bau 
er, ber eineKuh megabmwärt3 trieb, und 
zwei Knechte mit Gabeln, alle hatten 
ihm das „Tag“ geboten, aber mit je- 
ner furzen, jcheuen Art, die erbeigeht 
und nachher mit offenem Maule nad): 
gafft. Er hatte feinen gefanit. €3 
ivar ejne lange Zeit, die er fort geiwe- 
fen war! 

Seht fam die lebte Straßenmwin- 
dung, die Quft wurde frei. Tief unten 
der blaue See, hoch oben den, blaue 
Himmel, dazmifchen gligerndes Leuch- 
ten! „Jeſſes, wie ſchön,“ ſagte der 

Jaun wieder und ſchnaufte. Jetzt 
lugte die Kirchthurmſpitze über den 
Saum der Iſengrundebene, jetzt wuchs 

die Kirche ſelber hervor, die graue, 
ſtarke! Die war noch immer wie frü— 
her und der Weg dorfein auch; Haus 
um Haus ſchlüpfte aus dem grünen 

Thalgrund herauf, an deſſen Hängen, 

| unter den Wäldern ſonderlich, noch 
einzelne unſaubere Schneeſtellen hafte— 
ten. Run lag das Thal ganz offen. 

Da hatte fich nicht3 geändert, meit hin- 

ein liefen die grünen Mattenbänder 
und die dunfeln Baummälbder und die 

Rothfelfen darüber und im Weiten, die 

Mauer und Schranfe,: ftrahlte ber 

MWildifirn.. Der Jaun blieb unmill- 

fürlich ftehen; er hatte Herzklopfen, e3 
war ihm, al3 müßte er den Hut abneh- 
men, warum, mußteer nicht recht; und 
dann, mweil er fcheu war, por fich felber 

Tcheu, ließ er ihn fien, den Hut. 

Die Straße war leer. Langjam hob 
er an, dorfein zu gehen, an der Kirche 
borbei, dem „Löwen“ zu. Niemand 
begegnete ihm, bis er an das Gafthaus 
fam. Er bejfann fi), ob er dort ein 
trete. Da mar feine MWohnftatt, da 
war er jeßt daheim! Uber es litt ihn 
nicht, er mußte zuerft hinüber, um die 
Edle, ein paar Schritte den Rothhorn= 
weg hinan. 

Als er am Gajthaus vorbeiging, ließ 
er den Blid von ungefähr nach ber 
Höhe der Lehne gehen. Der Rothhorn- 
weg verlief dort im Walde. Es fiel 
ihm auf, daß eine ganze Schlange von 
Menfhen an diefem Weg fi auf- 
märt3 bemegte und er munberte fich, 
was dort gefhah. Es muß eine 


„Sräbt” fein, fiel ihm eiır. 


Nach wenigen Schritten jtand er vor 
der grünen Thüre des Zieglerhaufes. 
Wieder wie vorhin beim Eintritt ins 
Dorf war ihm der Athen furz. Er 
zögerte einzutreten; dabei faßte ihn ein 
Erftaunen, daß es in allen Straßen 
leer war,.daß die Häufer wie ausge— 
ftorben lagen. Selbjt brüben bie 
Merkftätte der Clari = Marie ftand of- 
fen, und es war Niemand im Innern. 
Noch einmal fah er über denRotähorn- 
weg hinan. Da mußten alle Hinaufge- 
laufen fein. Was da gefchehen war?! 

Nun legte er die Hand auf die Thür⸗ 
finfe, aber die Thür ging juft von jel- 
ber zurüd. Ein Mädchen jtand im 
Flur in fehlichtem, wohl um die zier- 
liche Gejtalt ſich ſchmiegendem, dunkel— 
braunem Kleid. Es war bleich, moch— 
te erſchrocken ſein, daß da plötzlich ei— 
ner an der Thüre ſtand. Die dunkeln 
Augen ſchauten einen Augenblick ver- 
ſtört aus dem ſchmalen Geſicht. Ein 
Ton wie ein unterdrückter Schrei war 
ihr entfahren. 

„Iſt die Frau Clari-Marie da— 
heim?“ fragte Jaun. Der Heimdia⸗ 
lekt kam ihm von ſelber und da, als 
ſie ihn reden hörte, flog ein Lächeln um 
der Geverina jhönen Mund, die Flü- 
gel der zierlichen Nafe zudien. 

„Ihr — biſt du — gelt, du biſt der 
Jaun, der Doktor?“ ſagte ſie verwirrt 
und doch in ausbrechender Luſtigkeit. 
Ein leiſes Roth kam dabei in ihre 
Wangen. 
Wer biſt denn du?“ fradte er ſtatt 
aller Antwort; er lachte felber ein we- 
nig, aber dabei jtand er unbeholfen da, 
mußte nicht wohin mit den langen Ar= 


men, nur für die Augen hätte.er einen- 


fiheren Plab, die famen nicht log von 
der Severina Gejichtlein. „ 


„Die Severina bin ich,“ fagte biefe. 


„3ft nicht, möglich,“ launte er, „der 
Bafe Trine ihre Seperina?” 

„Sicher,“ lachte das Mädchen. 

Der Yaun that einen Schritt in den 
Slur, er ftredte jept doch biegand aus. 
8, gut Tag; bu," Tagte — 


legte 


das 


Mädchen ber 
„Sind fie drinnen?“ fragte er. 

Die Severina jchraf zufammen. 
„Jeiles 


fi und eilte nach der Hausthüre zu⸗ 
rüd. Dort blidte fie hinaus, nad 
oben, nach unten. „Sit er jhon hin= 
auf, der Pfarrherr?” ftammelte fie, 
und als der Jaun hinter. fie trat. „Da 
fommt er juft, der Pfarrherr.” 

„Was iſt denn?“ fragte der Jaun. 

„Dent do, den Scharfegahütiler, 
den Strahler, ven Wipfli, haben fie 
todt gefunden da oben.“ 

„Berunglüdt?” fragte Jaun. 

Draußen über den Weg ftieg eben 
ber Pfarrherr hinauf, ein paar Buben 
hafteten vor ihm einher, die nach ihm 
ausgefchieft worden fein mochten. 

„Erichlagen, hat einer gejagt, — 
Geld fehlt ihm, Hat einer gejagt vor= 
hin,“ erzählte die Severina zitternd. 

Kaun richtete fich auf. „So will ich 
einmal binauffehen,“ fagte er und trat 
fchon auf die Schwelle. „Sie werben 
oben fein, die Elari = Marie und die 
Mutter?” fragte er. Die Severina 
nickte. 

„Gehſt auch mit?“ fragte er noch. 

Aber ſie ſchauderte. „Nein! Ich 
kann feinen Erſchlagenen ſehen.“ 

Da nickte er ihr zu und ſtieg raſch 
bergan. Kein Menſch kam ihm entge— 
gen. Sie hielten alle oben aus. Jetzt 
ſah man ſie ſtehen in dichten Haufen, 
an der ſteilen Halde, die meiſten in ei— 
nem Halbkreis um eine beſtimmte 
Stelle geordnet, Männer und Weiber. 
mit geſenkten Köpfen, dicht aneinander 
gedrängt, die Hinteren mühſam äber 
die Vornſtehenden hinſpähend. Das 
graue Schindeldach des Roththalga— 
dens ſchien von der Sonne getroffen, 
ſilberig über ſie herab, ein paar Buben 
hockten oben und ſchlenkerten die nack— 
ten Beine in der Luft. Sie hatten ſich 
die Plätze erobert, von wo aus die beſte 
Ausſicht in ein fahles, blutiges Geſicht 
war, das von den rohen Pflaſterſtei— 
nen, der Gadenmauer zu ſeiten, in den 
blauen Himmel hinaufſah. Der 
Pfarrherr erreichte eben die Schaar der 
Dörfler; eine Gaſſe that ſich für ihn 
auf und ſchloß ſich wieder. Ein paar 
Bauern hatten ſich nach ihm umgewen— 
det und dabei den Jaun erblickt, der 
hinter ihm herſtieg. Sie wunderten 
ſich über den, der da im ſchwarzen Ge— 
wand heraufkam und nicht zum Dorfe 
gehörte. Sie ſtießen einander an; 
mehr Köpfe drehten ſich; ein Flüſtern 
hob an. 

Jaun ſtieg vollends hinauf. Als er 
mit einem ſtummen Nicken zu ihnen 
trat, gaben ſie ſoweit Raum, daß er ei— 
nen Durchblick auf das gewann, was 
im Kreiſe vorging. Dort lag der 
Scharfegghüttler lang ausgeſtreckt; er 
erkannte ihn noch an dem braunen 
ſpärlichen Bart, der wie zerfetzt aus— 
ſah und nur grau geworden war in 
den Jahren; es ſchien ihm, als ſtecke 
der Bauer noch im ſelben abgetragenen 
Schafwollgewand wie damals, als er, 
der Jaun, noch ein Bub geweſen war. 
Neben dem Todten kniete der Pfarr⸗ 
herr und betete erſt, dann hob er an, 
die Leiche zu betaſten und zu unterſu—⸗ 
chen. Ihm gegenüber ſtand die Clari— 
Marie, dem Jaun klopfte das Herz ra—⸗ 
ſcher, als er auf einmal ihr gelbbleiches 
Geſicht voll gegen ſich gerichtet ſah. Es 
wunderte ihn, daß ſie ihn nicht erkann⸗ 
te; einmal flog der ſtrenge Blick ihrer 
Augen gerade über ſein Geſicht. Auch 
ſie hatte ſich wenig verändert. Viel— 
leicht war ihre ſchwere Geſtalt noch 
voller geworden, noch mehr in dieBrei- 
te gegangen, und in ihrem Geſicht war 
ein herriſcher Ausdruck, den ſie früher 
nicht gehabt hatte. 

„Gebt Euch weiter keine 
Pfarrherr, erfallen iſt er, das iſt 
ſicher,“ ſagte ſie jetzt. Dabei waren 
ihre Züge ſtill und hart. Der ſchmale 
Mund war wie ein feſter Strich von 
einer weißen, faltigen Wange zur an— 
dern. Ihr Kinn ſprang vo und es 
war, als ſchiene der ſtarke Unterkiefer— 
knochen weiß durch die Haut. 


Jetzt ſprach einer aus der Menge der 
Gaffer. „Aber das Geld! Ich bin 
ſicher, daß er Geld bei ſich gehabt hat. 
Er iſt mit einem ganzen Sack voll 
Strahlen (Kriſtalle) ins Thal gegan— 
gen; zurück bringt er keine. So hat er 
ſie verkauft.“ 

„Sicher hat er,“ murmelte es unter 
den Zuſchauern. Einer knurrte: „Ver⸗ 
kauft, jawohl, wer hat es geſehen?“ 

Die Clari-⸗Marie ſagte: „Vom Thal 
herauf iſt ein weiter Weg, da kann er 
das Geld hundertmal verbraucht, ver— 
geben oder verloren haben“ 

„sa, ja,“ gab ein Haufe ihr recht. 
Der, der vorhin gemurrt hatte, ſtieß 
ein unwirſches „Natürlich“ durch die 
Zähne. Der Jaun blickte nach ihm 
hinüber, der verdroſſene Ton fiel ihm 
auf, er erkannte den Roththalbauern. 
Er ſtand etwas im Hintergrund, war 
ſo lang, daß er leicht über alle andern 
hinſah, und hatte ein Geſicht, ſo fahl 
wie der, der todt wenige Schritte vor 
ihm am Boden lag. Aber das hatte er 
immer gehabt, der Furrer. Dem Jaun 
fiel ein: Wozu biſt du ein Doktor, geh 
und ſieh zu, was dem Todten geſchehen 
iſt. 

Laßt mich durch,“ ſagte er zu den 
Zunädhitftehenden, dabei ftemmte er 
die Ellbogen ein und brängte vor= 
märt3. Unmillfürlich machte man aud 
ihm Plag. Als nurnoch die lebte 
Reihe zu durchbrechen war, fah er ei- 
nen Augenblid den Weg durch eln ha= 
geres, langes, jchwarz gefleivetes Meib 
gefperrt. „Laßt mich durch,“ jagte er 
au hier. Da drehte bie rau ſich 
nad ihm um. „Seile,“ entfuhr ihr 


Mühe, 


J ein halber Schrei. „Jaun, bift du es?“ 


en: Stidt. 


-fragte fie dann. 
‚Er hatte bei ihrem Aus . 
di. 366 fage er nur; in ji 


nein,“ fagte fie haftig, wendete . 


feinen 
ein  iarmeg 


Der Pfarrherr 
tete den Hut. 

„Bas ift gejchehen mit vem Mann?“ 
fragte der Jaun. Sein Wejen mar 
auf einmal fiher und fraftbemußt; 
von diefem Wejen, das er fand, wenn 
er an ein Krantenlager trat, jagten die 
Rrofefloren und Studenten zu St. Fe- 
lir, daß e3 ihn, den fonberbaren Men- 
fen, den Bauern, völlig beränbere 
und jedem, feldft vem, der juft no 
über jei netinfifchheit hatte Lachen mol» 
len, Achtung abzwinge. 

Der Kfarrherr ftand ihm Rebe. 


ftand auf und lüf- 


Man tennt ihm noch wohl!" Ein Ge- | verlaffen 
FE mwirr erregter Stimmen wurde laut. 


„Erfallen fol er fein, jagen die einen! | 


Nicht, Elari = Marie, erfallen, meint 
2u 


r? 

ir Glari = Marie ftand, die Arme 
ineinander geichlagen da. Sie nidte 
zu dem, mas ber Pfarrer fagte. Da 
plivtte der Zaun auch fie an. „Zag,” 
fagte gr leife. Ueber ben Todten 
ſtredte erx ihr die Rechte hin und mit 
der Linken rückte ex unmillfürlich mie 
aus inner m Zwang am Hut. Das 
hatte er vorhin hei der Cille nicht ge= 
than. Die CXari-Marie löfte langjam 
die Arme und vahın kurz feine Hand. 


ihr Gefiht zudte 


„Zag,” fagte fie 
nicht dabet. 
Darauf ließ er ſoch vei dem Todten 


nieder. „Helf einer, wnt.Eleidet muß er 


fein!“ fagte er. Ein Mann trat ber= 
zu, auch der Pfarrherr ‚wiff an. Der 
aun unterfuchte genau, ange jagte 
er kein Wort. Dicht an dr Schläfe 
trug der Tobte eine Wunde. - Die uns 
terfuchte er zulegt. Als er me Hand 
daran legte, fcholl eine Stimme. hinter 
ihm. „Lang haft gebraudt, MS bu 
a3 gefunden haft!" Die Clari: Na= 
rie hatte noch immer Ddiejelbe Eiu'te, 
laute Stimme. Der Jaun wußte, MB 
jet viele höhnifche Gefichter in feiner ? 
Rüden waren. Er gab feinen Bejcheid; 
aber e3 ftieg etwas ‚hei in ihm auf. 
Sorafältig prüfte er die Wunde. „Bon 
einem Gewehrſchuß,“ jagte er dann in 
furzem, fiherem Ion. Er jtand auf 
dabei. 

„Wa3?” tam ein Haftiges Fragen 
aus der Menge. Die Köpfe redten fich 
meiter vor. Da jah fich die Clari- 
Marie um. hr Bliet ging über die 
Gefichter, fcharf, gerade: „Narrheit,“ 


fagte fie. „Wie jollte Jo etwas gejche-" 


ben im Sfengrund! Mer follte dem 
etwas zu Leid gethan gaben! Da joll 
jegt nicht.einer herfommen wollen und 
das Dorf in Verruf bringen und das 
Gericht herauf. Wir fünnen ohne Ge- 
richt fein da oben, haben lang genug 
Schon -feina gebraudt. Erfallen ijt er, 
der Wipfli, erfallen da am Gaben!” 
und fie wies an die fcharfe Edfante der 
Scheuer, mo eine Blutfpur 
jihtbar war. 

„So hat er gelegen, als ich ihn ge— 
funden habe,” jagte der Furrer, der 
plöglic im vorderjten Glied jtand. 
Sein Ton war ein wenig heifer. „Dort 
bat er mit dem Kopf aufgejchlagen.“ 
‚Er deutete auf die blutige Stelle und 
mies mit den Händen, welche Yage ber 
Körper gehabt hatte. 

„So ijt e3,” fagte die Elari - Marie. 
„Da ift er ausgeglitten, und die Ede 
bat ihm die Schläfe eingefchlagen.“ 

Der Jaun fah fie an. WS ihr Blid 
en feinen traf, mußte er zu Boden je- 
ben und wußte nicht warum. Aber er 
fchüttelte den Kopf. „E3 wird fich zei- 

“ murmelte er. „Anzeigen werde 


„Anzeigen, du?“ fragte bie Elari- 
Marie. Da trat ver Huber, der Lö- 
mwenmwirth, aus der Menge und zum 
SYaun und begrüßie ihn. 

„&3 ift nichts anzuzeigen,“ fuhr die 
Clari-Marie laut wie vorhin fort. 
„Sine Iragbahre jchaffen könntet ihr 
und ihn hinabtragen ins Beinhaug! 
Ein Gemwehrfhuß, jamohl! Erfallen 
ift er und das ift ficher.”“ Gie gab mit 
einer furzen Bewegung ihrer Arme den 
Worten Nachdrud. Als fie das lebte 
fagte, war fie jehon im Gehen. - Sie 
Ichien jedes Wiberwort abjchneiden zu 
wollen: Ihut wie ihr wollt, glaubt 
oder glaubt nicht! Sie 30g das jhwar=- 
ze Kopftuch fejter und jtieg bergab. 
Als fie fich Hinweg wandte, war e3 mie 
ein Zwang auf den Bauern und ihren 
Meibern, eines nach dem andern folate 
ihr. Der Jauın und der Huber ftan= 
den mit dem PBfarrberrn zulegt faft al- 
lein neben dem Todten, über den ber 
Sadi, der Wildhüter, feinen Rod ge- 
dedt Hatte. Der Yaun Jah fih unmwill- 
fürlich um, al& es ringsum leer wur: 
de. Sn langem Zug bewegten ich die 
gegen das Dorf hinab, die fich wortlos 
zur Bartei der Elari-Marie befannt 
hatten. Einige Frehten die Köpfe nach 
ihm um; in dem, und jenem Geficht 


ı Stand ein Hohmlächeln, auch finftere 


Blide jah er, jo: ala Fluchten jene in 
fi hinein über den Hergelaufenen, der 
in ihre Angelege.aheiten hineinrebete. 
Aus der Reihe ber Hinterften wandte 
fih der Jakob Yadi, der Wilbhüter, 
ftrich fich mit der ‚jchweren Hand über 
da8 volle, graue Haar, als ober fi 
befänne, und fanı dann in un 
ſchwerfälligen Schritt zurück. „Es 
kann nicht alles fortlaufen,“ ſagte er 
berantretend, „e3 mird Jemand bie 
Bahre tragen mülfen, wenn fie fie 
bringen.” Die Worte waren halb an 
den Pfarrherrn gewichtet, er trat aber 
an diefem vorbei, noch immer wie in 
Gedanten, ftellte fich neben den Tobten 
und jah auf ihn wieder., Seine unter 
den edigen Brauen herborfpähenden 
Augen alitten über den Leichnam hin- 
aus, bald bierhiu, bald borihin; ein- 
mal auch hob er wlöhlich den Kopf und 
fah mit einem jähen und fcharfen Blid 
hinter vemRoththalbauern her, der ala 
einer ber * in — — * 
feiner Hütte bi gemächlich ent⸗ 
nd Fuge Pfeife amftedte 
und, ben Rüden 


deutlich | 


a a a 
’ Ja — — a : 
an, An geigen, DaB er deie | def! 


andern blieb fie ftehen, unbeholfe n, jo 
daß Niemand merten follte, auf’ iven 
fie Harrte und daß e3 doch alle merf- 
ten. Die an ihre oorbei gingen, Ikieken 
einander an: „Du, auf den Jarin, ih» 


ren Buben, wartet fie, die Eille.‘* Ahr 


Hopfte das Herz, das Blut flieg ihr 


auf; ihr Geficht war heiß. Wiilltoms, 


men heißen mußte ihn doch eiiaer, den 
Yaun — nad) fo langer Zeit! 

Als die droben immer no nicht fa= 
men, that fie Schritt für Schritt tiefer 
den Weg hinab. Endlich fah fie - den 


Jaun mit dem Lömwenwirth Finter-ihr | 


berfommen. Der Huber war mie eine 
Klette, er Tieß jenen auf dem ganzen 
Weg nicht Ios. Aber am Zieglerhaus 
hielt der Jaun inne, jagte, daß er jpä- 
ter nach dem Gafthaus herüberfommen 
wolle, und fam bon dem eifrigen Man- 
ne frei. Die Cille war in den Haus» 
flur getreten; fie ftand ganz hinten im 
Flur, damit feiner fie jehe. Als er 
eintrat, johien e3 einen Augenblid, als 
mollte da3 fteife, unbeholfene Weib vie 
Arme audmwerfen und fie ihm um den 
Hals legen, aber dann ftredte fie nur 
eine der glafigen Hände aus und fagte 
ein Zurzes „Iag, Bub“. Nachher 
ftand ihr in der meißen Hauteinjen> 
fung unterhalb der Augen ein fpärli> 
ches Naß. — 

Der Jaun drückte die ihm gebotene 
Hand. So wenig wie ſie verſtand er, 
zärtlich zu ſein. Nur als ſie ſich um— 
wendeten, um in die Stube zu treten, 
tätſchelte er die Mutter mit einer faſt 
furchtſamen Armbewegung auf den 
Rücken. „So — ſo — wie geht es 
auch — euch allen?“ 

„Gut, — bah, gut —“ ſagte die 
Cille. 

Da that ihnen die Severina von ins 
nen die Stubenthür auf. „Es war 
mir doch, daß Ihr es ſein müßtet,“ 
ſagte ſie. In der Stube fand die Cille 
einen Weg, dem Heimgekehrten die 
Liebe zu zeigen. Sie rückte ihm einen 
Stuhl zurecht, ſchob ihn, der mit der 
Severina ſprach, an beiden Schultern 
ihn faſſend, darauf, ging ſelber in die 
Küche, ſuchte und rumorte und brachte 
Eßzrug und ſtieg in den Keller und 
hırlte aus dem einzigen Kleinen Fa, 
Mein für ihn. WS der Jaun gargz 
hurigrig zu 2 begann, fegte fie Tuch 
an ihren Pla oben am Tifh, und die 
Severina rüdie auf der Fenjterkant 
hinauf, bis fie dem Jaun gegeniülber- 
faß. Beide rauen ftühten die Arme 
auf den Tifeh und neigten die Köpfe 
por, als dürften fie die Augen nicht 
von den Zügen des Heimgefehrten neh- 
men. Dem mar mie in feinem. Leben 
no nie. Wenn er aufjah, frei fein 
Bid auıf die Tchlanken in dünnen 
Stoffärmeln wohl abgeyeichneten 
Arme tier Severinna und auf ihr dar» 
iiber hinauslugendes Geſicht. Er wur—⸗ 
de roth und ſenkte die Augen eilig, 
aber wohl war ihm doch; er vergaß den 
Löwenwirth und ſein Amt, und es 
war ihm, als ſei er nur eben heimge— 
laufen — heim, dahin, wohin er ge— 


örte. 

Sept machte die Severitia eine ra⸗ 

che Bewegung und ftand auf. „Wa- 
rum fommt fie nidıt, die Baje Clari— 
Marie?" jagte fi. „Die weiß wohl 
nicht, daß du hier bift. Ich muß fie 
gleich Holen — gleiıh.” 
» Die Eille nahm die Arme vomTifch, 
ftand auf und jeßte fi mieber, bie 
Röthe auf ihren Baden verfhmand 
almaylih. Auf der Zunge hatte e3 
ihr gelegen: „Bleib noch, Geverina, 
laß woch einen Xıggenblid Frieden 
fein!” 

Der $aun aß meiter, als die Seve— 
ring gegangen war, aber eö mundete 
ihm nicht mehr, er würrgte an den Biſ— 
jen. Die Worte gingen beiden aus. 
Die Eile juchte nach etwas, was fie 
jagen fünnte. „In den Löwen geht 
jet dann? Gelt?” fragte fie endlich. 

„sa,“ fagte ver Jaun. Dann jtan- 
den jie mo vorher. Keine wußte weis 
ter. Sie laufchten Heimlich beide auf 
nahende Schritte. . 

Seht Inarrien die Flurbretter, aber 
e3 war nur die Seperina.. Sie fam 
langfamer zurüd, als fie gegangen 
mar. Faft leife frat jie in die Stube. 
„Sie tammt, die Elari = Marie,” fagte 
fie, aber e8 war nicht mehr die freudige 
Haft nom vorhin in ihrem Zon. Dann 
jeßte fie fich wieder hinter den Tiſch. 

Der Zaun fhob den Teller zurüd. 
Eine ganze Weile fprach feines, bann 
hörten fie die Schritte, Die jo lange 
nicht Hatten fommen wollen. Die Ylur- 
breiter fnirfchten. Auf den lautlojen 
Werkſtattſchuhen kam die Clari⸗Marie 
gegangen, ſchlarpend, langſam. Als 
ſie durch die Thür trat, ſtand der Jaun 


auf. 

„So! Alfo noch einmal „Tag“,“ 
fagte fie im Hereinfommen. Wie zus 
fällig jchob fie die Hände unter bie 
KRattunfchürze. „Sit doch,” fagte fie 
zu Zaun. Der ließ fi) plump auf den 
Stuhl fallen, von dem er fi) eben er= 
hoben hatte. Die Clari-Marie * 
fi auf die Oſenbank, dort, mo ehe- 
mals der Chrifoftomus, ihr Vater, ges 
jeflen hatte. Sie neftelte jegt an der 
Schürze, die unrein war, und legte fie 
ab, nun jaß fie in ihrem Tchlichten 
ihmarzen Gewand. 


„Kommt bo dba herüber, Baje 
Glari = Marie,“ bat die Severina. 

„sch fihe gut. da,” gab dieje zurüd. 
Da nahm fih ber Zaun zujammen. 
„A,“ fagte er muthig und feit, „jeib 
jet nicht jo, Bafe, habt boch Freude, 
daß ich da bin.” 

Die Clari =» Marie blickte ihn frei 
und ohne Zorn an. „Sieht, das ijt 
jeßt fo,“ begann fie ganz ruhig. „Das 
babe ich dir immer zu wifjen geihan. 


Wenn du ein Doktor wirft, fo ift deine 


und meine Freundſchaft zu Ende. Da 


iſt —— mehr 3 


rden aus 


= 


—— 
wirt 


— — 


Wort Mört überdentend, gefagt 
hatte, jtand fie auf, job ihre baufchi- 
gen Röde zurecht und näherte fich ber 
Zhür. „Und auch das,$ fuhr 2 fort, 
„zum faljchen bift gegangen, Bub, zu 
dem im „Löwen“, dem Fremden! Der 
und eimer, der’3 mit dem Dorf ehrlich - 
meint, fönnen nicht zufammengehen.” 
Sie Tegte die Hand auf die Klinke, 
Der Saun hielt den Kopf gefentt, und 
I am Tiſch, edig, auf’3 Maul ge= 
lagen, juft wie er als Bub geſeſſen 
hatte. Er hatte kein Wort der Gegen— 
rede. Schon halb im Flur wendeie die 
Clari⸗-⸗Marie noch einmal das breile 
farbloſe Geficht. „Ich habe zu thun in 
ber Werkftatt,“ fagte fie, „noch eine 
Stunde vielleicht, nachher, wenn ich 
wieder bereintomme, wäre e3 mir ſchon 
recht, wenn wir nicht mehr zufammen- 
fümen. Das iſt jetzt einmal ſoz Unfre 
Freundſchaft iſt in zwei Stücken.“ 
Die Clari-Marie wartele keine 
Antwort ab. Mit demſelben ſchweren 
ſchlurfenden Schritt ging fie hinaus, 
mit dem fie gefowmen war. Als bie 
Hausthür zufiel, jtand der Jaun auf. 
Er fuchte nad) feinem Hut, den er auf 
einen Stuhl gelegt hatte. Der Kopf 
hin: ihm auf die Bruft; das Gefiht , 
zud einen Wugenblid, wie e3 dem 
Bub gezudt hrıtte, wenn ihm das len- 


‚nen nahe war. „So will ich jeßt ge 


ben,“ jagte er. 

Da ftandh die Cilfe neben ihm, lang, 
aufrecht, Wie Augen feucht. „Wenn du 
mich bräuchft, auf mic) kannt zählen,“ 
fagte fie. 

„3a, ja, Dank,“ jagte er, drüdte ihr 
die Hand und lächelte jelbft. IS er 
darauf der Seperiza die Hand zum 
Abjcyiede Hinftredte, trat fie dicht an 
ihn heran, hatte glühende Baden und 
gläuzende Augen. „Weißt,“ fagte fie 
bafırg und faft leife, „Ichleht mußt 
do, nicht denen von ber Baje Clari- 
Marie, Nur nit immer verftehen 
Ichnn fie eines. Gie ift anders als alle 
embern. Aber eine mächtig gute ijt fie 
bo! MWirft e3 fchon fehen, wenn dun 
Beicheid mweikt im Dorf.“ Sie hatte 
feine Hand gefaßt und. vrüdte fie mit 
ihren beiden, al3 müßte fie ihn duru, 
bie Bewegung überzeugen. Wr aber 
fpürte nur den Drud der weichen Fin- 
ger und das Herandrängen ihrer gar 
ten findlichen Geftalt. Das Blut ftieg 
ihm zu Kopf. „Ude,“ jagte er Haftig 
und völlig verwirrt und ging. . 

Am andern Tag war im Jfengrund 
ein Begräbniß. Daun, der Doktor, 
ftand am TFenfter feinerStube im „Lös 
men“ und fah auf die Straße nieder, 
als fie mit dem Sarg von der Kirche 
ber ins Dorf und dem Friedhof zu 30= 
gen, eine lange, jchmarze Reihe von 
Männern und Weibern. -Die Gloden 
langen über fie hin, die Lüfte [hmwan= 
gen bon den hellen, jchmellenden und 
fintenden Erzllängen. Sie begruben 
den Scharfegghüttler. Die vom Rath 
fohritten Hinter feinem Sarg, da er nä= 
here Berwanbte im Ort nicht hatte. In 
ber erften Reihe der Weiber, die bem 
Zuge der Männer folgten, ging ‘bie 
Elari= Marie. E3 war ihm, als fei 
ber jet der Gedante im Kopf: Yn die 
Grube mußt fahren, Schatfegahüttler, 
daß feiner mehr lang zu fragen 
braucht, wie und warn du geftorben 
bift! Under, der Raun, hatte heute 
früh einen Bericht an die zuftänbige 
Polizeidirektion gefchidt: „Pflicht mei- 
nes Amtes al3 Arzt im biefigen Ort 
bringe ich zur Kenntniß, daß die Leiche 
eines hierort3 gejtern todt aufgefundes 
nen, Dorfbermohnerd, Tobias Wipfli, . 
eine tiefe Schußwunde an der linken 
Schläfe aufgewiefen, alle Anzeichen - 
auf fremde Gewaltthat, nicht aber auf 
Selbſtmord ſchließen laſſen.“ 

— 
Eine Raht in den Balmenwäldern 
Paraguayd, . _ 

Mancer, jo wird aus Annuncion 
in Paraguay gefärieben, der in 
Deutfchland in einem Palmenhaufe 
manbelte, oder an der italienifchen 
Küfte, denft noch lange Zeit an bieje 
herrlichen Stunden zurüd. Berfafler 
diefes denft aber nur mit Unbehagen 
an eine Nacht, die er unter Balmen 
verbrachte, zurüd. Bon Annuncion 
aus hatte ich mit einem freunde einen 
mehrtägigen Ritt in wen par. Ehaco 
unternommen. Am zmeiten Abend 
bereit3 befanden wir uns in einer boll= 
ſtändigen Wildniß, rejp. in einem 
Palmenwalde. Wir jattelten- unfere 
Pferde ab, und nah einiem furzen 
Abendeffen banben wir unfere Hänge- 
matten an einige Balmen. Wir er 
fchrafen nicht wenig, al im Balms 
blätter - Gebüfh ich eine mächtige 


‚Klapperfchlange zeigte, der wir dann 


bald den Garaus machten, Enbli 


lagen wir in den Hängematten, aber 


von Schlaf war feine Rebe, denn Wol- 
fen von Müden und jogenannten 
Pferdefliegen überfielen ung, und zwar 
allergrößte Eremplare. Kaum ba 
wir dieſe durch koloffales Rauchen ner= 
trieben, al3 wir von Neuem überall ge> 
ſtochen wurden. Es waren Ameifen, 
die durch die Stricke an den Bäumen 
zu uns herankamen. Jede einzelne 
tötete Ameife hinterließ einen p 
lenzartigen Gerud. Rachdem wir glüi- 
bende Ale an die Balmen gejtze 
hatten, hörte e8 auf. Mübde legten wir 
uns in bie Hängematte, doch bald fielen 
bon oben herab auf uns Storpionen, 
TIaufenbfüßler (Würmer mit 
Ga * 5 Ban 
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Geiſte geſchwunden, und ihr war's, als 
ſei ſie wieder jung und ſchön und blond 
und ſäße tief imWalde auf einem mor— 


Es war ein ſonniger Wintertag. In ſchenBaumſtumpf, an einem ganz welt⸗ 
das kleine Dachſtübchen, welches das fernen Ort, in deſſen Stille nur dann 
alte Fräulein Anna bewohnte, fandte ' und warn ferner Finfenfchlag Hinüber- 
bie [heidende Sonne ihre leßtenStrah- | perlte. 


len. Neben dem FFenjter im Schatten 


| 
| 


Und vor ihr — in lebenspolliter 


aß das fait fiebzigjährigeMäbchen und | Deutlichkeit, gleichfam greifbar, mar 


flidte an einem $tleive. ‘Dann | 
wann janten die zerarbeiteten Hände 


und | die Vergangenheit emporgejtiegen — in 


das dichte Farnkraut gejtredt, lag der, 


mie erfchöpft in den Schoß, und ein | den fie jo liebte, jo über alles liebte. 


leiſer Seufzer glitt über 
Lippen. 
AchGottchen, fühl' ich mich ſchwach! 
»s gehi wirklich nicht mehr. Wenn ich 
nur nicht krank werd'!“ 
Fräulein Anna ftand ganz allein in 
der Welt. Bis vor einigen Sahren 
hatte fie ihrem Bruder, einem finber- 
lofen Wittwer, die Wirthihaft geführt. 
AS diefer nad) langer Krankheit, Die 
den größten Iheil feines fleinen Ver- 
mögen3 verfchlungen hatte, geitorben 
tar, blieb feine Schweiter als legte th- 
rer Familie zurid, Sie, die jeder gern 
hatte, half in den befferen Familien des 
Städtcheng bei den leichteren Hausar- 
beiten und beiferte Wäfche und alte 
Kleidungsftüde aus, und bie paar 
Bfennige, die fie fich fo verdiente, ges 
nügten gerade, um die geringen An— 
[prüche, die fie noch an dasteben itellte, 
zu beden. 
ſtill 


So lebte ſie ihre alten Tage 


die welken Und leiſe tönte ſeine 


| 


| 


| 


| 


Stimme durd) 
das Waldesfchmeigen: 
Run mund id dih verlajien, 
in jüßes, blondes Kind , 
die ganzen vier Strophen. 

Und als die legte Silbe zwifchen den 
Bucenjtämmen verflungen mar, da 
meinte fie bitterlich an feinem Halfe. | 
Die Worte hatten ihr das junge Herz 
in unenblichem Schmerz bewegt; denn 
fie wußte, daß fie einmal Wahrheit 
werben mußten. 

Um fie her war e8 ganz ftill. Still 
und einfam. Die Baumfronen raujc- 
ten faum merklich, der ink hatte zu 
Ihlagen aufgehört, nur leifes Specht: 
geflopf lang manchmal durd die Ein- 
ſamkeit. 

Endlich faßte ſich Willy, und als er 


Mein 


küßt hatte, gingen ſie heimwärts. 
Der Klang ſeiner Stimme, ſein 
Blick, ſeine ſo traurige und doch ent— 


und gleichmäßig dahin und ſchien ſich ſchloſſene Miene ſagten ihr alles. 


dabei ganz glücklich zu fühlen; denn 
nie war ſie unzufrieden, und nie klagte 
ſie. 

Und doch lag über ihrem Weſen 
gleichſam ein unſichtbarer Flor, deſſen 
Daſein alle empfanden, in deren Nähe 
ſie kam ... etwas wie ein verſchwiege— 
nes, uraltes Leid. In ihrem Stimm— 
klang, in ihren Augen ſchlummerte es 
wie tief vergrabene Wehmuth, und nur 
wenige hatten fie jemals lachen ee 

Als FräuleinAnna fich erhob, fühlte 
fie fich jehr müde. 

Aber bei Bürgermeifter war Rein- 
machen, und fie hatte beftimmt ver- 
Iprochen zu fommen. Die Frau Bür- 
gerimeifter verlieh fich feit darauf, fie 
durfte fie nicht in Verlegenheit bringen. 
Gie nahm ihr großes, braune lm- 
fchlagtud) über und machte fi) auf den 
ea. 

Sie ging, mit Befen und Gtaubtü- 
chern beladen, in das Wrbeitszimmer 
des Bürgermeifterd, der auf eine 
Stunde ins Rathhaus gegangen mar, 
um e3 bi3 zu feiner Rüdfehr zu reini- 
gen und aufzuräumen. 

Die Arbeit, jo leicht fie war, entlod=- 
te ihr manchen Seufzer; jede Bewe— 
gung mar ihr eine Anjtrenqung, jeder 
Handgriff wurde ihr jauer, und ganz 
plößlich überfam fie auch wieder Der 
alte Schwindel. Sie wantte und fonnte 
fich, die Kante des Tiiches frampfhaft 
umflammernd, nur mit Mühe 
dem Fall bewahren. 

Ein Weilchen ftand fie jo an den 
Tifch gelehnt mit zitternden Knien 
und fchwer athmend, während bunte 
Tloden wor ihrenAlugen tanzten. Dann 
fiel ihr, ein, daß der Hausherr bald 
zurüdtommen mußte; jie griff wieder 
zum Befen und fuhr fort auszufegen. 

Aber fie vermochte nur wenige Be— 
jenftriche zu machen; denn als jie big 
zu dem großen Bücherregal, das die 
Mitte der Längsmand einnahm,gefom- 
men. war, übermannte fie die Er- 
ſchöpfung, und fie ließ fich in den vor 
diefem jtehenden lederbezogenen Gejjel 
finfen. Beinahe zehn Minuten aß jte 
dort, ohne zu merken, wie die Seit 
davonflog, doh die Schwäche mich 
nicht, und an den Gliedern laftete es 
wie ſchwere Gewichte. 

Mit Anſtrengung erhob ſie ſich end— 
lich. Dabei fiel ihr Blick auf die zwi— 
ſchen den Brettern des Büchergeſtells 
vor ihr aufgeſtellten Bände. Sie ſtieß 

inen leiſen Schrei aus, wankte und 
fiel ſchwer in die ledernen Polſter zu— 
rück. 

„Sroßer Gott!“ flüfterte fie. „Wenn 
er das wäre!” 

Syn bebender&pannung, die ihr gan 
zes Mejen jtraffte und alle körperliche 
Ermattung aufhob, nahm fie, während 
fliegendes Zittern über fie Hinlief, ein 
braun gebundenes Bud) aus der Reihe 
und preßte e&3 zmijchen den gefalteten 
Händen an ihre Bruft, ald ob fie es 
nicht zu öffnen wage. 

Dann las fie ganz langjam, wie an- 
dactig, den Titel, der in Gold auf den 
Einband gepreßt war. 

Nhre Lippen flüfterten die Worte 
bibrirend mit: 

„Wilhelm Hanjen — Gedichte.“ 

Sr dem Regal Stand noch wohl ein 
Dugmd Bände, die denfelben Autor- 
namen trugen; alle braun mit Gold. 

Noch einmal wiederholte fie die drei 
Worte mit wantender Stimme. 

Dann jchlug fie den Dedel auf, und 
ihre Augen glitten über das elegant 
ausgeführte Titelblatt. Sie ſchlug ein 
paar Blätter um, zitternd wie im Fie— 
ber. Plötzlich hielt ſie inne und preßte 
das todte Papier, das für ſie ſo voller 
Leben war, an ihre alten Lippen. Die 
Worte, die ſie geſucht, die ihr Gewiß— 
heit gaben, hier ſtanden ſie. 

„Mein Willy! Mein Willy“!! ju— 
belte es leiſe aus ihr herauf. 

Gedämpft, faſt unhörbar fing ſie an 


zu leſen: 
Nun muß ich dich verlaſſen, 
Mein ſüßes, blendes Kind ... 


Weiter kam ſie nicht; ein gebroche⸗ 
nes, tiefwundes Schluchzen, ein 
Schluchzen, aus dem das Weh eines 
ganzen Lebens ſprach, entrang ſich ih— 
rer Bruſt. 

Endlich erjtarb e3 in lautlofem Wei- 
nen. 

Während die Thränen lanajam über 
bie runzligen Wangen rannen, las fie 

das Gedicht zu Ende. Dabei milderte 
fi der Schmerz, der über ihrem Ant- 
liß lag, ſchwand zuletzt ganz, und un⸗ 
er den ſpärlicher fließenden Thränen 
blühle es auf wie lang vergeſſenes 
Glück. 

* war, als weitete ſich 

lame es zwiſchen ben 


der Raum, 


| 


Sie ſchrie auf: 

„Willy!“ 

„Es muß ſein.“ 

„Alſo doch!“ 

Und dann, die Worte von Schluch— 
zen zerriſſen, leiſe: 

„Ich hab's doch gleich geahnt, als du 
es laſeſt! Es iſt aus ... es iſt alles 
ans 

Sein Geſicht zeigte, daß ſich ſein 
Herz krampfhaft zuſammenzog, doch er 
blieb feſt. Sanft ſprach er auf die Wei- 
nende ein: 

Sie habe doch immer gewußt, daß 
es einmal zu Ende ſein müſſe zwiſchen 
ihnen. Der arme junge Literat und | 
das arne Mädchen, die fonnten einan= 
der nicht für das Leben angehören. Er 
mußte einige $ahre ohne Erijtenzfor= 
gen leben fünnen, bi3 er etwas gejchaf- 
fen, das feinem Namen Klang gab, 
das den Ausgangspunkt einer Karriere 
bilden konnte, Und nun... nun wollte 
er fich verloben. Sie wäre fehr reich. 
E3 würde fein Glüd begründen. Wolle 
er nicht auf das Ideal des ſchriftſtelle— 
rifchen Berufs, das allein feinem Xe= 
ben wahren \nhalt gäbe, verzichten, jo 
bliebe ihm feine andere Wahl. Und ge- 
ftern habe ihm die andere ihr Jamort | 
gegeben... Zu jagen habe er ihr’3 


ihr die Thränen aus den Augen ge: 
| 


nicht vermocht und deshalb diefe3 Ge= 
dicht vorgelefen. Er liebe nur jie — 
nur fie allein. Auch er mülfe 
gen. Sie folle ftarf fein. 

Er hatte die Arme erhoben, um jie 
noch einmal an die Bruft zu ziehen; fie 
hatte fich Iosgeriffen und war die Trep- 
pe hinaufgeftürzt. Oben hatte fie ji 
fchmer über das Bett geworfen und ge= 
meint, bi3 mit grauen Schleiern der 
mar. 

* * 

Und heute, nach beinahe fünfzigJah- 
ren, las fie jene alten Verje wieder... 
und heute meinte fie wieder genau mie 
damals, al der erjte MWinterjturm 
über ihr junges Herz dahingebrauft 
war. 

Er hatte fein Ziel erreicht. Da ſtan— 
den eine Menge Bücher, die jeinen Na= 
men trugen. Er mar gewiß berühmt 
geworden, gefeiert, während die, der fo 
bei den 
Stuben 


entſa⸗ 


Morgen gekommen 
* 


viele ſeiner Gedichte galten, 
Leuten, welche ſie laſen, die 
kehrte. 

Ob er wohl glücklich war? 

* * * 

Die Vormittagsfonne war langfam 
an dem Haufe des Bürgermeijters nie= 
bergealitten, und freundlich fiel der 
Schein in das Zimmer, in melchem 
Fräulein Anna in dem gepoliterten 
Lehnfeifel jah. Auf ihrem Schope lag 
das Buch. Die Sonnenſtrahlen 
glitzerten bunt in den hellen Tropfen, 
die auf den aufgeſchlagenen Seiten la— 
gen. 

An den Augenwimpern der Einſa— 
men hing eine letzte Thräne. Aber ſie 
fiel nicht herab; denn Fräulein Anna 
bewegte ſich nicht. Sie ſchien zu ſchla— 
fen, doch ſtanden ihre Augen offen. Sie 
waren glaſig, und das gute Geſicht 
war ſpiß und ſtarr. Aber es lag etwas 
darüber wie ein Schimmer nie ge— 
kannten Friedens und wie ein Hauch 
letzten leiſen Glückes. 

Als der Bürgermeiſter nach Hauſe 
kam, glaubte er zuerſt, das alte Mäd— 
chen ſei in dem Seſſel eingeſchlummert. 
Freundlich wollte er ſie wecken und ſah 
nun, daß ſie todt war. 

Er nahm ihr das Buch aus den kal— 
ten Händen, deren Finger es umſpann— 
ten, als ob ſie es nicht laſſen wollten, 
und meinte kopfſchüttelnd: 

„Davon hat fie doch nicht eine Zeile 
peritanden, die arme, einfache Frau.“ 

Dann drüdte er ihr die Augen zu 
und faate leije: 

„Sie muß beneidenswerth fanft bin- 
übergegangen fein“... . 

— 
Schlittenrecht. 


Ton $. Wilde, 


Kling-kling, rud! Klingsfling — 
fo fauft der Schlitten dahin. 

Hei! Wie das geht! An den weißen 
Feldern entlang. Wie die Tannen, 
die dick befchneiten, porübertanzen und 
die Krähen erfchredt vom Wege hoch= 
fliegen! 

Die fahle Winterfonne Iugt Halb 
hinter dem Horizont hervor, als jei fie 
neugierig 3y Jchauen, was da in biefe 
Ginfamteit hineinhimmle. Und dann 
Yacht fie, macht fich, breit wie ein Pfau 
und läßt ihre Strahlen fpielen. 

Sie bufchten über zwei friſchrothe 
Mädchenwangen, Iaffen ihren lachen- 


den Mund und die weißen Zähne auf: 


n und u 


Sonntappon, Ch 


Sie haben fich ganz feft unterge- 


faßt, mie, um fic) aneinander zu wär- 
men. Aus den Felldeden und weißen 
Ihibetpelzen fieht man nur zei rei- 
zende Gelichter. 

Mieze heißt fchon Braut. Oſtern 
gibt es Hochzeit. 

Irude — die treue Penfionzfreun- 
din und ſchicke Berlinerin — iſt jetzt 
auf Beſuch hier. Sie will ihre Mieze 
noch mal für ſich haben, ehe der zu— 
künftige „Tyrann“ ſie ihr entreißt. 

Ganz ausgelaſſen iſt 
„Ach — wie ſchön das hier iſt!“ 
athmet tief. „Wie weiß und rein al— 
les! Wie klar und ſtill. — Mieze, daß 
Du von hier ſcheiden kannſt, ich be— 
greife Dich nicht. Ich möchte hier im— 
mer ſein.“ 

„Du — das glaub' ich Dir nicht!“ 
Mieze rückt noch näher. „Das iſt bloß 
der Reiz des Neuen. Ihr Großſtädter 
ſeid ganz unberechenbar.“ 

Heinz lacht auf. „Das ſind ſie!“ 

Trude ſieht ihn nur im Rücken, aber 
ſie merkt ſein Spottlächeln — an 
dem Zittern ſeiner Schnurrbartſpitzen. 

„Der graue Punkt dort drüben?“ 
ſagt ſie, ſchnell auf ein anderes The— 
ma überſpielend. 

„Die Meierei — da fahren wir hin. 
Ich will Beſtellungen ausrichten. 
Kannſt mittommen und Dir die Ställe 
anſehen, das prächtige Vieh.“ 

Mieze hat ſich aus den Felldecken 
berausgefchält und hüpft\behende vom 
ZIrittbrett. „Bitte, mich nicht warten 
zu laſſen!“ 

Irude fieht der Freundin unfchlüf= 
fig nad. „Lieber blieb’ ih ſchon 

ter.” 

„ch was!” Und ohne weitere Ume 
jtände hebt fie Heinz aus dem GScdhlit- 
ten und jtellt fie lachend auf beide 
Beine. 

Nun geht’3 vorwärts. 

Heinz zuerjt, Trude ein wenig zag— 
haft folgend, und zum Schluß der 
ſchwarze Dackel. 

Heinz iſt oben. Er wendet ſich um; 
ſein kluges Geſicht mit dem dunklen 
Kolorit leuchtet vor Luſt. 

„Wie das ſchön iſt!“ Er reicht 
Trude die Hand und zieht ſie zu ſich 
herauf. „Die Luft ſieht ſo klar und 
blank aus wie Glas, und dieſe Stille 
ringsum. Dieſe Welt iſt ohne Flecken.“ 

Und Trude lehnt ſich, wie um ihre 
Verlegenheit zu verbergen, an ‚den 
Stamm einer Birke — ſchweigend in 
die Ferne blickend. Dann dreht ſie 
ein wenig den Kopf nach ihm hin. 

ſich 


„Das dort — die weißen, 
ſchlängelnden Linien?“ 

„Sind die Berge!“ Und wie ſie den 
Kopf zu ihm hinbog, war er ganz 
ſchnell an ihrer Seite und legte ſeine 
Arme um ihren Hals. Sie ſo umfan— 
gen haltend, drückte er einen feſten, 
heißen Kuß auf ihre halb geöffneten, 
kühlen Lippen. 

Trude weicht entſetzt zurück: „Das 
nenn' ich unverſchämt!“ 

„Haha,“ lacht Heinz und ſchwenkt 
den Dackel übermüthig im Nacken hoch 
— „mein Schlittenrecht!“ 

„Das kenn' ich nicht!“ 

„Nicht? — Dann lernen Sie's. — 
Alſo, wenn ein Herr eine Dame im 
Schlitten kutſchirt, iſt es ſein gutes 
Recht, dieſe Dame zu küſſen.“ 

„Das haben Sie ſich ausgedacht!“ 

„Aber nein! Eine uralte Sitte! 
Ich zum Beiſpiel hab' ſchon ſehr oft 
davon Gebrauch gemacht.“ 

„Ah — das iſt ja nett.“ 

„Furchtbar nett, dieſe Ueberrumpe— 
lung!“ 

Trude ſteigt die Zornesröthe bis in 
die Schläfen. „Ich finde ſolchen Spaß 
geſchmacklos, verbitte ihn mir für die 
Folge.“ — Damit rafft ſie ihren Klei— 
derrock, klopft den Schnee ab und 
ſchickt ſich zum Gehen an. 

„Sie, ſolch' modernes Mädel, ſoll— 
ten doch über den Scherz lachen. La— 
chen Sie doch!“ 

Da trifft ihn ein Blick! Halb Trotz, 
halb gekränkter Stolz; dann eilt ſie 
ſchnell den Hügel hinab. 

Ganz langſam geht Heinz ihr nach. 

Unhöflich, verwegen, ja ein bißchen 
frech muß man ſie behandeln, ſo will's 
die verwöhnte kleine Hexe! Und dieſe 
Taktik hat er in der Zeit ihres Beſu— 
ches befolgt. 

Und er lacht in ſich hinein: „Dich 
werd' ich ſchon kriegen, Du Trotzkopf. 
Einmal bin ich abgeblitzt, jetzt kommſt 
Du an die Reihe.“ — — 

Kling-kling, ruck! Und dazwiſchen 
Peitſchengeknall. So geht's zurück 
durch die Heide. 

Schärfer pfeift der Wind. Allmäh— 
lich wird es dunkel, und wie Geſpen— 
ſter huſchen Baum und Strauch über 
die weiße Erde an ihrem Gefährt vor— 
bei. 

Mieze hat ſich ganz in ihren Pelz 
eingehüllt und ſagt keinen Ton mehr. 
Trude iſt zu ſehr mit ihren Gedanken 
beſchäftigt, um das Schweigen zu un— 
terbrechen. 

Daß ſie Heinz etwa liebt, wäre ja 
Unſinn. Sie ſpannte ihn an ihren 
Triumphwagen und freute ſich, daß 
er mitzog. Sie iſt kokett, nicht gewiſ⸗ 
ſenlos, nur ein wenig verdorben; denn 
überall ſchneidet man ihr die Kour. 
Kein Wunder. Sie iſt hübſch, klug, 
begabt, dazu reich. 

Als Heinz — kaum der Kadettenan⸗ 
ſtalt entſchlüpft — als funkelnagel⸗ 
neuer Jägerleutnant bei ihren Eltern 
Beſuch machte, fand fie ihn ganz fa— 
mos. Er wäre ihr ſpäter beinahe ge— 
föhrlich geworden, aber da kam ſeine 
Verſetzung dazwiſchen — dann — der 
Tod ſeines Vaters. Er trat ſein Erbe 
an, zog die kleidſame Uniform aus 
und wurde Landjunker. 

In Begleitung ſeiner Schweſter kam 
er nad) Berlin. Vielleicht mit glüdli- 


her Hoffnung und ftolzen Plänen. Sie | jahr 
wurden g au a el 


bermittelte fogar für fie eine gute Par⸗ 
tie, und Mieze kehrte ala Braut heim. 

Und diefer Zandjunter war auf ein- 
mal fo muthig, fie — die viel Ummor- 
bene — mir nichts, dir nicht3 zu füf- 
fen, und nicht einmal aus Liebe, fon= 
bern aus Scherz, aus Laune! Ein 
Schlittenrecht! 

Heinz ſitzt beim Frühſtück, als Tru— 
de in das Zimmer tritt. 

Er Elappte fein jilbernes Zigarren- 


: etui auf und zündete fich eine „Gold 
Trudchen. | tippeb“ an. 
Sie 


„Iſt es geſtattet, daß ich rauche? 
Sind Sie huldvoll geſtimmt oder 
nicht?“ 

„Das fommt ganz auf Khr Beneh- 
men an,” erwiderte Trude, ji den 
Kaffee einjchentend. 

„Mama und Mieze find in ben 
Wirtbichaftsräumen. Sie müffen fi 
Ihon mit mir begnügen!“ 

— nicht mehr! Nachmittag reiſe 
ja! 


Sie ſieht ihn von der Seite an und 
ſenkt dann gleich wieder den Blick. 
Heinz bläſt ſchweigend kleine Ringe 
in die Luft und ſieht dem kreiſenden 
Rauch gleichgiltig nach. 

„Natürlich bringt Sie Mieze im 
Schlitten zur Bahn. Ich bin noch im— 
mer in den Bann gethan — wie?“ 

Ja!“ 

„Solch ſimpler Landjunker auch!“ 

Trude ſtreicht ſich eine Semmel, 
ſehr langſam, und blickt nur auf ihre 
Beſchäftigung. 

„Ein feudaler Jägerleutnant 
mehr Glück!“ 

„Laſſen wir das — bitte!“ 

„Das iſt auch abgethan. Nur manch— 
mal ſieigt es ſo heiß in mir auf. 

Heinz ſpringt auf, ſchleudert die Zi— 
garette in den Kamin: „Und nun wün— 
ſche ich guten Appetit!“ Damit ver— 
läßt er das Zimmer. — — — 

Der Schlitten ſteht zur Abfahrt fer— 
tig vor dem Portal des Herrenhaufes. 
Diesmal fit der Kutfcher auf dem 
Bock. 

Trude ſieht enttäuſcht aus. Sie legt 
ihr Handgepäck in den Fond. Dann 
kommt ſie noch einmal zurück. 

Im Portal ſteht Heinz, den Dackel 
unter dem Arm. 

„Alſo — Sie wollen mir nicht das 
Geleit geben?“ fragt Trude, ſich zu ei— 
nem harmloſen Lächeln verſteigend. 

„Ihr eigenes Vervot!“ 

„Das hab' ich nicht ſo gemeint.“ 

„Bedaure ſehr!“ Er zuckte die Ach— 
ſeln und antwortet gemeſſen: „Man 
ſoll wiſſen, was man ſagt.“ 

„Aber der Abſchied! Und dann, es 
war ſo nett neulich, die Schlittenfahrt. 
Unſer luſtiges Trio.“ 

„Alſo nett war das?“ 

„Ja! Wenn ich Sie nun bitte!“ 

„Sie! Mich bitten?“ 

Da hebt ſie das Auge zu ihm auf. 
Einen weichen, leuchtenden Schimmer 
ſtrahlt es aus. 

Heinz ſchaut tief hinein in dieſes 
dunkle Auge und umfaßt ihre ganze, 
reizende Geſtalt mit liebkoſendemBlick. 

„Trudchen braucht gar nicht erſt zu 
bitten,“ ſagt Mieze, die aus der Thür 
tritt, „ich ängſtige mich überhaupt al— 
lein unter der Führung des Kutſchers 
— du kommſt mit.“ — — 

Ganz menſchenleer iſt der ſchmale 

Perron des kleinen, niederen Bahn— 
hofsgebäudes. Am Ende nur einPoſt— 
Magen und ein Karren mit Güterge- 
päd. 
“ Der Stationsvorfteher geht fröftelnd 
auf und ab, Der Schnee fnirfcht un- 
ter feinen Tritten. — Dann grüßt er 
ehrfurchtspoll Die drei einzigen Pafla- 
giere. 

Segt fährt der Zug lanafam ein. 

Irude ringt offenbar mit einemEnt= 
Ihluß. Endlich fagt fie mit ftodlender 
Stimme und dabei fchaut fie aufHeinz: 

„Und Ihr Schlittenrecht?” 


bat 


„Das tft doch für die Folge unter=. 


ſagt!“ 

„Heut laſſ' ich es gelten.“ 

„Wahrhaftig?“ 

Und Heinz küßt ſie! Nicht nur aus 
dem Schlittenrecht, ſondern einem an— 
deren Recht — einmal, zweimal, drei— 
mal. 

Mieze kichert in ihren Muff hinein, 
und als Trude glücklich im Coupé ſitzt, 
flüſtert ſie hinter der vorgehaltenen 
Hand: „Das war unter Zeugen! Alle 
haben's geſehen, der Stationsvorſteher, 
der Zugführer, der dicke Bahnhofs— 
wirth. Morgen erzählen ſich's alle 
Spaten und Krähen, daß du zu meiner 
Hochzeit kommſt als Braut.“ 

Trude lächelt ſelig, und Heinz hält 
noch immer ihre Hand: 

„Das Schlittenrecht hat dich feſtge— 
fahren.“ 

— — —ñ— — 
Neujahrsgeſchenke und-Orden in 
Frankreich. 


Aus Paris wird geſchrieben: Neu— 
jahr brachte plötzlich furchtbare Kälte 
— 10 bis 13 Gr. in und um Paris, je 
nach der Höhenlage — die wahren 
Schrecken verbreitete, jedoch ſchon am 
dritten Tage ſich in Schneetreiben und 
Thauwetter auflöſte. Gelitten haben 
dadurch hauptſächlich die Bettlerſcha— 
ren, die auch diesmal ſchon vor Ta— 
gesgrauen ganz Paris überſchwemm— 
ten. Noch mehr aber litten die kleinen 
Händler auf den Gaſſen und in den 
luftigen Buden auf dem Boulevard. 
Sie wurden blau von der Kälte und 
verkauften weniger als ſonſt. Unter 
dem Kaiſerreich erzählten die Blätter 
lang und breit von den prachtvollen 
Geſchenken, die unter den Millionen— 
und Vielmillionenbeſitzern ausgetauſcht 
wurden. Wurde doch damals u. A. 
bon einem 1,200,000 Fr. foftenden 
Schmud erzählt. Bon einem Hundert 
taufend- oder Millionengefhent Hört 
man, aber diefe® Nahr nicht mehr. 
Klagen indeh können doch nur miele 
von jenen, die Gefchenfe geben 
Das Geichäft mar Lebhaft, 
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Die Januar-Berfäufe erreichen ihren Höhepunkt am Montag. Ganz gleich mas Xhr braucht, tommt morgen Ber 3 
und bedt Euren Bedarf zu Preifen, die Euch mehr als je in dem Glauben beftärfen merbven, daß Rolhſchild 
Chicago's vortheilhafteſter Einkaufsplatz iſt. S. de H. Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf: Baar, Anſchrei⸗ 
ben oder C. O. D. — 


Großer Verkauf von einzelnen Stirts | 


Außerorbentlich niedrige Preife Jind das Rejultat mehrmonatlicher Vorbereitung und fehr, großer Einkäufe, 
In dem Sparſamkeits Cloak Laden. 


Promenaden-Skirts (wie Abbildung), zwei ſpezielle Facons in blauen, ſchwarzen u. 

braunen Etamine und extra ſchwerem Panne Cheviot, in der neuen Straight Go— 

Shape geſchnitten, garn irt mit Inverted Plait, Stiched Strap an den Hüfien. Self 

überzogene Knöpfe und Ornamente, elegant durchweg gefteppt, Längen, 

38 bi3 44, zu $10 als großer Werth betrachtet — nur für diefen Ver— 4.98 
Tailormade Walling Stirts, von feinfter 


fauf, zu 
Trei Styles von Strt3 in Broadeloth u.Chen- 
Ounal. reinwolf. Melton, in jchivarz, blan 


iot, jehlichtes oder Herringbone Gewebe, Glu- 
fter PBlait bejegt, volle Länge von der Hüfte 
andere bejeht mit Bor oder Fan Plaits in 
sihwarz, blau und braun, alle 

Längen, zu 


ten Gore— Stirts, die jpäter in der Saifoh 
$5.00 foften werden, alle Längen 
morgen zu 


Neue Fan Wlaited Skirts, welche jet jo belicht find, durchweg hübjch geſchneidert, in 
Broadeloth, Panama und Voile — dieſe $10-Werthe zum Verkauf Montag 7 50 
” 
Hübihe franz. Chiffon Noile en 
te Walking Skirts, gefüttert od. 
braun,, jhirred Pole, unten) ungefüttert, bejegte Effekte, 


voll Bor Mlaited, s10 —— 11 50 
.. + 


jpeziell $20:Werthe.. 

Neue Taffeta Seide Shirtwaift Suits — Ein Bargain zu 10.75 — in jchwarz, Navy u. brau- 
ner jhillernder Chiffon Taffeta Seide, effektvolle Styles, neues fhirred Pole, Leg o’Mutton 
Aermel, jhirred am Guffs, Pin Tuded, Stirt hinten befegt mit tiefer neuer Flounce ſhirred, 
mit Cluſter Pin Tucks von dem Flounce bis zur Hüftenlinie, in allen Größen, 
$15.00 = Werthe zu 


Neue Shirred Top Stirts, fei⸗ 
nes Batiſte, ſchwarz, blau u— 


Spezielle Styles von Leinen Waift3 zu 1.50 (be- 
ftit wie Bild), in hübfchen Blumen =» Muftern, 
Elufter Tuded und Einſatz-verziert — zwei Ef— 
fekte ſind ſchlicht geſchneidert, mit 13ölligen Tucks 
und hohlgeſäumt, Bow Knot Stock Kragen, alle 
Styles haben die neuen Leg o'Mutton Aermel, 
Größen 34 bis 44, 2.50-Werthe, 
zu 
Weihe Jap Seide Watts zu 2.50 — jchlicht ae- 
ichneiderter hohlgejäumter Style und bejegt mit 
Balenciennes Spigen=Finfas, Glufter Pin Tuds, Medallion Spigen 
StodeKragen, Spigen:Cinjag, bejeste Cuffs, $4:Werthe, zu 


Damen-Schuhe, 51.00 


Elegante Winter-Schuhe für Damen, alle Größen, garantirte Bici Kid und 


Perſian Lawn Waifts, neuer Surplus Effekt, 
Allover Point Spitzen Gffett Yotes, feine 
Stiderei und Balenciennes Spitzen-Einſatz 
bejegt; in anderen Läden würden jie billig 
ausjehen zu $3.50; fpez. mar: 
firt für Montag-Perfauf 


Meike Ların Waifts — don dem feinften 
Laton und punktirten Swiß, hübjch befticte 
Iuded offene Arbeit, Finjat u. 

Fold beſetzt, 1.50-Sorte 


und Orford, mit voller plaited pane E 
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* 


Borx Calf Lederſorten, doppelte und einfache Sohlen, ſowie Slippers u. Oxfords I 


elegante Muſter u. Zuthaten, im Ganzen etwa 2000 Paar — der regul. Retail⸗ 
Preis würde nicht weniger als 82.50 betragen, zahlreiche verſchiedene 
Muſter zur Auswahl. Wir rathen Euch, früh zu kommen — vier 
rieſige Partien, die zwecks leichter Auswahl arrangirt worden ſind, 

* und Finder = 3% 
ſchuhe, — beſte 2 c 


zu 1.95, 1.69, 1.48, 
Galf und Kid Knaben- und Mäd- 
Qualität 
fen, Bid 
Familyſeife, 10 Liaa RHe 
Pfund-Padet 
ihe Erbien, 2:Pfd..... 


chen⸗Schuhe — 980 
und 


* und Bettzimmer- 
Slippers— 25 c 


39e und.. 
Filz = Stippers und Nuliets, reguläre 


Vier populäre Facons. $1.25 = Dualität 


Kauft Groceries am 


Feiner granulirter 59 c 7 5 c 
Tetley's Nr. 1 Ceylon⸗ 


Zucker, 
10 $Pid 
* 
a a. .D0e 
E. 3. Erbfen oder Weftern 
Gorn, 3 Büchfen 25€ 
Sugar Loaf Limabohnen, 
0 Bier 1OE 
Cal. Koch-Feiden oder 
Seedleß Roſinen, ande 
Star Brand kondenjirte 1 05 
+ 


Milch, 12:Büdien.... 
De Olden Time Hominy, 25€ 
= 


Enpeten 


Mir erhalten fortwährend neue 
- Tapeten. Diejenigen, die wir nod 
bon der Ietten Saifon her übrig 
behalten haben, müffen zu dem 
Preife abgehen, den fie bringen. 
Dritter Floor. 
de weiße Blani Tapeten, reduzirt 1e 


per Rolfe auf 
4e 


Te Gold-Tapeten, reduzirt per Rolle 


auf 

10c Glimmer, Laden= und Hallen 

250 ladirte Gold = Tapeten 4 “p1 
per Rolle zu 122€ 


Tapeten, jett 
Mir tapezieren für IOc. 


Swift's Cotoſuet, 
10*Pid. 


Extra ſchöner mager ge— 
ſtreifter Speck, Pfd 
Peerleß Evaporated 
Cream, 12 Büchſen 
Indiana Tomaten, 12 Ic 
Büchſen, 8350; Büchſe. 82 
Rock Falls Creamery— 28 
Butter, 3:Pid.-Topf. 1.05 
Grabam- oder Datmeal: [4 
Graders, 3 Radete 25c 
Pure Maple BZuder, 
Pfundftüd 
Napa und Moftataffee, 25 
HP. BL; Mi..... ot 
Kneipps Malz od. Roitum © i Jella C 8, w 
„rl; 3 3. ö0e, Pa 2 1 c a elee Palet 00€ 
. %. Napan:Thbee, { ider's J il⸗ 
— 3 3* 3 390 — ee 20€ 
Lipton’s Javas und 1 00 Korn Krifp Breaffaft: 
Moftalaffee, 3:Pid... #* Food, 3 Vadete 


Baby = Schuhe und Stippers, Filz 
und Leder 
Morris & Co. 
Sup. Shin. 10: 
Kirk Bros.’ Federal 
Famitpfeife, 66 St. 1.99 
Fairbank's Chicago 
Schöne Santa Clara: 
Zwetichen, 5 In 25e 
Fanch Seeded Roſinen, 10€ 
Fancy Japan Reis, M 
td. S5e; 10 Pfb.... 
123 Rarlor-Tapeten, fpeziell a meilse 
per Rolle 


‚20e neue Ingrain Tapeten, alle 
beliebten Schattirungen, Rolle. 


3 Büchjen 
Gampbell'3 fondenfirte 


Suppen, 3 Büchien 10-Pfund 


Gemahl. dwenenmeh 23 


Beſtes Bulk Rolled Diane 
| — Cloth-Sad.... 


Galumet Corn:Stärke, 
> Badete für i 
Diaple Sirup, halbe 5 
Gallonentanne für.... 


die Großen ergoß und auc) die Klei- 
nen, Bejcheidenen der Welt erreichte. 
Die Republik ift die an Drden reichite 
und freigebigfte Regierung, die e8 hier 
je gegeben. Allein im Unterrichtsmi- 
nifterium find feit Jahren etliche Jech- 
zig weitere Beamte angejtellt worden, 
um für die D. $. und D. X. zu forgen. 
Nämlich die zur Verleihung der Bänd- 
chen der Dffiziere des Unterrichtes 
(Officiers de l'Inſtruction publique) 
und der Offiziere der Akademie (Of⸗ 
ficiers d'Academie) erforderlichen Pa— 
piere, Zeugniſſe, Befürwortungen, zu 
ſichten, nöthigenfalls weitere ſolche 
papierne Nachhilfe herbeizufchaffen. 
Der „Figaro“ hat die gangbarjten 
Gründe zufammengeftelt, aus denen 
angeblich die Leute bebändelt fein mwol- 
len, Einer fagt: „Ich bin nicht eitler 
al3 andere; aber ein Orden ma:: mir 
fehr angenehm. — Er ijt auf der Ei- 
ſenbahn jehr nüglih—(meil die Beam- 
ten fich tiefer erbeugen, die Mitreijen- 
den zuborfommend Pla machen.) Im 
Grunde hat das Bändchen menig zu 
bedeuten; aber man muß e8 haben, | 


weil fie wiffen, dab diefe Marten den Stolz einer Brauerei bilden, welde feit’einem 

hundert fi eines guten Rufes erfreut. Perfecto Toftet dem Händler zwei Mal fobiel ala a 
mwöhnliches Bier, da e3 nur bon reicher Malsgerite und aromatifdem böhmifhem ⸗ 
gebraut wird. Es iſt 10 Monate volllommen gealtert und gereift, ehe es für den amente 
fertig iſt. Telephonirt uns ſofort. 75 Cents bringen Euch ein Dutzend Flafhen in Eure 
nung. Eine Order bedeutet, daßk'Ihr ein regelmäßiger Kunde fein werdet. 


das rothe Bändchen habe“ u. ſ. w. — Kindermund. — garlchen “ 


müffen. 
Neu 


meil andernfall3 die Leute jagen: | 
Warum hat er das Bändchen nicht — 
Sie mögen mir e& verleihen, wenn fie 
wollen; ich aber bemühe mich nicht da= 
rum (meil Freunde umfomehr bafür 
orbeiten).” — Ein anderer meint: 
„sm Gejchäftsleben hat der Drben 
eine ungeheure Wichtigkeit. Ohne 
Orden fann man nicht Gründer, Ber- 
twaltungsrath, Bantdireftor uf. wer- 
ben.“ Der 28jährige Bewerber faat: 
„Man darf es vor dem breißigiten 
Sabre haben“ (um eine reiche Frau 
Geimzuführen). — Der 38jährige Be- 
werber: „Man muß es vor bierzig 

bren haben.“ — Der 48j 

bet: „Rad bem fünfzig 


“ Teine. 


‚lern 
Ball 


Der Tagesichriftfteller muß das ro= | 
the Bändchen haben, meiler dadurch 
für eine gemwichtige politifche Perfön- 
lichteit gehalten werben fann. Dem 
Künftler leiert jeine Frau ftets in bie 
Ohren: „Wenn Du das Bändchen hät» 
teft, würbejt Du Deine Bilder flott 
um den doppelien Preis verfaufen, die | 
Blätten würden Di nie vergeffen. | 
Wir würden reich werden, ich fünnte | 
mir jedesmal, wenn ich e3 nöthia ba= | 
be, ein neues Kleid, Hüte, Schmud | 
faufen, eine Kammerfrau halten“. Ein 
großer Damenjchneider gab, ala er| 
das Bändchen erhielt, feinen Künft- 
und Arbeitern ein Feſtmahl mit 


mal, Vater, ift der liebe Gott 


fo frant, oder geht e3 ihm fehom ini | 


ber beiler?“ — Papa: 


Du denn darauf, Du bummer $ uns 


Der liebe Gott wird doch nie Fra 
Karlden: „Nicht? Na, warum I 
denn unferen lieben Dottor jo 
zu fich gerufen?“ 3 
—— —* anderes. — He 
gewohnt, den Vater in Uniform 
ben. Seit Wochen meilt er num 
ner Mutter bei Verwandten zur 


| Tung, wo fich lauter Zibiliften 


ten, was ihm jehr abfonberf 
fommt. UI eines Tages der 3 
nen Dffizier, dorthin fü 


diefem mit dem 
Papa!“ en 


— 
J 
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4 J > 3 * 
Ein Wacker KuBirk Perfecto-Schild 
tennzeichnet den eriter Klaffe Wirth. Kenner und Liebhaber eines wirklich feinen Bieres gehen . ; 
eine weite Etrede, um ein Glas von umferem „Berfecto“ oder „Ulmer Malz-Bier* zu befommen, >. 





(Für die Eonntagpet.”) 


und zwar uachhaltu. —Krampfaderbruch, Waſſerbruch. 


Kein Schneiden ee Schmerzen. 


jeden Mann in Behandlung, der 


en: Blutvergiftung, Rerbenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen— 


Zungen 
‚alle, Die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind- 
" jucht leiden, werden mit= 
Helft meiner neuejten Me: 
ihode geheilt duch Ein— 
athbmung von Orygen: 
Gas 


Privat - Krankheiten % 
der Männer 


heile ic) jchnell, nachhaltig 
"und vertraulich. 


Rath frei! 
ide ve 


und — leidet. 


Frauen⸗Kraukheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
wei ße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
Pickel, Geſchwüre, Aus—⸗ 
* fallen der Haare. 
Ich heile Euch nachhallig. 
Es wird deutſch geſprochen. 


en 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Spreditunden: 8 Norm.‘ bis 9 "Abends. 


Finauzie Les. 


84 000,000 
81,250,000 


Rapital — 
Keberihuß . . . 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südwefts&@de 
Dearborn und Mourse Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
- Balbjährlih gutgefhrieben mer» 
ben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
— Sparkonto. 


Spar-⸗Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags.. 


iimat,milon® 


Wenn Ihr ed anlegen wol 


für eine Reihe von Jahren, 


fo ift eine erfte Hypothek auf bebantes Chica- 

goer Grundeigentgum, von einer Fonfervativen 

Gefjelligaft übernommen, die alerjicherite An« 

lage. Ein Theil unserer Fouds iſt in ſolchen 

4 Bapieren angelegt, und wir offeriren unferen 
Kunden eine auscewählte Lifte diefer Ari 

Sicherheiten. 
ESprecht vor oder ſchreibt nach unſerer Liſte. 


PEOPLES TRUST 
AND Savings BANK 


47. Str. & Ashiand Ave. 


Direktoren: 


Nelfon Morris ©. Rs SlHn 

8%. Epvor Arthur Meeler 

6.8: Elaufen dm. 3. Ratbie / 
15jan ‚jonpido® 


FOREMAR BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madiſon Str. 
OFEIOACO. 
BE)... u, 000 


Meberiäiuß . . . . . 800,000 
Auvertheilte Brofite 8100,000 


Edwin ©. Foreman, Präfident. 

Dscar G. Foreman, Pizepräfident. 

George R. Neiſe, Kafſirer. 
Allgemeines Bank-Gefchäft. 

Konto mit Firmen und 

Brivatperjunen erwünfcht. 


Geld auf SGrundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfon* 


Geld zu verleihen 
auf verbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Niedrigfte Raten. — Promipte Bedienung. — Dar 
Ichen zum Baucn eine Spezialität. —Erfte Hypo» 


‘ spelen immer zu berlauien. 


Grundeigentum 
gehanft und verkauft. 
Sprecht bei uns vor. 


:$. W. Straus & Go., 


114 LaSalle Str. Tel. Main 3624. 


ino—: ino— 2063 


Greenebaum _Sons, 
u Dearborn 8 ag Te Sentra! 557 
Bezleiben © eigenigum um 


THE : PHOENIX, 


eine Jefeltichaft für Sparer. 


4 Brozent Binfen bezahlt. Voller Gewinns 
Uintheil nad fünf Jabren. Eeid Euer eigener 
‚Banlier. &5 bezablt fie. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick Str. 


S james 6. Robertson. Francis A, Lackner, Ir. ? 


_ Robertson & Lackner. 


‚aD zu verleihen — ———— — 
—X en 
N : Erite Supstheten zum Berkauf. 


622 Reaper Block, 
Morboft » &de Elart und BWafhington Str. 


tig Raten auf Er in 
) umd Umgegend. Stleinere Anleihen bes 
Arthur C. Lueder, 108 Dearborn Str. 

2l1jan,3mf 


Sonntag3,9 Vorm. bis 7 Uhr Abends, 


15jan,fomifr,4m 


Sehiffsfarten 


von und nad 


Huropa 


| Billig und ont, 
| Geldfendungen, Rollektionen, 


Erbſchafts⸗Fin ziehungen, amerikaniſche — 
und Notariats⸗Augele genheiten reell und puntl⸗ 
lich beſorgt. 


|GLOBE TOURIST AGENCY, 
H. ELIASSOF, 


93- == PIPFPTE AH. 
immer 3, ur Floor. 


Sonutag > von 9 bis ſodidoe 


Schiffskarten. 


Extra billig! 


| 

| 

| 

| 

ber Hamburg, Bremen, Antwerpen, Rotterdam 
und anderen Hafenplägen, it Schnelldampjern, 
Kauft wo Geld geipart wird. Die reellite und 
billigite Erpedition ift die 


Union Ticket - Öffice: 
99 Dearborn Str., 


Ede Baihingten Str 


Conntags ofien bis 12 Uhr. 14jan—3feb,& 


en n 533 25 


BEER RBB: sunshine 33.25 
Beite Indiena Nut 
Dee: 
Indiana Block. 

Sofing Zump .... 
Beite Nr. 2 Hard Nut Rohte.. 
Scmi-Hartlohle, Zump und Ess... WR 5.50 

Reine Koklen nnd volles Gewicht darantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
Ehifler Gebäude. 


Beitellt per Bo. oder Telephone Central 331. 
24nod,eodX,im 


uk 
2 
88 





Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ 


BSlaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, über⸗ 
all abgeliefert. Telepybon North 496. 31il, ſo, 41 


85. 00 pe per Monat. 


Medizinen etuge- 
ſchloſſen. — Bezahlt 
für alle mediziniſche 
Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


Bimmer 211 u. 212 
au 
Blog. Eingang H2 2 = 
Clart Etr., Ede a 
Wajtington Etr. Ir 
Spregitunden: 9 Ihe ERBE 
Borm. ti8 5 Nahm, \ 
Sonntags: 9 bis 14. 
tuh bei Mäns 
nern, Frauen und © 
Rindern pofitiv und 
nachhaltig furirt in 
30 bis 6 Tagen und 
das Bruchband ilt für 
immer unnötbig, feine 
Eihmeizen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geihäft.  Geichriebene Garantie einer nachhaltigen 
Helung in jedem Sale. Hämorrhoiden 
Fiffures, Geihmwüre und alle Afterfranfheiten —* 
und nachhaltig gebeilt durch neue und ichmerjlofe 
Methoden. 
Rrantbeiten der Augen, Obren, Nafe, 
Reble und Lungen, Rheumatiimus, Haut:, Blut: 
und Nervenlciden, Dagen:, XKeber:, Nieren: und 
Blaſenkrankheiten, Krankhe iten von Frauen und 
Rindern und alle hronifhen oder Privatleiden jeder 
Art, weile von WUnderen ald bofinungsios aufs 
ge: egeben murden, jhnel und macbaltig furirt. 
onjultatiun frei. 
Freie X-Strahlen Unterfucdjung. 
Unfer eleftrifches Bepartement enthält eine der 
größten, neueften und beſten X⸗Strablen-Maſchi⸗ 
nen der Welt, welch: dazu dient, um eine Dag no⸗ 
fe bei verborgenen Leiden feftzuftellen, die durch ge⸗ 
wöhriidye Merboden nit entdedt werden können. 
110f,didofo,if 


DBicdhtig für Männer. 


Venn Aekdte oder Arzneien Euch nicht 
belfen, verſucht unſere ſicheren, erprobten Heil⸗ 
mittel, welche niemals fehlſchlagen in folgenden 
gebeim en Kranukheiten; Farmulare Nr. 1 und 2 
luriren jeden nob fo barinädigen Gal_ von 
ebeimen Krankheiten und Urin-Leiden. Preis 
1.00 per Flafhe.— Eoktor Tucker's Blut Spe⸗ 
eific Turirt Blutvergiftung in allen Stadien. — 
Preis $2.00 p. Flafhe.— Prof. DeBois Baitilles 
Bigorateur beilen Männerihroädhe, ſchlafloſe 
Nächte, Nervöſität, Satz im Urin, Melancholie 
und nicht aufriedenftellendes Ebeleben. Preis 
$1.00 die Schadtel, 3 für $2.50. — Die obiaen 
Zune find nur bei uns zu "babe 
Behite Deutihe Apvihele, 441 Süd Etate 
—— Chicago, 13m3,t&£,1j 


Heil Euch fell 53 


ten und unnatürliche Entleerungen” Ka dar, 
Ergane beider Geichlehter. Volle Anweifung mit 
jeder Slaiche. Preis $1.00. Berlauft von E. $. 
&tabl Drug Co. oder nad) Empfang des este 
y ‚Sapreb — ara , Stahl 
g Compya >33 Ban m — 

—X Bldg.. — a Str., Ehicag 
10ma, didofon* 


n. — 


Te Erna: 
Specific 
— _ 


DR. J. H. GREER, 
beuticher Arzt, 52 Dearborn Etraße, 
berühmter Epezialiit in der Behandlung 
aller geheimen Kraufpeiten der nn 

.- Frauen, male Baricocele 
nivergiftung. — Dffice-Stunden: San 

no bi2 um 5 Uhr Abends. — 

bis 12 Uhr Mittags. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Faiyf Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anjtalt find erfahrene deut- 
de Spezialiiten und beiradı e8 als eine 
yore ihre leidenden Mitmenichen je A als 
deli von ihren Gebreden zu —— Sie hei⸗ 


rũndlich — alle "geheimen 
eiten der uner, —— enleiden * 
ohne 


— 
U 7 


* 
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 Sountagpoft, — — den 20. Fannar 1% 


“ 


Ssunterbuntes aus der Srobſtadt. 


In Chicago geläutert. — Auguſte mit dem nun 
fledenlojen Heiligenfhein. — Ein Hallohmädden, 
dem Geduld feine Tugend mehr zu fein jhien. — 
Jacques Cartier und fein miklungenes Erperiment, 
bier eine neue Anduftrie zu gründen. — Eine 
erwünfchte Gelegenheit für Stadtanwalt Smuisti. 

Bon dein Verderben, welches in der 
großen Stadt auf die Jugend, befon- 
der3 die weibliche Jugend lauert, hört 
man gar oft, und es läßt fich leider 
nicht beftreiten, daß etwas daran tjt 
— indejjen: feine Regel ohne Aus- 
nahme. 3 gibt auch Beilpiele von 
Erempeln, _daß ein Charakter bom 
großftädtifher Umgebung erft die 
rechte Läuterung erfährt. 

Da ift 3. B. Gufte Wienede, die in 
ber Gegend von Kanespille, Wis., auf: 
gemwachfen und vor einigen Jahren bon 
dort hierhergefommen ift, um jich ei= 
nen Pla in der Sonne zu fuchen. Wie 
lange Gufte in der Xrre getappt ift, 
meiß man nicht genau, Ihatfache ift 
aber, daß fie fich jchließlich zu der Ge- 
ee bon Geiligen gefunden hat, 
mel der geräufchvolle Evangelift 
Yar * nicht eben zum Vergnügen der 
Nachbatfchaft, an der Park Ave. ge— 
gründet hat. Vorbedingung für die 
Mitgliedſchaft in dem Farſon' ſchen 
Zirkel iſt es, daß man alle ſeine Sün— 
den Ze bereut und fich die Ver- 
zeihurtg derer De melchen man Un= 
recht gethan hät: Gufte hat fange nach⸗ 
denken müſſen, ehe ſie ſich auf Jeman— 
den beſinnen konnte, den ſie geſchädigt, 
ſchließlich entdeckte ſie aber in einem 
verborgenen Winkel ihres Gedächtniſ— 
ſes doch eine entſprechende Figur. Da 
befand ſich nämlich der biedere Acker— 
bürger Tallmann, beneidenswerther 
Inhaber eines prächtigen Obſtgartens 
in der Nähe von Janesville. In die— 
ſen Obſtgarten war Guſte vor Jahren 
in jugendlichem Uebermuthe eingeſtie— 
gen, um ſich eine Schürze voll von 
rothbackigen Aepfeln zu holen, die es 
drinnen in Ueberfluß gab. Die Ex— 
pedition war gelungen, und die Aepfel 
hatten der Maid auf's Beſte gemun— 
det. Magenſchmerzen hatten ſie ihr 
nicht verurſacht, jetzt aber begannen ſie 
nachdrücklich das Gewiſſen der Heili— 
gen zu drücken. Guſte ſetzte ſich alſo 
hin und ſchrieb an den Ackerbürger 
Tallmann einen langen Entſchuldi— 
gungsbrief, den ſie mit der Bitte 
ſchloß, er möge in Anſehung ihrer auüf— 
richtigen Reue ihr nun auch verzeihen. 
— Der brave Tallmann hat ſich nicht 
lange bitten laſſen. Damit die Sün— 
derin ſo raſch wie möglich von ihrer 
Laſt befreit würde, eilte der edle Mann 
auf’3 Telegraphenamt und ließ e& fich 
40 Gent3 toten, Gufte die erbetene 
Verzeihung eleftrifed zu übermitteln. 
Seither ftrahlt Guftens Heiligenjchein 
in fledenlofem Glanze. 

* * * 

Flucen und Schwören ift befannt- 
ich nicht nur dur den Katechismus 
berboten, fondern aud) durch das bür- 
gerlihe Strafgefegbud; und bejonders 
auch durch die Geihäfts-Drdnung der 
Chicago Telephon-Geſellſchaft. Daß 
man nur ſelten von einem Strafpver— 
fahren hört, welches wegen Fluchens 
gegen einen Geſetzesverächter ange— 
ſtrengt wird, darf nicht als Beweis da— 
für angeſehen werden, daß das Ver— 
bot nur ſelten übertreten wird, ſon— 
dern zeugt nur für die Bereitwillig— 
keit, mit welcher in dieſem Punkte 
allerſeits Toleranz geübt wird. Zu— 
weilen aber wird es dieſem oder jenem 
doch klar gemacht, daß xs nicht nur 
anſtändig, ſondern auch verhältnißmä— 
ßig wohlfeil iſt, ſeine Zunge zu hüten. 
Der Leichenbeſtatter Sparr hatte ver— 
ſucht, ſich telephoniſch mitzeinem Kun- 
den in Verbindung zu ſetzen, und weil 
ihm das — wegen zu ſtarken Andran— 
ges auf die betreffende Partei — nicht 
raſch genug gelang, hatte Sparr ſei— 
nem Unmuthe der am Schalterbrette 
waltenden Shönen gegenüber in Au3- 
drüden Quft gemacht, welche das Zart- 


ö— —— mn un nn mm ———— 


ſcheue Blicke nach rückwärts 


| 


bahinzuftieben. E3 jhien, daß ber 
Mann Eindrud machte, und nur bie 
praftifche Probe fehlte noch, um ihm 
eine einträgliche Kundfchaft zu fichern. 
Und diefe Probe abzulegen, war Yac- 
ques gern bereit. Mit nerbiger Fauft 
die Zügel ftramm ziehend und fo die 
Hunde an ihre Pflicht erinnernd, that 
er einen lauten Schnalzer, fchwang die 
Peitſche kunſtvoll über den Köpfen 
ſeiner Thiere und rief: „Allons!“ — 
Und die Fahrt ging los. Nur beim 
Anziehen hatten die Hunde ſich ein we— 
nig in die Sielen legen müſſſen, nach— 
her ſchien die Laſt hinter ihnen keine 


Sande, der nicht fchladenfrei ift, in ı Beſchwerde mehr für fie zu fein. Wie 


die wilde Jagd ftürmten fie den Bou- 
levard hinauf. Aber Yacquez Cartier, 
der Sohn der Wildnif, Hatte vergej- 
fen, daß mir bier in Chicago eine 
machlame Obrigkeit haben. Diefe 
ftand in Geftalt eines Poliziften an 
ber nädhiten Straßenfreuzung und er- 
fannte in der Gejchmwindigfeit, ; mit 
welcher da3 Hundefuhrmwerf daherfam 
eine Verlegung der yahrordnung. Mit 
aufgehobenem Knüttel ftellte er ich 
dem Gefpann in den Weg, Halt gebie- 
tend. Jucques verftand aber nicht 
recht. Er lie feine Renner eine Kleine 
Biegung machen und ftob an dem ver- 
blüfften Ordnungshüter vorbei, der 
nur durch rafches Zurüdfpringen fein 
Beinkleid dem fchon danach zufchnap- 
penden Rachen eines der Hunde entzog. 
— Raum hatte Jacques diefe Klippe 
glücklich umſchifft, als auch ſchon ein 
zweites Hinderniß ſeineFahrt hemmte. 
Es kam ein Spaziergänger des We— 
ges, begleitet von einer ſtämmigen 
Bulldogge. Dieſe hörte mit Mißver— 
gnügen das freudige Gebell der Zug— 
hunde des Kanadiers und ſtürzte ſich, 
ehe ſein Herr es zu hindern vermochte 
in blinder Wuth auf Cartier3 Leit- 
hund, den wageren Napoleon, in be]- 
fen Fell er fich nach der unbequemen 
Art feines Stammes einfah feitbik. 
E3 dauerte geraume Seit, bi$ man 
den Halt des Bullenbeiger3 gelodert 
und diejen fortgefchafft hatte. — Car- 
tier mwetterte über den’ Zmifchenfall 
ganz fürchterlich, da er’3 aber in fei- 
nem fanadifchen Kaudermwäljch that, fo 
fiel e8 außer feinen Hunden Nieman= 
dem auf. Gobald er fih eini- 
germaßen beruhigt hatte, nahm er wie— 
der in jeinem Schlitten Bla, und die 
Fahrt wurde von Neuem aufgenom- 
men. Blöglih jah man, mie die 
Hunde ängftlich die Ohren fpitten und 
warfen. 
Dort fam mit lautem Schnauben ein 
Kraftwagen berangebrauft, dejjen Jn= 
jaflen fi um den Poliziften auf ber 
Kreuzung auch meiter nicht füimmer- 
ten! Gie holten den Schlitten ein. 
Die Hunde, welche das durch rafcheres 
Ausgreifen vergeblich verhindern ge- 
fuht hatten, nahmen, als fie das 
Schnauben der Mafchine unmittelbar 
neben jich hörten, wie auf Kommando 
nach der ECeite zu Reiaus, der Schlit- 
ten wurde in weitem Bogen aus feiner 
Bahn gefchleudert und artier jaufte 
wie aus der Piftole gefchoffen in die 
Tchneebededte Landichaft hinein. Nur 
mit genauer Noth entging er den Rä= 
dern de3 Kraftwagens. 

Der arme Kacque3 hat feine Hunde 
zwar bald mwieder eingefangen gehabt, 
den Rüdmeg nad feinem Abfteige- 
quartier hat er dann aber zu Fuß mit 
ihnen angetreten, und die Hoffnung, 
daß es ihm gelingen fünnte, Augenzeu= 
gen feiner Erlebniffe oder Tonitige 
Bewohner der HotelE an Midi- 
gan Avenue als Fahrgäfte für feinen 
Schlitten zu gewinnen, hat er aufge- 
geben. Die Heimreife nach den ibylli- 
fchen Gefilden des nördlichen Kanada 
wird er wohl oder übel per Hunde- 
' Schlitten machen müffen, doch fürchtet 


| er nad) feiner Erfahrung bon borge- 


gefühl der jungenDame verlegen muß> | 


ten. Frl. MeNamara, To heikt die 


Halloh-$ungfrau, verjchaffte fich eine 


feine Kette von Umftandsbemeifen für 
die dentität und die Schuld des bitte- 
ren Leichenbeforgerd, und bvorgeftern 
ift diefer zur Sühne angehalten mor- 
den. Sparr mußte, obmohl er fi 
verzmeifelt jperrte, jeinen Verjtoß mi- 
der die qute Sitte mit $10 bezahlen. 
Frl. MNamara hat übrigens nad): 
ber erflärt, mie fie dazu gefommen 
ift, Sparr die Schärfe des Gejehes 
fühlen zu laffen. In dem Stabtpier- 
tel Kenwood, in welchem fie beichäftigt 
ift, gehört es, ihrer Behauptung nad 
„zur Büldung“, den Halloh- Mädchen 
Grobheiten zu maden, wenn immer 
der Fernfpreher nicht nah Wunfch 
arbeitet, oder die gemwünfchte Verbin- 
dung nicht Jo rafch hergeftellt wird, wie 
man’s wohl haben möchte. Bejonders 
die fürnehmen Damen follen bei fol- 
chen Gelegenheiten zu fluchen verjtehen 
wie Frachtfuhrleute. An dem betref- 
fenden Tage nun war Frl. MeNamara 
Icon ein halbes Dutend Mal ohne 
jedes Verfchulden ihrerfeit3 hart ange- 
lafjen worden. Da riß denn fchlieklich 
auch das fonft ftarfe Tau ihrer Lam= 
mesgebuld. Sie nahm fich por: der 
oder die Nächfte, melcher oder melche 
jeßt zu Ichimpfen oder k fluchen fich 
unterfängt, wird belangt. Sparr war 
Derjenige, welcher, und Frl. MeNa: 
mara hielt das Verfprechen, das fie 


fich gegeben. 
* x 

Eine gelegene Zeit, um bier einen 
neuen „Induſtriezweig aufzubauen, 
glaubte in vergangenerWoche ein fran- 
zöftiher Kanadier ſich ausgeſucht zu 
haben, als er beim Aubitortum Hotel 
in einem niedrigen Schlitten vorfuhr, 
ber von einem Sechfer-Gefpann zotti- 
ED Hunde gezogen Das Kläf- 


ftern, daß er auf der Fahrt durch den 
Staat Michigan größere Fährlichkeiten 
audzuftehen haben werde, als müßte er 
fih in feiner Heimath auf einer Weg- 
ftrefe von gleicher Länge vor un= 
gezählten Rudeln Wölfen wahren. 


* * * 


Herr Smulsfi, der rührige Stabt- 
anivalt, erwartet mit ziemlicher Be- 
jtimmtheit, dat infolge des Glatteifes, 
über das wir in den legten Wochen zu 
tagen gehabt, bezw. auf Grunk ber 
durch dasſelbe verurſachten Bein 
brüche etwelche Schadenerſatzklagen 
gegen die Stadt werden angeſtrengt 
werden. Er erwartet das mit einer ge— 
wiſſen Freude, denn er hofft bei dieſer 
Gelegenheit die Entſcheidung einer 
merkwürdigen Streitfrage herbeifüh— 
ren zu können, welche hier ſchwebt, 
ſeitdem das Staats-Obergericht ſein 
berühmtes Urtheil gefällt hat, daß die 
Bürgerſteige als ſtädtiſches Eigenthum 
zu betrachten ſeien, über welches die 
Beſitzer der anſtoßenden Grundſtücke 
kein Verfügungsrecht haben. Vor Ab— 
gebung dieſes Urtheils beſtand hier 
eine Verordnung, welche Grund— 
beſitzern, die nicht pünktlich dafür ſorg— 
ten, daß „ihr“ Bürgerſteig im Winter 
von Schnee und Eis geſäubert wurde, 
ein Strafmandat zum Betrage von 
81.50 einzutragen pflegte. Seitdem 
aber beſagte Entſcheidung gefällt wor— 
den iſt, lehrt nur der vor ſeiner Thüre, 
welchen innerer Drang, bezw. eine von 
den Vätern ererbte Ordnungsliebe 
unwiderſtehlich dazu treibt. Herr 
Smulski hofft nun aber, daß es ihm 
gelingen werde, für Beinbrüche auf 
ſchlüpfrigen Bürgerſteigen dennoch die 


Grundbeſitzer haftbar machen zu kön⸗ 


ordnung, welche es dieſen zur Pflicht 
macht, die Bürgerſteige von Verkehrs—⸗ 
hinderniſſen frei zu halten. — Auf alle 
Fälle wird es gut ſein, daß man end⸗ 
lich feſtſtellt, auf welcher Seite hier 
die Verpflichtung liegt. Es verhält 
ſich dabei zwar nicht ſo, wie mit dem 
Zahlen der Zeche bei Heines berühmten 
beiden Polen, bon denen feiner leiden 


nen, und zivar auf Grund einer Ver- | Rüden über feine maßloje 


Die guien Freunde. 


. Sligge von Jeonore Frei. 


Er hatte ftarfe Anlage zumSonber- 


ling, aber feine guten Freunde bemahr- | 


ten ihn davor, diefe Anlage auszubil- 
ben. 

Sn feiner Kindheit waren die Eltern 
feine beten Freunde. 


Sobald fie mit Sorge »bemerkten, 


daß er gern allein war, brachten fie ihıt 


fofort in Kindergefelfhaft, um ihn 
gejelliger zu machen. 

Einmal hatte er einen halben Som- 
mernachmittag lang auf der Wieje ge- 
legen und in die ziehenden Wolfen ge= 
ftarrt. Als er aber auf die Frage, wma® 
er denn eigentlich in aller Welt die 


ganze Zeit dort gemacht habe, nur ber= | 


mwirrt antworten fonnte: „Das mei 
ich nicht,“ da Schafften ihm die forgli- 
chen Eltern fogleich eine YFröbelerziehe- 
rin an, die ihn mit ordentlich gerenel- 
ten Spielen befchäftigte, ihn buntes 
Papier flechten ließ und ihm alferlei 
hübfhe Singfpiele beibrachte, die er 
dann in Reih’ und Glied mit anderen 
Kindern zu Spielen hatte. Auch lehrte 
fie ihn das jchöne Lied: „Weiht Du, 
wieviel Sterne Stehen — —”. In der 
Nacht Harauf jchlüpfte er heimlich aus 
dem Bett, um die Sterne am dunfeln 
Himmel zu zählen. Am anderen Tage 
mußte er zur Strafe für feinen Vor- 
witz dieſes Gedicht zehnmal abſchrei— 
ben, ſodaß er einen heilſamen Abſcheu 
vor den zu zählenden Sternen bekam 
und nicht mehr daran dachte, um ihret— 
willen ohne Erlaubniß zu wachen. 

Gewiß, es war eine vortreffliche Er— 
zieherin, die ausnehmende Zeugniſſe 
über die Erfolge ihrer Erziehungskunſt 
aufzuweiſen hatte. Sie war ſtets die 
beſte Freundin ihrer Zöglinge! 

Später hatte er mehrere gute Schul— 
freunde, die ihn dadurch erzogen, daß 
fie ihn auslachten, wenn er irgend et- 
ma3 andere machte ala fie. Eltern 
und Lehrer hatten ihre helle Freude an 
diefem einheitlichen Korpägeift, an bie- 
jer prädtig nivellirenden Kamerad- 
Ihaftlichkeit in der Schule. 

Um diejfe fameradfchaftliche Gleich- 
fürmigfeit noch zu fördern, richteten 
die Lehrer ihre Lehrpläne ausnahme- 
los nach dem geiftigen Durchfchnitt 
der Schüler. Man konnte in einer 
Klaffe von fünfzig Knaben natürlich 
feine Rüdficht auf einen einzelnen 
nehnten, der längft, ehe die Neunund- 
vierzig begriffen hatten, miepiel „zivei 
mal zwei“ ift, heimlich fehon bei „drei 
mal drei“ angelangt war, „neun” ant= 
mortete, und deshalb von den Lehrern 
no ein Nahr länger in der Klafje 
zurüdgehalten werden mußte, „um ihn 
doch meniaftens ned) auf den Durdh- 
Thnitt zu bringen.” 

Dies gelang ihnen troßdem nicht 
völlig. Allem Rathe feiner Verwand- 
ten und quten Freunde zum TÜTrobe 
wurde er Künftler — Dichter! 

Nun aber war e3 wieder ein Glüd 
für ihn, daß er diefe guten Freunde 
hatte, die ehrlihe Kritif an feinen 
Schöpfungen üben fonnten. 

Und fie thaten’3. Aus Furcht, daf 
ihre Freundichaft ihnen ein zu mildes 
Urtheil diktire und fie dadurd) in den 
Verdacht derBoreingenommenheit fom= 
men fönnten, tadelten fie fajt alles, 
mwa3 er fchrieb. Und zwar tadelte jeder 
etwas anderes. 

Sseber hatte jogar feine ganz eigen- 
artige Technik, ein unbefangenes Ur- 
theil zu äußern. 

Zum Beifpiel: Er hatte einen gro- 
ben Roman herausgegeben und jeinen 
Freunden die YFreieremplare dedigirt. 

Dann danfte der eine mit zurüdhal- 
tendem Lächeln und fügte in verlege- 
nem Zone Hinzu: 

„Mebrigen? — offen gefagt— nimm 
mir’3 nicht übel — aber, mweiht Du, 
da3 ganz fleine Gedicht, das Du neu- 
Yih in dem objturen DBlatte — mie 
heißt e3 doch gleih? — veröffentlicht 
haft, das hat mir viel beijer gefallen 
als Dein ganzes neue3 Buch! ©o et- 
mas Realiftifches liegt Dir nicht! Du 
follteft eigentlih nur Lyrik jchreiben!” 

DerZmeite mußte leider verjchiedene 
Stilfehler rügen und fand in dem 
dreihundert Seiten ftarfen Buche drei 
oder vier Stellen heraus, bei denen der 
Hiatus nicht genügend beachtet war. 

Der Dritte lächelte beifällig: 

„Ra, endlich mal was Vernünftiges! 
Nicht fo blau und romantiſch düſter 
wie Deine Lyrik! Offen geſtanden, das 
konfuſe Zeug, was Du mir neulich ge— 
ſchickt haſt, das wäre wohl * un⸗ 
geſchrieben geblieben!“ 

Und er begann eingehend an dem 
vorigen Werke herauszukritteln, um 
ebenſo wie die anderen durch Ehrlich— 
keit zu beweiſen, was für ein guter 
Freund er war. 

Wagte der junge Autor leiſe Ein— 
wände, ſo wurde ihm mit ſpöttiſchem 
Lächeln und in halben Andeutungen 
zu verſtehen gegeben, daß alles, was 
etwa Fremde ihm Schönes über ſeine 
Produktion ſagten oder die offizielle 
Kritik Gutes darüber ſchriebe, ganz 
unmaßgeblich wäre, da man ja wiſſe, 
wie wenig da auf Ehrlichkeit und Ver⸗ 
ftändniß zu geben jei. 

MWehrte er fich energifcher gegen ihre 
Auffaffung und vertheidigte er gar die 


feine, fo jagten fie mit refignirtem 


Achſelzucken: 

Ja, Du kannſt eben die Wahrheit 
nicht vertragen!” 

Und er mußte, daß fie hinter feinem 
ee 
fpotteten. 

Aber wenn er auch in ſeinem rünſt⸗ 
leriſchen Schaffen immer unſicherer 
und ängſtlicher wurde, wenn auch die 
ehrlichen Freundesurtheile jedesmal 
von neuem eine tiefe, lähmende Nieder⸗ 
geſchlagenheit über ihn braͤchten, bei 
der viel von ſeiner er 
Kraft und — ——— 
wenn er ed die einander —* 

I n abfolut n 
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DM WEINTRAUB, 


— DET — 


Wiener_Spezial-Arzl, 


= a wünſcht anzukündigen, daß mittelſt ſeiner neuen Be⸗ 
handlungsmethode, bekannt als 


VITA 


LISM 


er die hartnädigfien Tälle heilt, Die von anderen Aerzten behandelt und als uns 


heilbar aufgegeben worden waren. 


Dieſe Methode wurde von beutjchen und 


franzöfiichen Spezialiften erfolgreich angewandt und die Heilungen, die dur Bis 


talism erzielt wurden, riefen Grftadınen hervor. 


Die hartnädigften Kronifhen 


j srankheiten der Männer wichen verfelben und neues Leben, Kraft und Les 
bensfreude wirı den fürperlichen umd geiftigen Wrads wiedergegeben. 


sch will, daß 


jeder Mann, 


der an irgend einer der'nachbenannten Krantzeiten leidet, in meiner Office vor> 
fpriht und fi vertraulich ausipricht, md ich werde ihm zeigen, daß er nachhal⸗ 


tig kurirt werden kann. 


Abſonderungen in 5-10 Zaren kai 
Be ſchwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 


Blutvergiftung 


Verlorene Manuebkraft 


luſt, Sorgen, welche einen für die Ehe unt auglich machen, in 


ahhaltig * rirt. 


der Römig aller geheimen SKrankheiten, ; 
ER und gründlid in 60 bis 90 Ta: 


und Schwäche, Gedächt- 
EHER Kraftver⸗ 
30 bis 45 Tagen 


Krampfaderbruch und Hydrocele 


kurirt und nachhaltig beſeitigt. 


Ich lade beſonders alke unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
erfolglos behandelt wurden, vorzuſprechen und ich werde ihnen beweiſen, daß Vi⸗ 
talism Andere kurirt hat und auch Euch kuriren wird. 


HKonſultation frei und vertraulich. 


Seorechſtunden: 830 Vorm. 
und (Freitags von 8:30 bis 5:30 Nachm. 


| Dr. Weintraub, 
246-248 


⸗ 


bis 8 Uhr Abend. Montags, Mittwochs 
Sonntags von '0 bis 12 Uhr. 


Wiener Spezial-Arzt, 
State Str, 


3. Flur, gegenüber Rothihild’s Deparbement-Laden. 
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g u raus 


auf Chicago Grundeigentium, in Beträgen vor: S00 aufinärts Rets, 


States diſche Res 
vere Merteipale Bon i 
—— &n, * *8 — 
Leute — — ——— —8 


⸗und Kabel⸗Amehtungen. Kredite 
— Bea 


Kollektionen, auch Erbſchafts-Kegulirungen 
V 6s wird deuntich geſprochen. WM 


Jolerh E. Otis, Braſident. 
Walter 9 Wilfen, Bige-Bräfident. / 


Lawrence Nelion, Bize-Präfisent. 


9. Wollenberger, 
=. 6 Gpul, Kajfirer. 
®. &. Balling, Eelretär, 


| 157-159 La Salle Str., swihen Metiien und Monne. 


pflicht in unbeftechlicher Weile, bis fie 


ihn jo ganz in fich zurücigedrängt und 
gezwängt hatten, daß nicht3 mehr von 
ihm feldft übrig blieb. 

Dann zudten fie'alle erftaunt und 
mitleidig die Achjeln: 

„Wie jchade! Der hat nun fo vie 
be: Tprochen und jo wenig en 

Xa — der ift nun wohl auch abge 
Shan!“ 

Um fo anerfennensmwerther war c&, 
daß fie fi dennoch durch thatfräflige 
Eingriffe in feine perfönlichen Anges 
legenheiten bethätigten. 

Da gab e3 zum Beifpiel ein junges 
Meib, daz er imGtillen liebte und ber- 
ebıte, mit der er, foweit e3 ihm feine 
milde gemordene Seele erlaubte über 
feine Arbeiter, feine Jdeale Tprad). 

Nicht ange! Bald wurde ihm in 
-eirer Diskuffion don ihrem Wetter, 
feinem quten Freunde zu verftehen ge 
aeben, daß er zwar früher einen ge- 
iiffen Einfluf, auf fie ausgeübt habe, 

aber daf fie, Gott lob, jegt längft mie- 
der „vernünftig“ geworden jei nd 
über feine Verfchrobenheiten lache. 

Er fam darüber fort. Er heirathete 
fpäter eine Andere. Sogar aus Liebe. 

E3 wurde eine fogenannte gute Ehe: 
die Liebe wandelte fich in ehrliche 
Freundſchaft. 

Als er nach vielen Jahren am Ende 
ſeines Lebens ſtand, waren dies die 
letzten Worte, die er in ſein Tagebuch 
ſchrieb: 

„Liebe ift Zartlichteit, die ſich ſcheut, 
den anderen zu verletzen. Freundſchaft 
iſt — wenn man dem Anderen unan— 
genehme Wahrheiten ſagt. Liebe ſieht 
in dem Sein und Thun des Anderen 
tor allem das Gute. Freundichaft 
fuht und betont vor, allem das 
Schlechte. 

Man muß eine fräftigere Konſtitu⸗ 
tion haben, als ich ſie hatte, um ſeine 
guten Freunde ſein Leben lang ohne 
Schaden zu vertragen. Vor dem ſüßen 
Gifte der Schmeichler kann man ſich 
hüten. Vor dem bitteren der guten 
Yreunde nicht, weil alle Welt ihr töd⸗ 
tendes ‚Gift Mebizin nennt, und fie 
felbft feine Ahnung davon haben, daß 
ſie morden. Wir aber ſchlucken gui— 
gläubig oder anſtandshalber einen 
nad) * ‚anderen, voll foge- 

2,"bi$ der 


Ein bequemer Eifenbahnwagen. 


Ein wirklicher „Palaft auf Rädern“ 
ift der neue Eifenbahnfalonmwagen, den 
die eleftrifche Eifenbahntompagnie von 
Preiton in Lancafhire für den Gouver- 
neur bon Rhodefia, Sir W. H. Milton, 
gebaut hat. Diefer Wagen, der bas 
bis jet noch nicht * Dagemwejene an 
Eleganz bedeuten foll, ift in jech3 ver- 
fhhiedene Räume getheilt' mit einem 
Korridor, der um den ganzen Wagen 
herumläuft und auf der einen Seite in 

| einen Balkon ausläuft und auf der an= 
dern Eeite in einer Plattform mit ei- 
nem Eisfchranf endet. Der Balkon ift 
mit Rouleaur verfchloffen, fodaß er bei 
jeglicher Witterung gebraucht erben 
fann. Der Wohnraum ift mit hödh- 
ftem Komfort ausgeftattet.. Die Möbel 
find aus jehwarzem und weißem Ma— 
bagoni auf zierlichfte gefhnigt, mwäh- 
rend das Sofa und die drehbarenLehn- 
feffel. mit rotfem Maroquin-Leber ge- 
polftert find. Das fonftige Ameuble- 
ment bejteht aus Krebenztifchen, Som= 
moben, Regalen, Spiegeln u. |. mw. 
Kleine Klapptifche, ein eleftrifcher Fü- 
cher, Hut- und Kleiderftänder gehören 
au zur Einrichtung. Das Schlaf⸗ 
zimmer iſt mit einer Garderobe ausge⸗ 
ſtattet, hat einen wandhohen Ankleide⸗ 
ſpiegel, Kommoden mit Schubfächern 
und Rechen. Ein ‚praftifcher Arbeit3- 
tifch fteht darin, eine zufammenflapp- 
bare Wafchtoilette mit VBürften- und 
Kammftänder und einem brehbarena= 
fierfpiegel. Das danebenliegende Zim- 
mer be Sekretärs iſt ebenfalls luxu⸗ 
riös eingerichtet; ſein Schlafzimmer iſt 
mit zwei Betten ausgeſtattet. Das Ba- 
dezimmer hat eine bejonbere Vorrich⸗ 

tung für Nadelbäder ein Luxus, der 
noch nie auf einer Eiſenbahn bis jetzt 
angebracht worden iſt. Das Bedienten⸗ 
zimmer hat ebenſo wie das Schlafzim⸗ 
mer des Sekretärs zwei Betten. Die 
Küche enthält zwei Oefen, einen offe⸗ 
nen Herd und Kohlenbehälter, Vorrich⸗ 

| tungen zum MWärmen von Zellern und 
Pfannen, zum Baden u. . w., auf der 

| Wlotiform Befindet ich emeSpeifetam- 
mer mit einem Küblapparat. Alle 
Räume find durch elektrifches Licht er- 
leuchtet, doch find aud; Dellampen ba, 
falls die ‚Zeitung verfagen follte. 
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Bon Albert Weiße. 


Grieshuber: hr Vortrag, in 
dem Sie die Urfachen beleuchteten, Die 
nothivendigermweife zu der Kebolte in 


Petersburg führen mußten, war ein= | 


fah großartig! Kein Profejfor der 
Staatswiffenjchaften hätte Jhnen eins 
befjer gehen fünnen. 
phet jollten Sie fich einfach begraben 
lafjen, denn die folgen, die Sie aus 
den Gejchehnijjen am 


Aber al3 Pro: | 


Charlie: Nun Hör’ ein Menfch Jol- 
hen Quatich an! Was hat dag Ut- 
tentat auf den Zaren mit dem Urtheil 
des Siriegögerichts über Stoeffel zu 
thun? 

Lehmann: Det Attentat jibt ihm die 
beſte Jelejenheit, ſich mit Ilanz aus 
die Bredullje zu ziehen. Er braucht 


doch blos zu ſajen: „Ick habe in Port 


22. Januar weis⸗ 


ſagen, werden ebenſowenig eintreten, 
die Japaner über wurd'; unſer aller— 
jnädigſter Zar aber is jleich bei den 
erſten Schuß unter ſeinem Bette jekro— 


als wie der Dowie Sie zum Nachfol- 
ger ſeines in der letzten Woche verſtor— 
benen Kanzlers ernennen wird. 


Quabber: Nun, ich bin fein Pro= | 


phet — doch fann ich mir, mie jeder 
andere vernünftige Menfh, an den 
fünf Fingern abzählen, daß der An— 
fang des Endes der Romanom-Dyna= 
jtie gefommen ift. 

Kulide: Schur! die ganzen Pie- 
pel3 find hellifch mad und werden nicht 
eher jtoppen, bis fie ven Zahr, die No- 
belmänner und alle andern Bigbod3 
gefillt haben. 

Grieshuber: Umgefehrt wird auch 
ein Schuh daraus. Die Regierung 
mird nicht eher ruhen, 


bi3 fie jeden- 


Arthur falt ein volles Kahr-ausjehal- 
ten, bi3 mich die ewije Schieherei von 


chen!“ 


Wer mill ihm denn verurthei- 


ı Ien? 


Grieshuber: Der Zar ift ein viel 


| weitfichtigerer Mann, al® man früher 


| allgemein annahm! 


Mas ift nicht 


| darüber gefpottet worden, daß er den 
' faum geborenen Zaremwitfch zum Ober 
‚ ften ernannt hat! Und hat er nicht 
‚ bollftändig meife damit gehandelt? — 
; Wenn er jegt eines fchönen Tages auf 
‚ etwas jchnelle, aber nicht mehr unge- 


möhnliche Weile zu feinen erlauchten 
Vätern verfammelt wird, ift doch gleich 


ı jemand da, der.... 


Revoluzzer auf ven Weg nach Sibirien | 


ober den Galgen gebzadht hat! 

Kulide: In meiner Opinien ift das 
nicht jo iehfie, wie Du dentjt — die 
Lieder der Revoljufchen follen Hellifch 
Ichmart und die Piepels jo 
fein, daß fie feine Fig fähren, ob fie 
gefillt werden oder nicht. 

Grieshuber: E3 mag den Unzuftie- 
denen jebt vielleicht gelingen — mehr 
noch.als jonft — dur) Meuchelmorde 
den Abjolutismus zu mildern, aber in 
offener Empörung ihn zu zerfchmet- 
tern, das ijt ein Ding der Unmöalich- 
feit. Das zur Verzweiflung getriebe- 
ne Proletariat der Großftädte, die Ni- 
hiliften, Anardiiten und anderen Um= 
ftürzler bilden alle zufammen nur ei- 
nen geringen Bruchtheil der Gefammt: 
bevölferung, die bis auf die Knochen 
loyal iſt. 
der weltlichen und geiſtlichen Obrigkeit 


Der „Muſchik“ wird von 


ſämen Nonſens, 


disperet 


Kulicke (einfallend): Du tahkſt den 
wie der Lehmann. 
Ein Bäbie iſt ein Bäbie, und wenn es 
auch zehn Patents als Koernel in ſei— 
ne Krähdel liegen hat ... 

Lehmann: Na, jedenfalls hat der 


| junge Oberfcht bei die legte Schohje 


mehr Kurafche gezeigt, 


ı nach Herzenzluft; 
| jerubten allerjnädigft unter 


als fein und 
Rußlands Väterchen. Er blieb dodes- 
muihig in feine Wieje liefen und brüllte 
Ge. Majejtät aber 
das Bett 


| zu friechen un aus Furcht vor Hoch- 


fo vollfommen in der Dummheit er= | 
halten, daß er ich für Väterchen und ! 


feine Regierung in Stüde jchneiden 
läßt. 


Lehmann: Nach meine unvorjes | 


jriffene Meinung iS der ganze Klim= 


anjeftiftet worden .. . 
QDuabbe: Herr, jind Sie des T......? 


allerlette dazu... 

Lehmann: For einen oberflählichen 
Beobachter der Meltjefhichte mag det 
fo jcheinen. Ick aber fchaue Hinter Die 
Kuliffen — dazu befähigt mir meine 
diplomatifche Erziehung, mein natür- 


Rußlands. 
Umſturzpartei ſind allens Mögliche, 


nur feine Schaf3töppe nid — un nur | 2° ar : 
! e ; Des Uergerg, ben ich mit Euch, meinen 


foldhe fünnten fi) innbilden, den rie- 
fenftarfen Siftboom der ruffiichen Ty— 
rannei mit dem ftumpen Beil 
janz unfdhuldijen Achtitunden-Streifs 


dern ejundheit feinen Ton nich mehr 
bon fi) zu jeben... 

Duabbe? edenfalls jteht der Zar 
in großer Gefahr... 

Grieshuber: Ja fogar in doppelter, 
in der „gelben“ und der „rothen“! 

Lehmann: Na, uff der jelben ‘e= 
fahr, da pfeift er. „gott i8 jut un der 
Zar iS weit“ — aberft mit die rothe is 
nich zu-fpaffen, denn „die Nihiliften 
ind jchlet un der Zar iS nah“! 

Grieshuber: Na, wenn e& ihm gar 
zu bunt wird, warum ruft er denn 


i gi ı nicht das Schiedsgericht im Haag an? 
bim von die rufliiche Regierung jelbit | 


Charlie: Oder verfriecht fich bei fei- 


| nem und ganz Europiens Schwieger- 
| hater in Kopenhagen? 
Die Regierung ift doch wahrhaftig die | 


Lehmann: Det lebtere wird er nich 


ı thun! Dazu i3 er zu feinfühlig! Der 


| bie 


olle Danski iS al3 niederträchtiger 
Speilzahn beiannt un würd fich wohl 
Fraje nich verfneifen fönnen: 
„Sonnie, is there something rotten 


2 —“ in the State of Russia?“ 
liher Scharffinn un meine intime Bes | 
ziehungen zu die maßjebenden Kreife | 


Die leitenden Seifter der | 


Charlie: Wir haben es hier leicht, 
über den Zaren faule Wite zu machen 
— aber offen ge’tanden, der Mann 


| jammert mich, und ich möchte troß all’ 


eines | 


Säften, der Gas-Company, der Bo= 
lizet und mit der Brauerei habe, nicht 


| mit ihm taufchen. 


umzubauen. — Aber fie jingen umber | 
un jtachelten die Bürjer uff von mejen | 


die militärifche Blamagen 
Mandfchurei un det viele weajemorfene 


in die | 
| und haft 


Seld for eine Soldatesfa, wo feinen | 


Schuß Pulver nich werth i3. Natür- 
lich hat fo’ne Benehmijung den Zaren 
un die Herrn von’n jrünen Tifch jeär- 
jert un fe haben die jute “elejenheit 


| 
| 
| 


von den Arbeiter-Umzug benützt, um 
die Petersburjer zu zeijen, det die ruf- Du ſie doch nur an anſtändige Vereine 


ſiſchen Soldaten, wenn ſie ooch vor 
die Japaner auskneifen, dennoch den 
Heldenmuth beſitzen,“ unbewaffnete 
Männer, un wenn et Noth thut, ooch 
Frauen un unſchuldije Kinder dodtzu— 
ſchießen. 

Able: Au! Au! Au! 

Quabbe: Können Sie denn Ihrer 
unſeligen Leidenſchaft, zu kalauern, 
ſelbſt nicht bei einer ſo traurigen Ver— 
anlaſſung Einhalt gebietene 

Grieshuber: Na, Quabbe, wenn Sie 
von niederträchtigen Kalauern bei un— 
paſſenden Gelegenheiten ſprechen, da 
hat ſich bei dem letzten Attentat auf 
den Zaren das offizielle Hofblatt Pe— 
teröburgs einen, geleiftet, über ben 
jelbft unfer Lehmann ſchamroth wer— 
den mürbe. 

Charlie: Das muß aber denn 
fe ziemlich ſtarker Tabak geweſen 
Br 

Grieshuber: Das war ed aud. Das 
Blatt jchrieb: Bei der Schiegübung des 
Garbe-Artillerieregiments blieb beim 
Abfeuern eines Gefhütes aus 
Verſehen das Geſchoß im Rohr ſitzen; 
am nächſten Tage ging die Kanone 
aus Verſehen los und die Kugel 
nahm aus Verſe hen die Richtung 
nach dem Gebäude, in dem ſich unſer 
verehrter Zar mit ſeiner hohen Fa— 
milie und verſchiedenen Würdenträ— 


— gern des Reichs befand. Lehmann, 


how is that for high? 

Lehmann: Yanz abjejehen davon, 
bet man hier wieder einmal, recht beut- 
lich det wunderbare Walten des Zu- 

alla erkennen fann, bat die Sache ooch 
ar Stoeffeln ihre jute Seite, denn bet 
oo er ſich von peter 


| 


| 
| 
| 


| 


' gnügen des Tanzes, 


| 


— — — — — — 


Grieshuber: Seit wann haſt Du 
Aerger mit der Polizei? Du biſt doch 
am Ende nicht ſo leichtſinnig geweſen 
die drei etatsmäßigen 
Schnäpſe des Patrick O'Donohue von 
Deinem Traktir-Budget geſtrichen? 

Charlie: J, wo werd' ich denn? — 
No, ich kann oben meine Tanzhalle 
nicht mehr ausmiethen! 

Grieshuber: So viel ich weiß, haſt 


vermiethet. 

Charlie: Na ja, das iſt es ja eben, 
wo der Trubel herkommt! Der Poli— 
zeichef hat beſtimmt, daß jedem Tanz⸗ 
vergnügen ein Blaurock beiwohnen 
ſoll. Ließe ich hier Krethi und Ple— 
thi und Käthi und Grethi und ſonſt 
allerlei liederlichesWeibs- undManns— 
volk tanzen, ſo würde die Geſellſchaft 
die polizeiliche Ueberwachung als ein 
nothwendiges Uebel hinnehmen — die 
anſtändigen deutſchen Vereine und Lo— 
gen verzichten aber lieber auf das Ver— 
als ſich auf die 
Stufe von Leuten ſtellen zu laſſen, de— 
ren Ueberwachung durch die Polizei 
erforderlich iſt — und ſo bleibt mein 
Lokal leer. 

Kulicke: Das iſt ein miener Trick 
vom Tſchief O'Neill ännihau. 

Lehmann: Janz un jar nich! Der 
Chef hat bloß det Beſte for ſeine Leute 
im Ooje. Ein Poliziſt hat in ſeinen 
Beruf Jelejenheit, allens Mögliche zu 
ſehen un zu hören, aber niſcht, wat 
Knigge in ſein Buch von dem Umjange 
mit Menſchen uffjenommen hat. Um 
ſeine Leute moraliſch zu heben, hat er 
dieſe Order erlaſſen. Die Polizei ſollte 
doch ooch mal ſehen, wie ſich jeſittete 
Menſchen amüſiren. Det war der 
eenzigfte Zmwed ber Uebung ... . un 
ber Deutjche, "den durch feine Mit- 
jliedſchaft in nem Verein oder ’ner 
2oge der jejelichaftlihe Kamm je— 
ſchwollen is, beweiſt wieder einmal 
durch dieſen Tanz ſtreik 
zigkeit 


ſeine Engher⸗ 


| 
| 
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__Bonntagyoß, Ehienge, Benntag, Den 20. Fanırar 1905. _ 
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Für die Rüde, 

Rindpslendenbraten (Fi- 
let) a laXarpimiere. —Eine gut gefpidte 
Rindslende wird in fiedender Butter 
in der Pfanne auf beiden Seiten eine 
halbe Stunde lang überbraten, dann 
übergießt man fie mit ftarfer, fetter 
Sleijchhrühe, die man mit zerfchnitte- 
nem Wurzeltverf, einer Zwiebel, etwas 
Thymian und Bafilicum, einem Lor- 
beerblatt, Pfeffer und Gemürzlörnern 
eine Stunde lang gefocht und durch) 
ein Sieb gefeiht hat, dedt die Pfanne 
zu und dämpft das Fleifh unter häu- 
figem Begießen weich, mobei man nad) 
und nad) 2-Gläfer Madeira zugießt. 
Inzwiſchen fehneidvet man einige Ka— 
rotten, Kohlrabi, Sellerie, Bohnen, 
Gurken, Spargel, Blumentohl, kleine 
Zwiebeln, Roſenkohl, kleine Kopfſalat— 
oder Kohlköpfchen zierlich zurecht, 
dämpft fie in Butter oder Bouillon 
weich; ebenſo werden Morcheln und 
geſchälte Kaſtanien weich gekocht und 
bei dem Anrichten in geſchmackvollem 
Farbenwechſel um das Filet garnirt, 
dährend die entfettete, mit einer Mehl⸗ 
ſchwitze verdickte und mit noch etwas 
Madeira aufgekochte Sauce dazu ſer— 
virt wird. 

Iriſh Stew. — Man ſchneidet 
3 Pfund Hammelfleiſch von der 
Schulter oder Bruſt in 3 Zoll große 
Stücke, ſetzt ſie mit kochendem Waſſer 
über's Feuer, läßt 5 Minuten kochen, 
läßt das Fleiſch auf einem Siebe ab— 
tropfen und in kaltem Waſſer abküh— 
fen. 6 Kartoffeln jchält man und 
ichneidet fie in Scheiben, 4 ziemlich 
große Zioiebeln fehneidet man inSchei- 
ben und 1 leinen Kopf weißen Kohl 
fchneidet man fein; vermifcht 1 ERlöf- 
fel Salz mit 1 Eplöffel Pfeffer, dann 
nimmt man eine tiefe Blechpfanne, be- 
legt den Boden derfelben mit einer 
Lage von Fleifchftüden, beftreut fie 
mit etwas von ver Salzmifdhung, gibt 
dann eine Lage Zwiebeln, zunächit 
Kartoffeln und dann Kohl, ftreut et= 
was von dem Salz und Pfeffer da- 
zwiſchen und fährt fo fort bis alles in 
der Pfanne tft, gießt fo viel fochendes 
Waffer in die Pfanne, daß die Einla- 
gen kaum bebedt find, jet die Pfanne 
in eine größere Pfanne mit etwas To= 
hendem Waffer, bevedt dieſelbe mit 
einem feitichließenden Dedel und läßt 
diefes Gericht 23 Stunden in einem 
mittelheißen Dfen baden. Man rich- 
tet dies nahrhafte und fehr mohl- 
ichmedende Gericht auf einer ovalen 
Schüffel an und fervirt es fogleidh. 
Man kann rothe Rüben, Tomaten oder 
Gurfenfalat dazu geben. 

Geſchmortes Kalbfleiſch 
mit MWachholderbeeren. — 
Man läßt reihlih gemürfelten Sped 
oder Nierenfett mit etwas Butter in 
einem ZTöpfchen gelb werben, gibt ei- 
nige geitoßene, frifche Wachholverbee- 
ren hinein, legt das frifh abgefpülte 
Sleifch hinein und läßt es feit zuge 
det Iangfaın fchmoren, nahdem man 
das nöthige Salz zugefügt hat. €3 
wird zumeilen gehoben, damit Die 
Sauce darunter zieht und fi das 
Sleifch nicht anfeht; auch wird .Dies 
einmal umgelegt. Ein Stüd von 2— 


24 Pfund ift in einer Stunde qut. | 


Die Sauce wird mit etwas Mehl oder 
Cornſtärke ſämig gemacht. 
Gedämpfte Kalbskote— 
lett3. — Die gut zugehauenen, nicht 
zu dicken Koteletts (oder Schnitzel⸗ 
ſcheiben) werden gut geklopft. Dann 
ſtreicht man eine Blechform recht fett 
mit Butter aus, legt die Scheiben oder 
Koteletts darauf, ſtreut etwas Salz 
und Pfeffer (wenn man es liebt, auch 
Muskatblüthen) darauf, ſowie reichlich 
Butterſtückchen, fügt, wenn nöthig, 
noch eine Schicht Fleiſchſcheiben, Ge— 
würz und Butter in derſelben Weiſe 
dazu, deckt einen Deckel darauf und be— 
feſtigt dieſen mit einem feuchten, wei— 
ßen Tuch, damit keinDampf entweiche, 
läßt das Gericht im nicht zu heißen 
Bratofen ſacht gar werden. Kurz, ehe 
die Scheiben weich ſind, thut man acht 
bis zehn entgrätete, gehackte Sardel— 
len, einige Zitronenſcheiben und ein 
Glas Wein dazu, läßt es damit noch— 
mals durchkochen und bringt es in der 
Form, mit Schmor- oder Sahnenkar— 
toffeln zu Tiſche. 
Franzöſiſche Wurzel— 
ſuppe. — Mohrrüben, Peierſilien— 
wurzeln, weiße Rüben zu gleichen Thei⸗ 
len, ein Stück Sellerie, etwas Poree 
und einige Chalotten in Scheiben ge— 
ſchnitten, mit Butter geſchwitzt, mit ei— 
nem Löffel Mehl vermiſcht und mit 
leichter Bouillon oder Waſſer aufge— 
füllt, läßt man in dem nöthigen Salz 
und ein wenig Pfeffer ſo lange kochen, 
bis das Wurzelwerk nahezu weich iſt. 
—Ein kleiner Kopf Wirſingkohl, der 
einige Minuten im Salzwaſſer blan— 
chirt iſt, und eine Handvoll mit kochen— 
dem Waſſer überbrühte, geſchälte Kar— 
toffeln dazu gethan und, wenn ſämmt— 
liche Gemüſe vollſtändig weich ſind, 
zuſammen durch ein Haarſieb geſtri— 
chen. Noch einmal erhitzt, legirt man 
die Suppe mit einigen Eigelb, einem 
Stück friſcher Butter und wenig Mus— 
katnuß und gibt kleine geröſtete Sem— 
melbrocken hinein. 
Häringsſalat. — 3 Häringe 
werden über Nacht in Waſſer gelegt, 
dann von Haut und Gräten befreit 
und das Fleiſch in ſchmale Streifen 
geſchnitten, 3 hartgekochte Eier mwer- 
den gehackt, ebenfalls ein Suppenteller 
voll Kalbsbratenreſte. Dazu kommt 
eine gekochte Rothrübe, 2 Aepfel und 2 
Zwiebeln, alles fein geſchnitten. Zur 
Sauce hackt man die Häringsmilch 
fein; rührt dieſe mit 2 Eßlöffel Salat⸗ 
öl, 1 Theelöffel Zuder, 3 Tafje Rahm 
oder Milch tüchtig durch, gibt Eſſig, 
Pfeffer und Salz nach Geſchmack hin- 
Seit aber ſechzig Jah 
altes bewährtes Heilmittel 
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zu und vermiſcht die obigen Beſtand⸗ 
theile gut mit der Sauce. Um den 
Häringsſalat zu verzieren, hackt man 
von einem hartgekochlen Ei das Weiße 
und Gelbe, jedes für ſich ganz fein, 
ebenſo einige Scheiben Rothrüben und 
grüne Peterſilie. Dieſe Beſtandtheile 
legt man in bunter Reihenfolge kranz⸗ 
förmig auf die gefüllte Salatſchüſſel. 
Den Mittelpuntt bildet” das gehadte 
Eigelb, dann fommt Beterfilie, hierauf 
das Eiweiß und der legte Kranz wird 
aus den gehadten Rothrüben gebildet. 
Gefüllter Eterſcha um. — 
Man nimmt von 6 Eiern das Weiße, 
ſchlägt es zu ſteifem Schnee, nimmt die 
Platte, auf welcher man dieſen 
Schaum backen und auftragen will 
und beſtreut ſie mit geſtoßenem Zucker. 
Alsdann gibt man die Hälfte desEier— 
ſchnees hinein, verſtreicht ihn recht 
eben, legt Gelee beliebiger Art darüber, 
bedeckt dieſen mit der zweiten Hälfte 
des Eierſchnees, ſtreicht wieder glatk, 
überſtreut dick mit Zucker, ſo daß der 
Schaum gänzlich davon bedeckt iſt, und 
bäckt die Speiſe bei gelinder Wärme 
im Ofen. 
Pflaumenmustaſchen. — 
Hierzu benöthigt man einen Nudelteig, 
welcher aus Mehl, Butter, Eiern und 
wenig Salz bereitet wurde. Den nicht 
allzu feſten Teig rollt man dünn aus, 
ſchneidet ihn, nachdem er mit zerſchla— 
genem Ei beſtrichen worden iſt, in ca. 
6 Zoll große und breite Stücke und 
belegt jedes einzelne dieſer Teigſtück— 
chen mit einemHäufchen Plaumenmus. 
Die Enden des Teiges werden kreuz⸗ 
förmig übereinander geſchlagen und 
feſt aufeinander gedrückt. Dieſe kleinen 
Taſchen gibt man in kochendes, leicht 
geſalzenes Waſſer, läßt ſie einige Mi— 


nuten lang fochen, hebt fie aus, bringt |* 


fie auf eine Platte, um fie dann mit 
in Butter goldaelb geröſtetem Brot— 
mehl zu übergießen. 

Banana - Bignet!. — Man 
entfernt die Haut bon 3 Bananen, 
Tchneidet die Frucht der Länge nach in 
2 Theile und jede Hälfte. in zmei 
Stücke, beftreut fie mit Zucder, be- 
träufelt fie mit Zitronenfaft und läßt 
ie zugedect eine Stunde ftehen. 20 
Minuten por demAlnrichten rührt man 
eine halbe Taffe Mehl mit einer halben 
Taffe Milch Elar, gibt ein wenig Salz, 
ein Ehlöffel gefehmolzene Butter (ge= 
meffen, nachdem die Butter gefchmo!- 
zen tft), gibt 2Eidotter und zulekt das 
geichlagene Eiweiß hinzu, im Falle der 
Teiq zu did ift, gibt man noch etwas 
Milh Hinzu. Die Bananen taucht 
man zuerjt in Mehl, dann einzeln in 
den Badteiqg und badt fie in heißem 
Tett goldageld. Für die Sauce kocht 
man ein ITheelöffel Stärfemehl mit 
einer Tafle Himbeerenfaft und Zucder 
nach Gefhmad dazu; aud fann man 
ein weniq Weißwein oder Zitronenfaft 
hinzugeben. Dder man fann eine 
Taffe ausgefteinte gefochte Kirfchen 
der Sauce zufügen. 

ee 


Das Wohlthätigkteitsfeit. 


Bon Wladimir kirjalom. 
Aus dem Nuflifhen von Dr. Jofephion. 


Vorſtandsſitzung des „Damenvereins 
zur Fürſorge für kranke und obdach— 
loſe Täuberiche und Tauben“ (abge— 
kürzt „Weiblicher Taubenverein“.) 

Um den langen, mit grünem Tuch 
bezogenen Tiſch ſitzen zehn Damen, be— 
jahrte und junge, außerdem der Sekre— 
tär des Vereins, ein großer, eleganter, 
junger Zianr. 

„Mesdames!” beginnt die Vorfiten- 
de, Wir haben heute eine kußerft wic)- 
tige Yrage zu berathen, nämlich die 
Frage: weldhe Mapnahmen follen wir 
treffen, um die Kaffe unferes Vereins 
zu füllen? ... Unfere Ausgaben wad- 
fen mit jedem Jahr... Wir unter: 
halten jet bereitS im berjchiedenen 
Theilen der Stadt vier Afyle für 
frante und obdachlofe Täuberiche und 
Tauben. Wir haben eine Poliklinik 
für die armen IThiere eröffnet... . 
Uebrigens, entre nous, dieſe Poliklinik 
wird erſtaunlich wenig in Anſpruch ge— 

Alle dieſe Einrichtun— 
gen koſten natürlich ungeheuer viel 
Geld. Wir haben entſprechende Loka— 
litäten erwerben, geeignetes Perſonal 
miethen müſſen, uſwp. Die Aufſeherin 
eines jeden unſerer Taubenaſyle erhält 
bei freier Wohnung 600 Rubel Gehalt. 
Dann diefe Täuberiche und Bauben— 
fie find ja fo lieb, aber jie ejjen entjeß- 
lich viel!“ 

„Antonina Wladimiromna, mie fün- 
nen Sie deh Ihierchen nur daraus ei- 
nen Vorwurf machen?“ 

„Ma chere Anna Gergejeiona! 
Meine Worte Jollten nicht den leif:ften 
Vorwurf bedeuten. Ich fonftatire ein- 
fach das Faktum, wie mein Mann zu 
fagen pflegt, wenn ihm eine Rechnung 
für mich. präfentirt wird. X hätte 
nie gedacht, daß Tauben foniel efjen 
fönnten! — Stellen Sie fi ver, 
in unferen vier Taubenafylen gehen 
nur für Graupe (Marke „Herkules , 
mehr al3 200 Rubel monatlich drauf! 
— Hier, Beter Mlerandrowitfch, der 
alle Rechnungen prüft, wird Jhnen das 
betätigen,“ erklärte die Vorfigende, auf 
den eleganten Sefretär mweijend. 

Der Gefretür neigt graziös den 
Kopf, während fein Geficht einen Aus- 
drud tiefften Mitgefühls und Bedau- 
ern annimmt. 

„Außer der Graupe (Marke „Herfu= 
les“),“ fährt die Vorfitende fort, „fau= 
fen wir für unfere Pfleglinge Neftle- 
ches Kindermehl, Kakao, Reis, Ziwit- 
terfamen. Das alles koftet Geld, Geld 
und Geld. Aber unjere Kafle ift er— 
Thöpft. Die Mitglieberbeiträge gehen 
äußerft unregelmäßig und läflig ein.“ 

„sch vente doch, ich Habe meinen Be- 
trag für das vergangene$ahr bezahlt?” 
wirft eine der jüngeren Borftandsda=- 
men ein und fiedt verlegen nad) bem 


zu benfen. &3 ijt leider eine traurige 
Beobachtung, die man auf Schritt 
und Tritt machen fann, daß in feinem 
Verein die Beiträge pünktlich bezahlt 
werben. Aber davon abgejehen — un 
fere Kaffe ift leer, und wir müflen ein 
Mittel ausfindig zu machen Tuchen, 
fie zu füllen! Zum Beijpiel eine 
Liebhabervorftellung, ein Konzert, ei= 
nen Bazar, einen Masfenball ... . ir: 
gend etwas der Urt. ch bitte mir be= 
jtimmte Vorfchläge in. diefer Richtung 
zu maden... .“ 

„Aber das alles ift ja fo verbraucht,“ 
Ichaltet eine Dame ein. „mmer und 
ewig Mohlthätigkeitsfefte! Die find 
allen Menjchen jhon zum Weberdruß. 
Mir müffen irgend etwas parte, 
Driginelles . . .!”, 

„ber was, Mespames?“ 

„Eine Masterade auf dem Eife....“ 

„Auch ſchon dageweſen ... und au 
Berdem ift e3 gar nicht fehr intereffant, 


im Gegentheil — bei einer jolchen Ges | 


legenheit wäre mir einmal um ein 
Haar die Nafe erfroren! Das ift doch 
jelbjt für den quien Zmwed etwas zu 
viel!“ 

„Wenn wir eine griechifche Abend- 
unterhaltung arrangiren möchten? — 
Seht ift Griechifch Doch wieder fo ehr 
modern! Wir fünnten 3. B. „Hippo- 
Ita” aufführen Wir bitten den 
Dichter Merefchomsfi, uns einen grie= 
hifchen Abend zu arrangiren. X 
denfe, ein griechiſches Koſtüm wird 
mir ſehr gut ſtehen ...“ 

„Nadjeſchda Viktororowna! Sie 
denken immer nur an ſich! Ein 
griechiſcher Abend — das iſt ſo etwas 
Langweiliges! 
keine Soiree für Schüler, ſondern für 
Erwachſene!“ 

„Dann vielleicht einfach eine litera— 
riſche Abendunterhaltung?“ 

„Herr Gott, wie langweilig!“ 

„Nein, wenn wir ſchon etwas ver— 
anitalten, dann... 3. 8. fönnen 
wir Dr. Badmajew bitten, über... . 
über tibetanifche Medizin zu Tprechen 
und ein paar intereffante Experimente 
borzufügren; oder wir fordern Demp- 
Ihinsfi zu einem Vortrag darüber 


' auf, was für Wetter wir diefen Som- 


ö— — — — — — — — — ——— — — — — ——— — — ——— —— — 


Sekretär hin, welcher ihr ein beruhi⸗ 


mer an den verſchiedenſten Punkten 
Europas zu gewärtigen haben. Dann 
weiß man doch gleich, in welches Bad 
man im Sommer zu fahren hat. Ober 
mir wenden uns an Balinsfi. Der 
fönnte über europäifche Großſtädte 
Iprechen. Na, und für den VBofaltheil 
nehmen wir eine Sängerin oder fo et= 
was.“ 

„Ach, das ijt alles jo umftändlich! 
Zu allen fahren und bitten... Und 
fie Schlagen e3 womöglich ab! Solche 
Künftlerinnen z3I8., die doch fozufa- 
gen verpflichtet jind, in Wohlthätig- 
feitsveranftaltungen mitzumirten, find 
oft jehr faprizios. Was übrigens 
Badmajem, Dempichinsfi und Ba- 
linsti anlangt, jo bezweifle ich ehr, 
ob fie für fo etwas überhaupt zu ha= 
ben find, meil man fie fonjt hödhft 
wahrſcheinlich ſchon lange aufgefordert 
haben würde ... Nun, wir müſſen ir— 
gend etwas anderes ſuchen!“ 

„Vielleicht eine Soiree mit Auktio— 
nen?“ 

„Bas verjtehen Sie darunter?“ 

„Run, einen Ball, während deffen 
Verſchiedenes meijtbietend verfteigert 
wird, Man fährt zu den Berühmt- 
heiterfünd bittet fie, irgend etwas bon 
ihren Sachen für diefen guten Zmed 
zu opfern, 3. B. von IVolftoi eine Fe- 
der,. Palette und Pinfel von irgend ei= 
nem berühmten Maler. Natürlich 
müßte man aud) bei Schaufpielerin- 
nen borjprechen um Fächer, Handichus 
he, Schleifen und dergleichen . . .“ 

„Mesdames! Warum nicht lieber 
gleich bei Kofotten?! Die haben ja be— 
fanntlich die interefjanteften Sacden! 
Und wenn mal bei jolch einer Dame 
eine Auktion ſtattfindet! ... Aber ift 
es mit der Würde unferer Sache ver- 
einbar, zu Kofotten unfere Zuflucht 
zu nehmen?!“ 

„Das habe ich gar nicht gefagt. Sch 
bitte da3 zu Protokoll zu nehmen!... 
Peter Alerandrominch, nehmen Gie 
das, bitte, zu Protokoll!“ 

„Aber meine liebe Madame GSoln- 
zewa! Regen Sie fich doch nicht auf! 
Als Vorfigende betheuere ich Ihnen, 
daß...” 

„Rein, jo etwas kann ich nicht auf 
mir figen laffen! ch... ich trete aus 
dem Verein aus!” 

„Madame Solnzema! Ych jchwöre 
Shnen!... . Beruhigen Sie ich dog! 
Alſo, Mesdames, was follen wir vers 
anftalten?“ : N 

„Bielleicht fommen wir um Weber- 
laffung des Nemäti-PBrojekt ein, von 
der Anitjchloma-Brüde bis zur gro= 
ben Morjtaja und von der großen 
Morftaja bis zur Orzellnieff-Brüde... 
und arrangiren eine Korjofahrt. Yür 
jede Equipage 25 Rubel, für einen 
Miethswagen 10 Rubel, für eine 
Drojchte 5 und für Fußgänger 3 Ru- 
bel. Da fann man viel Geld Löfen....“ 

„5% glaube nicht, daß man fo et- 
mas geitatten würde.” 

„SBielleicht bitten wir, man möchte 
una zum Arrangement einer folchen 
Korfofahrt die neue Troizki-Brücke 
überlaffen?” = 

„Mesdames!” bemerkt die VBorfigen- 
de. „Alles das find Projekte, die jich 
ſehr ſchwer werden realifiren Affen... 
Sch möchte einen anderen Vorjchlag 
machen! Hören Sie! Ein Meifter auf 
diefem Gebiet hat fich mir erboten, ein 
Wohlthätigkeitäfeft zum Beiten unfe- 
res Verein zu arrangireg. Er nimmt 
alle Ausgaben auf fih und beanfprucht 
dafür die Hälfte vom Reingewinn! 
Sollen wir ihm da3 ganze Arrange- 
ment übergeben?” 

„Natürlich! Natürlich! Ja! Selbft- 
verſtändlich!“ 

Der Vorſchläg 


Wir arrangiren doch 
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Kommt hierher wegen Seidenitoffer 

Das Urtheil der Damen, melde die beiten Seibenftoffe-Merihe 
—— I — Wertbentht — werden khönnen 
mehr Ihr verſucht, deſto mehr überzeugt werdet Ihr ſein, daß ni — 
zuverläſſige, moderne Seidenſtoffe zu ſo niedrigen Preiſen gef ft wert 


föünnen— hr ftimmt mit unferen Taufenden von Kunden 


Ihr jagt: Wegen Seidenftoffe, “The Boston 


$1.00 fchwarze Peau de Soie, Double Face, 21 Zoll breit, per Yard. .59 
$1.25 Schwarze Beau de Soie, Double Face, 24 Zoll breit, per Yard... Gi 
$1.50 ſchwarze Beau de Soie, Double Face, 27 Zoll breit, per Yard. „Be 
$2.00 fhmwarze Beau de Soie, Double Face, 36 Zoll breit, per Yard SEIT 
$1.00 farbige Yarn dyed Peau de Engne, 27 Zoll breit, per Yard... 6Be 


58c berühmte Sandow ganzfeidene Taffeta, alle Farben, per Yard 


.s 


$1.25 frangöfifche Foulards, 24 Zoll breit, feinfte Qualitäten, Yarb.. 59e 
50c Liberty Gating-, meift in allen Schattirungen, fpeziell, per Yarb Ide 
$1.25 jchwarze importirte Crepe de Chine, feinfte Qualität, per Yard. 78 

$1.25 Iaffeta Seide, 27 Zoll breit, in allen Farben, per Yard... ... SBe 


Preife in Muslin-Anterzeug 
die diefe Bargain = Gejchichte jchnell erzählen — 
She jolltet jie jorgfältig überlejen. 

Muslin Nachtkleider, mit Stiderei und Spiken 
bejest, Die 69c-Sorte, 
Januar-Verkauf 

Muslin = Beinkieider für Damen, 
Flounce, mit Hohlfaum und Tuded, 


Umbrella: 


15c 


zu 

De. Denton’s zu für zu und Linder, 
ein wenig befhmust, am Montag % 
für nur 29 

Wollene Gamajhen für Kinder, alle Größen, 
fonft für 9c verfauft, Januar=Ber: 
fauf3preis 

Muslin-Hojen und Stkirt3 für Kinder, mit. 
Spigen und NRuffle bejegt, fpeziell 5e 
am Montag zu 

Gambric Coverd, mit Spigen und Stiderei bes 
fegt, glatt und feit anjchließend, 19e€ 
vollftändig 39c mertb, morgen 
eiße Stirts, tiefe Flounee mit 4 Torchon⸗ 
Spitzen-Einſätzen, wären billig zu 69€ 
1.25, Januar Perfaufspreis 

Baumwollcne geftridte Stirts für Das 17e 
men, Andere fordern 2öc, zu 


Baby: Zradten. 


Kommt nach diefen jpeziellen Artikeln und hr 
werdet uns dankbar jein für die Griparnirie, 


die hr dabei erzielt. 

Nainfoot Slips für Babies, Bifhop- 19€ 
Mufter, vollit. 35c wert, Montag nur. 

Feine furze Gambrickleiver für Babies, : Vote 
mit Stiderei bejeßt, follten für 4 © c 
verfauft werden, e 

Kurze a für — be blau zn 
weiß, 25c ift der gewöhnliche Preis, ‘ 
Montag zu 12:c 

Geitridte - Pooties für Babies, rofa und meiß, 
blau und weiß und Te 
ftändig 15c werth, 3 

Kinder-Koat3, 2 bi3 5 Yabre, in Cheviot3 und 
ihlihtem Cloth, bübih bejegt mit Bändern 
und Braid, im Retail font = 
= zu 

Storinette 
Größen, jonft für 49c verkauft, 1.20 

Feine franzöjiihe Baby Bonnets, 
hübſch beſetzt mit vollem Rucding 


Manicure-Parlors. 


Haac Switches,, 18-3öllig, alle Farben.....79e 
Pompadours, alle farben 
Manicuring, von erfahrenen Facleu: 

ten, Montag nur 


. 


Unterzeug. 
Kommt für diefe Werthe: jpart ein Drittel, 
u N Ben . —— 
und Fancy tben, die 1%=Sorten— 
Montag zu 12: 
Schwarze Damen-Tritots, gefertigt von Cotton, 
oemifchter Wolle u. reiner Wolle; Werthe bas 
riiren aufwärt3 bis zu 22.00— 39€ 
zu 81.19, S9e, 69e um . , 
Feine baummollene und mollegemiichte SKorjetz 
Govers für Damen; die Sorten, bie 
39 und 69e verkauft werden jollten— 29€ 
zu 4Se und 


trug zehn Rubel pro Perfon. Es wa⸗ 
ren fehr viele Kofotten erfchienen und 
zwar, der Gelegenheit entjprechend, im 
Koſtüm weißer Tauben; fie betheilig- 
ten fich mit einem wahren Yeuereifer 
an der „Schönheitsfonturrenz“. 

Bon dem Ertrage diefes Abends 
floffen nad) Abzug aller Unfoften als 
Reingemwinn in die VBereinzfafle — 43 
Kopefen. 


— 


— — —— 
Bei des Schweſtern des Papſtes. 


Im „Giornale d'Italia“ wird von 
E. Monnoſi ein Beſuch bei denSchwe— 
ſtern des Papſies folgendermaßen ge— 
ſchildert: Von Pius X. Geſchwiſtern 
folgten ihm bekanntlich Roſa und Ma— 
ria, die ihm als Kardinal Haus hiel— 
ten, nach Rom, die übrigen Brüder 
und Schweſtern blieben fern und be— 
treiben — ein greller Kontraſt gegen 
den früher üblichen Nepotismus der 
Päpſte! — nach wie vor ihr altes Ge— 
ſckäft; die eine Schweſter iſt Wirthin 
in Rieſe, eine andere Schneiderin in 
Talzano, eine dritte hat einen Kram— 
laden, ein Bruder iſt Poſtbeamter un— 
weit Mantua. Die in Rom lebenden 
Schweſtern wohnen nicht etwa im Va— 
titan, ſondern im dritten Stock eines 
einfachen Hauſes am Petersplatz. Der 
Salon, wo die Beſuche empfangen 
werden, iſt blau tapeziert, die Fenſter 
und Thüren haben grüne ‘}ortieren, 
und an den Wänden hängen allerlei 
Oelbilder und Photographien Pius X. 
aus der venezianiſchen Zeit. Auf dem 
renden Tifh inmitten des Salons 
fteht eine Glasjchale mit Bifitenfarten 
und ein Stereoffop, und in einer Ede 
ein großer Phonograph, der den alten 
Damen zumeilen Abmwechjelung in ihr 
einfaches Dafein bringt. Denn Maria 
und Rofa Sarto —50- bis 60-jährige 
rüftige rauen in einfacher, ſchwarzer 
Kleidung — führen ein überaus zu- 
rüdgezogenes Leben und gehen faft nie 
aus, e3 fei denn zur Mefje oder zum 
Bruder in den Batifan. „Sie müffen 


entfchuldigen, daß ih Sie Marten. 


ließ“, fagte die eine zu ihrem Befu- 
cher, „aber ich war auf der Terraffe, 
unı nach der Wäfche zu fehen. Sn der 
erjten Zeit,“ erzählte fie fpäterhin, 
„gingen wir mitunter in der Gtabt 
herum, aber jet fürchten wir immer, 
daß man uns erfennt. Wir leben wie, 
die Nonnen...” 


Den Bapft jehen die Schmwetern nur 


felten, denn die Zeit des heiligen Ba= | 


ters ift überaus bejchränft. „Seit vor- 
legtem Sonntag waren wir mit dem 
Bruder nicht mehr zufammen, aber 
wir haben ihm ig daß wir 


Heues in Korfet-Bargains 


Wenn Ahr beubfichtigt Rorfete_ zu Aamfem, Mies 
_ Ian jede Dame befriedigt werden. 
American Lady, Nemo und Warner 
fünf Halten Korjets, nur in Heinen 

Größen, $1.00 Partien, Auswahl. 

oa Se 

ape 
mit und oßme 
Supporterg,nur.. 


S 
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win des miedr 
den twir jie verfaufen, fünnen 
fanten Ramen nicht veröffentfi 
Korjet? gewöhnlich für $4 umb 5 
berfauft werden, Montag zw. 


Das populäre Bilb; 
Die junge Mutter. I 
Größe 8 bei 18 Zoll, im 1zölk, 1 


Gold⸗ 
Rahmen, mit Meflingeden, 22c 


twirflich 48c wth., ſpeziell 
auf dem 4. fyloor, nur... 
PBatent:Mediziner 
- Zu berabgefehten Preiſen. 

‚DOC 
ziel Ic 
Sein, Deo: 2T€ | re Wera (DE 
Java Reis Ge: 1%e 

fihtSpuder.. i 3 


Hoff’3 Malz, 
B5c:Größe.. 


Zigarren und Lilöre 


Moos’ New Fad, Ki: I Portuonde, Kit⸗ don. E 
50 i F 
81. 42 23381.39 
Rifte don 


Wilfon Whiss MI 
5 1 u 47 ten, are $ 75e 
oo 5:Yahre alte Ports U 
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Sherrymeire, 


Ameritanifhe Gifenbahnfahrte 


in früherer Zeit. “2 
Die „Railroad Gazetie” bri a 


&i. folgende Mitteilungen eines Man 


nes, der als Kind in verlegten Hälfte, 
de. 60er Jahre des vorigen Jahrhunz 
dert3 faft täglich auf der Bennfylvania 
Zahn von Pittsburg nach ‚feiner 
Meilen entfernt liegenden Heim 
fuhr und fi an diefe Fahrten eine 
lebhafte Erinnerung bewahrt hat. 

„818 zum Jahre 1863 murden mur 
wenige Perfonenzuglofomotiven mit 
Kohle geheizt, die Tender führten das 


wenn e8 zu Ende ging, aus Holz 
pen (Woodfheds) zur Site der Bahn 
ergänzt wurde, wobei Schaffner und 
Bremfer vemHolzfäger und Heizer bal- 
fen, mährend ber Lofomotibführe 
feine Zofomotive unterfuchte und 

Die Lolomotiven waren mit bu 
Farben angeftrichen und : bie Ze 
reichlich mit Streifen und Verzierin 
gen in allen Regenbogenfarben berie 
ben; viel benugte man aud)- alam; 
des Meffing, von dem jogar D 
Eandjtreuer, Zylinder und Dampflei- 
fel häufid ganz umgeben waren. 8 
Perfonenwagen waren im Geg 

dazu einfach, die Fenſter klein, die 
kleidung der Decke beſtand aus— 
Art Wahstuch, die Beleuchtung 
rend der Jahre 1862 bis 64 aus 

licht, das man aber bald wie 


aufgab und durd) zmei Kerze 
dem Wagen erfehte. Die Beoi 
trugen feine Uniform, fondeim 
Dienftabzeichen, an dem ihr vexf 
ner Rang erfennbar war. Man 
oft bei warmem Wetter den © 
in weißem Anzug und breitfze 
Hute jehen..€3 gab Zeiten im 
bahnleben, in denen das rollende: 
terial für den Perfonenverfehr ei 
—— we. bon Rk 
gegen gänzlih ungenügend 
Sn Fällen folder Art Hielt der 
‚führer beim erjten : Yusmeich 
(Siding), mo fi) leere offene € 
wagen befanden, hing eine gem 
Anzahl davon an den Zug ım 
die Site aus Brettern ber, bie 
nächſten beſten Holzſtoß entnah 
Zug fuhr los, und die Inſaſſe 
offenen Wagen genoffen ü 

bei ber gelegentlih au Hau 
Funten und Ajche auf jie ber 


Jahre 1869 an in regelmäl 
trieb genommen, boch waren 
von 1862 bis 1869 mit i 
fenden Zoug i 


Beihmachten gra- 
Haben | 
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| ‚Europälche Rundfihan. 


Wropinz Brandenburg. 
Berlin. Schlechte Gefhäfte ha= 
den 56 Jahre alten Porzellan- 
ler Theodor Maaf in denTod ge- 
Maa betrieb jein Gejdhäft 

28 Jahren. Da ihm das Auftom- 
men der Waarenhäufer bedeutenden 
Abbrud; that, jo tam er nicht mehr auf 


die Koften und gerieth in Schulden. 


Endlich fab er feinen Ausweg mehr 
‚und machte feinem Leben ein Ende, in- 
Dem er. fih im Laden an einem Regal 
erbängte, — Ein unheilbares Leiden 
bat den 79 Jahre alten Almojenem- 


= spfänger: Yriedricd; Haafe, der in ber 


Gartenittape No. 18a in Schlafitelle 
wohnte, in den Tod getrieben. Der 
‚Gtreis'ivar feit längerer Zeit blajen- 
frank: und hatte feine Ausficht auf 
Befferung. Als die Wirthin legten: 
ausgeaangen war, verriegelte er die 
MWohmingsthür und erhängte fih in 
der Küche am Fenfterriegel. — Der 
Schhriftfteller Ernit Braufemwetter, ber 
bier nach längerer Krankheit im Alter 
pon Al Nahren geftorben ift, hat ji 
beſonders als Ueberſetzer und verſtänd— 
nißvoller Kritiker nordiſcher Dichtun⸗ 
den beihätigt. Auch einen Band eige— 
ner Novellen, Studien über deutſche 
Schriftſtellerinnen und eine Dichtung 
zu Bismarcks achtzigſtem Geburtstage 
hat Brauſewetter erſcheinen laſſen. — 

Potsdam. Einen gräßlichen 
Tod infolge von Verbrühung fand der 
2jährige Arbeiter Paul Wilde, ber 
auf einem Dampfjägemwert bejchäftigt 
war. Er hatte mit einem Eimer eine 
vor einem Keffel befindliche Grube, in 
die heibes Wafler gelaufen mar, au3- 
zufhöpfen und jtürzte dabei hinein, 
weil er die Gicherheitänorfchriften 
außer Acht Tief. Mit furchtbaren 
Verbrühungen am Unterförper wurde 
er nad dem St. Joſefs -Kranken— 
baufe gebradht, wo er unter großen 
Schmerzen verſtarb. 

Bernau. Ein Huſſitenbrunnen 
ſoll hier errichtet werden als Denkmal 
der Belagerung der Stadt durch die 
Huſſiten im Jahre 1482 und deren 
merkwürdige Errettung, zu deren Er— 
innerung noch jetzt alljährlich das Ber⸗ 
nauer Huſſitenfeſt gefeiert wird. Das 
Denkmal ſoll auf dem ſtädtiſchen 
Turnplatz Aufſtellung finden. 

Drieſen. Ein Unglücksfall er— 
eignete ſich auf der Ziegelei in Guſcht. 
Beim Ausſchachten von Lehm wurden 
der 28jährige Sohn des Zieglermei— 
ſters Aleidt und der Arbeiter Auguſt 
Neumann durch nachrutſchende Thon—⸗ 
und Lehmſchichten verſchüttet. Ob— 
gleich die Reitungsarbeiten ſogleich be— 
gannen, konnten die Verunglückten 
doch nur als Leichen herausbefördert 
werden. 

ARroving Oſtpreußen. 

Königsberg. Beim Rangiren 
wurde auf dem Südbahnhof der Ran— 
girer Franz von einer Maſchine ange— 
fahren. Erx erlitt dabei ſehr ſchwere 
Verletzungen an der rechten Hüfte, die 
ſeine Ueberführung in's ſtädtiſche 
Krankenhaus nothwendig machten. — 
Im Wallgraben todt aufgefunden 
wurde der Unteroffizier Glodszei von 
der erſten Schwadron des hieſigen Kü— 
‚raflier = Regiments Graf Wrangel, 
‚ber vermißt murde. Die gerichtliche 
Unterjuhung fol feititellen, ob es fich 
um einen Unglüdsfall oder ein Ver: 
brechen handelt. Allen äußeren An— 
zeichen nach ſcheint Glodszei verun— 
glückt zu ſein. 

Braunsberg. Am Kloſterbau 
am ber 22jährige Arbeiter Anton 
Bolz zu Tode. Troß vielfaher War: 
nungen |prang er von einer Mauer auf 
das Gerüft im Innern und ftürzte 
etwa 25 Meter tief hinab. Der Un— 
glüdliche gab fein Lebenszeichen mehr 
von fih. Der Hinzugezogene Arzt 
ftellte den Tod feſt. 

Königs - Wufterhaufen. 
Bon einem Eifenbahnzuge überfahren 
und getöbtet murde.auf dem hiefigen 
Bahnhofe der Zimmergefele Karl 
Pant. der den.nad Storfom fahren: 
den Zug benußen mollte. 
 Kobbelbude Gin fchmwerer 
Unglüdzfall hat fi auf der hiefigen 
‚Station zugetragen. Gutspächter Ga- 
ben, ber ausjteigen wollte, gerieth aus 
Unvorfichtigfeit auf das Geleife, auf 
bem eben ein Zug von Königsberg her- 
anfaın. Er wurde von der Mafchine 
zu Boden geriffen und überfahren, jo 
Daß er auf der Stelle todt war. 

-Liemwenberg (Heilsberg). Das 
Grundſtück des Beſitzers Andreas 
Liedike brannte vollſtändig nieder. 
Sämmiliches todte wie lebende Inven—⸗ 
tarium iſt ein Raub der Flammen ge— 
worden. 


Frovingz Weſtpreußen. 


Danzig. Poſtſchaffner Siewelt 
trat, als er in feine Wohnung heim- 


» 


tehrte, fehl und ftürzte rüdlings die 


Stepp: ab. Er zog ji dadurch einen 
biveren Schäbelbrucd zu, an. defien 
Igen ‘er verjtarb. — Beim Flunder- 
ang Zentette, vom ftarfen Norbwind 
rajcht; ein Fifcherboot. Zwei 
Brüder Benter, 18 und 19 Jahre alt, 
erlranten. - 
Dirſchau. Bei den Abbruchsar⸗ 
beiten eines alten Hauſes in der Bis— 


 mardftraße verunglückte der 88jährige 


wer Arnold Offſchitzki aus Lie— 
m, Bater von 3 Kindern, dadurch, 

eine maflive Mauer umftürzte und 
m begrub. Schwerverlegi wurde Off: 
gti unter den Iriimmern herbor- 


Ibing. Ein betrübender Un- 
all ereignete fih auf der 
ibt’fchen Ziegelei in Ziegelmer- 

Der verheirathete, in Bangrig- 
nie wohnende Arbeiter Pfeifer ge: 
in bie Trommel zum Mifchen des 

bad techte Bein wurde ihm 
zermalmt und das line gebro= 


"lebt 


‚Der 54 Nahre 


Graudenz. Durd einen Re | 
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Bromberg 


volverſchuß hat der erſt ſeit kurzer Zeit Grenadierregiment zů Pferde Frhr. v. 


dem Infanterie-Regiment No. 175 
zugetheilte Affiftenzarzt Dr. Bamberg 
in feiner Dienftwohnung im biefigen 
Militärlagareth fich felbft den Tod ge- 
geben. Die Beweggründe, welche ihn 
zu diefem Schritt veranlaßt haben, 
find unbefannt. 
‚Qropinz Ponunern. 


Stettin. Der 30 Yahre alte 
Bulcanbeamte Miejterfeldt führte ein 
leichte3 Leben, das einen großen Theil 
feines Gehalts beanjprudte. Er töd- 
tete fich nach einem Zmift mit feiner 
Ehefrau durh einen Schuß in bie 
Bruft. — Nach längerem Leiden ift 
der faiferliche Banfdirettor Geheimer 
Regierungsratd Paul Bielefeldt ge- 
ftorben. Der Dahingejchiedene ftand 
16 Sabre an der Spite der hiefigen 
Reichsbankhauptſtelle und erfreute fich 
allfeitiger Sympathieen. — Kürzlich 
ereignete fich auf der Oder unmeit der 
Bahnhofshrüde ein Bootsunglüd. Die 
Schiffsjtauer Schröder und Herzberg 
fenterten mit ihrem fohlengefüllten 
Boot in den Wellen eınes Schlepp- 
dYampfers. Während Herzberg geret- 
tet murde, ertrant der 56jährige 
Schröder. Der Ertrunfene, ein Be- 
mohner der Dbermiet, hinterläßt Fa- 
milie. 

Berginfin. Der Waldarbeiter 
Mielte war mit Holzfällen befchäftigt. 
Eine Eiche ftreifte im Fallen eine noch 
jtehende Kiefer. Ein ft, welcher da= 
durch abgeriffen wurde, jaufte mit fol- 
her Wucht dem unglüdlichen Mielte 
auf den Kopf, dab die Schäbdeldede 
zertrümmert wurde. Der Tod trat in 
menigen Augenbliden ein. 

Demmin. Ein Scießunglüd 
ereignete jich auf dem Gute Gaufchen- 
dorf. Dort erfchoß der Diener Timm 
den Gärtner Put. Timm hatte das 
Jagdgewehr feines Herrn zur Hand 
genommen und in der Annahme, e3 fei 
nicht geladen, ven Schuß abgegeben. 

Grimmen. Die unperehelichte 
Scneiderin Wilhelmine: Pirte zu 
Bretmwifch bei Rafom murde in dem 
beim Dorfe vorbeiführenden Bachgra= 
ben todt aufgefunden; aller Wahr- 
Tcheinlichfeit nach liegt ein Gelbjtmord 
bor. 

Hrovinz Schleswig: Kolftein. 

Altona. Der beim Bau ber 
Ellerholzfchleufe am jenfeitigen Elb- 
ufer bejchäftigte Arbeiter W. Scheer 
jftürzte von einem 14 Fuß hohen Ge- 
rüft herunter, brach dag Rücdgrat und 
trug mehrere ſchwere Verletzungen da— 
von, ſo daß er ſtarb. — Die goldene 
Hochzeit feierte das Ehepaar M. Krü— 
ger in der Geibelſtraße. Das Ehepaar 
in bedrängten Verhältniſſen, da 
der Mann nicht mehr arbeiten kann 
und nur eine ſpärliche Altersrente be— 
zieht. 

Upenrade. Kürzlich ftarb hier 
der jeit dem Jahre 1868 als Kreisje- 
fretär angeftellte Kanzleirath Stolz, 
als Beamter und Menjch gleich geach- 
tet und geichäßt. 

Edernförde. n der Tabaf2- 
fabrif F. D. Spethmann gerieth der 
Heizer und Mafchinenmeijter Itzke 
in da3 Schwungrad der/ Mas 
Ihine und murde jo ftarf gequeticht, 
daß der Tod fofort eintrat. Er hin- 
terläßt eine Wittme mit mehreren 
Kindern. 

Hader3leben Der  äfltelte 
Einwohner des hiejigen Kreijes, der 
ehemalige Gajtwirtd Erlang in Jom= 
fruled, feierte feinen 99. Geburtstag 
in feltener Rüjtigfeit und Frijche. 

Kiel. &3 fteht nunmehr feit, daß 
die Ehefrau Laudi ihren Liebhaber, 
den 21jährigen Kommis Bud, zu dem 
Selbjtmord, den fie mit ihm beging, 
überredet hat. Der junge Mann be- 
fand fih in guter Stellung, während 
rau Laudi wegen Iheilnahme an 
den Veruntreuungen im Waarenhaus 
Karjtadt fich verantworten follte. 

Neumünjfter. Dem penfionir- 
ten Eifenbahnmerfführer Auguft Bra= 
er hierjelbit murde das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Provinz Schlelien. 


Breslau Schmied und Ren- 
tenempfänger Frunzke in Klein-Maſ— 
jelmiß gab auf feine Ehefrau mehrere 
Revolverfhüfle ab und richtete als— 
dann die Waffe gegen fich ſelbſt. Zwei 
diefer Schüffe haben den Kopf "der 
Hrau getroffen, ermwiefen fich jedoch 
nad dem ärztlichen Befunde nicht als 
lebensgefährliche Verlegungen. Dage: 
gen hat der Schuß, den der Mörder 
zulegt auf fich jelbft abgab, deilen 
Zod zur Folge gehabt. — Vrofuriit 
der hiejigen Zagerbier. = Brauerei €. 
Haafe, Wilhelm Wähner, feierte fein 
25jähriges Dienjtjubilaum. Aug dies 
fem Anlaß fanden fich der Chef des 
Haufes, Kommerzienratb ©. Haafe, 
die Beamten und®ertreter des Braue= 
reiperfjonal in der Mohnung bes 
Jubilars auf der Garvefträaße ein, um 
demjelben unter herzlichen Anfprachen 
merthoolle Gejchente zu überreichen. — 
alte Futtersmann 
Ernit Peter vom Dominium Wan: 
gern jtürzte durch den Heuboden und 
erlitt einen Bruch der MWirbeljäule. 
Der Mann ift im Strantenhaufe der 
Barmberzigen Brüder verftorben. 

Blehhammer Der frühere 
Schneidermeifter und Haußbefiher 
Friedrich Nagel beging das jeltene 
Feſt der eifernen Hochzeit im Alter 
von 84 Yabren mit feiner um 7 Jahre 
—**— Ehefrau Johanna, geb. 


oltz. 
Coſel. Auf dem Wege von Te—⸗ 
ſchenau nach Koske im hieſigen Kreiſe 
wurde die vermißte Inſaſſin des Rös⸗ 
lerſchen Marienſtiftes, Franziska 
Natſch aus Leobſchütz, todt aufgefun—⸗ 
den. 
Provinz Pofen. 
Pofen. Das Kriegögericht 

10. Divifion, hier, verurtheilte 
Unteroffizier Koch von dem in Oſtro⸗ 
wo garnijonirenden 154. Ynfanterie: 
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Derfflinger fein 200jähriges Regi- 


mentsjubiläum in Gegenwart des Kai— 


ferd. Auf Antrag des Magiftrats be- 
milligte die hiefige Stabtverorbneten- 
verfammlung zur Ausfhmüdung und 
Slumination der Stadt einen Beitrag 
von 30,000 Mark. 

Budfin. Das frühere Mitglied 
des Herrenhaufes von Brzeski-Jab— 
fomo ijt 96 Jahre alt bier geftorben. 

$arotjchin. Hier ftarb die ver- 
mittmwet gemwejene Bremjerfrau Klara 
Reimann. Die Berftorbene, melche 
fcheinbar in den dürftigiten Verhält- 
niffen lebte, hat ein für ihren Stand 
bedeutendes Wermögen hinterlaffen 
und außerdem noch mehrere Legate 
ausgeſetzt. 

Krotoſchin. Eine mit Ernte— 
vorräthen gefüllte Scheune des Bäcker— 
meiſters Tänzer brannte hier nieder. 
Dabei ereignete ſich ein bedauerlicher 
Unfall. Als die Spritzen angefahren 
kamen, wurde der 11jährige Sohn des 
Arbeiters Bade überfahren, wobei ihm 
die Räder über Kopf und Bruſt hin— 
weggingen. Er trug ſolch ſchwere Ver— 
letzungen davon, daß er vom Platze 
fortgetragen werden mußte. 


„Provinz Sadlen. 
Magdeburg Aus Anlaß ber 
MWiedereinmweihung der erneuerten mal= 
lonifch-reformirten Kirche ift dem Di- 
reftor und Regierungsbaumeifter oh, 
U. Dupigneau und dem Prediger 
Thiele der Rothe Adler-Orden, dem 
Kujtos Yampe das Allgemeine Ehren 
zeichen verliehen worden. 

Alterode. Das Gottlieb Heber’- 
che Ehepaar, das fih noch großer 
Rüſtigkeit erfreut, beging das Feſt der 
goldenen Hochzeit. . 

Bismard bei Stendal, 
Dem ?leifchergefelen Audorf wurde 
fürzlich beim Schlachten eines Rindes 
bon den Hörnern des Thieres die 
Bruft zerfleifht. Der Zuftand des 
Verletzten iſt bedenklich. 

Erfurt Der Kutjcher Beder, 
der auf einem fchmweren Holzfuhrmert 
aß, geriet in der Nähe des Bahn= 
hof3 in dem Augenblid, ala er brem= 
jen wollte, unter feinen eigenen Wa- 
gen. Er wurde überfahren und trug 
fo fchwere Verlegungen davon, daß er 
augenbliklich jtarb, Er mar erjt. 22 
Sabre alt. 

Halle a. ©. Eine Berzmeif- 
lungsthat beging die Frau des Schuh: 
machermeifters Lijt in der Brüderftra= 
Be. Schon jeit längerer Zeit herrjch- 
ten Zmiftigfeiten zmwifchen den beiden 
Gatten, jo daß der Mann bon der 
Frau getrennt lebte. Yebtens warf der 
Mann feiner Frau vor, fie habe Jich 
einen Ehebrucd zu Schulden fommen 
lafien. Schlieglih holte der Mann 
die Polizei. Als der Beamte die yrau, 
die jich eingefchloffen hatte, aufforder= 
te, die Thür zu öffnen, rief fie, daß fie 
lieber zum Fenjter Hbinausfpringen 
werde, und wenige Augenblide darauf 
lag fie bewußtlos auf dem Bürger 
fteig.. Die Frau ift ihren jchmeren 
Verlegungen unmittelbar nad) Einlie- 
ferung in die Klinik erlegen. 

Propinz Sbannover. 

Hannover. \n einem Eloſett 
im hieſigen Bahnhofsgebäude erſchoß 
ſich der Brauereibeſitzer Kröner aus 
Peine. Die Frau des Selbſtmörders, 
die auf telegraphiſche Nachricht ſeitens 
der Bahnverwaltung von Peine hier— 
her geeilt war, konnke ſich die Ver— 
zweiflungsthat ihres Mannes nicht er— 
klären, da ſie keinen Grund dazu 
fannte. — Infolge einer Blutvergif- 
tung geftorben ijt im Krantenhaufe I 
der Qagermeifter König, der lange 
Sahre bei der Firma Molling & Co., 
Schneiderberg hierjelbft, beichäftigt 
war. Die Blutvergiftung ijt Dur 
eine unbedeutende Rißwunde am Yin- 
ger entjtanden, die der jegt Verftorbe- 
ne fih an einer Dornenhede in jeinem 
Garten zugezogen und zunädhjt nicht 
beachtet hatte. — Ein ſchwerer Ein— 
bruchdiehftahl wurde in dem Uhren- 
geichäft von Konrad Zatmwejen ausge: 
führt. Die Diebe drangen von einem 
leerjtehenden Zimmer der erjten Etage 
durch die Dede in den Zaden ein und 
ftahlen für mehr ala 10,000 Mar 
Uhren und Goldwaaren. Von den 
Ihätern fehlt jede Spur. 

Auridb. Fräulein - Dungmann, 
Lehrerin an der hiefigen ftädtifchen 
Volksſchule, trat nach 33jähriger 
Wirkſamkeit in den Ruheſtand. 

Badenſtedt. Infolge einer er— 
littenen ſchweren Körperverletzung ge— 
ſtorben iſt der 27jährige Sohn des 
Gaſtwirths Herhorſt, der kürzlich zu 
Grabe getragen worden iſt. Der ſehr 
ruhige junge Mann hatte in Linden 
einen ſchweren Meſſerſtich erhalten. 

Provinz Weltfalen. 

Münfter. Der frühere Kauf: 
mann Fr. Gottfchalf, welcher jeit ei- 
niger Zeit eine Wäjcherei und Bleiche 
an der MWerje eröffnet hatte, fuhr mit 
einem leichten Wägelchen zu einem hier 
eintreffenden Zuge, um feinen Bruder 
abzuholen. Ein Bahnwärter fand 
den Wagen furz vor dem Haufe des 
Gottfhalt im Graben liegen; er mut: 
de aufmerffam dur) das -ängjtliche 
MWiehern des Pferdes. Als er mit 
Hülfe von Nachbarn den Wagen auf- 
gerichtet hatte, fanden fie die beiden 
Brüder ald Leichen unter dem Wagen 
por. Die VBerunglüdten jtanden im 
Alter von 30 bezw. 31 Jahren und 
waren verheirathet. \ 

Altena. Yn der Drogerie ber 
MWittme Rahmede entitand eine Ben- 
zin = Erplofion, bie enter wurden 
— und die Frau erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie in das 
Krankenhaus verbracht werden mußte. 

Bocholt. Ein gräßlicher Ün— 
glücksfall ereignete ſich auf dem hieſi— 
gen Bahnhofe. Der Hilfsweichenſtel⸗ 
ler Joormann von hier gerieth fo un- 
glüdlih unter einen Güterzug, daß 
ihm der Kopf vollftändig vom Rum 
pfe getrennt wurde, Der Verung 


Hier beging das! 


nblung J M. Heberle G. Lemperhz 
öhne), Heinrich Lempertz, iſt hier an 
Lungenentzündung geſtorben. 


’ 
; 


Baal. In einem Bade tobt auf- 


| gefunden murbe der 84 Jahre alte 
. geinrih Sommer. 

' Barmen. Die Ehefrau Guftad 
| Kampf ift, nachdem fie von ihrem 


Mranne mißhandelt worden ijt, aus, 


per Manfardenwohnung herunterge- 
ı fprungen. Sie, erlitt innerg Verlegun- 
| gen.und brach beide Beine, Im Kran 
fenhaufe, mohin fie gebracht worden 
mat, ijt die Frau-ihren Verlegungen 
erlegen. Der Ehemann ift verhaftet 
| worden. E 
Düffeldorf. Auf Poiten er- 
| fchoffen hat fih hier der Aüfilter 
Serichte vom 39. Regiment. 

Elberfeld. Meaen Giftmord- 
verſuchs wurde die erjt 15jährige 
Hermine Kropp von der Polizei ver— 
haftet. Das Mädchen hatte ſeinem 
Vater vergifteten Mäuſeweizen unter 
das Eſſen gemiſcht, was dieſer jedoch 
ſofort bemerkte. Die Urſache zu der 
That iſt in Furcht vor Strafe zu ſu— 
chen. 

Gräfrath. Das Feſt der gol— 
denen Hochzeit begingen die hier woh— 
nenden Eheleute Joſef Schmalz. Der 
Jubilar iſt 78 und die Jubilarin 75 
Jahre alt, beide ſind körperlich und 
geiſtig noch ſehr rüſtig. 

Provinz. Seflen: Naflau. 


Kaflel. Nah Berübung von 
großen Unterfchlagungen, man jpricht 
hier von 80,000 bi3 100,000 Mar, 
ift der Inhaber der Schieferplatten- 
und Gteingroßhandlung, GrünerWeg 
41 hier, ©. Bartholomäus entflohen, 
vermuthlih nach Holland. Bartholo— 
mäus jol auch Wechjel- und Urkun— 
denfälfchungen verübt und hierdurch 
zwei Verwandte um über 50,000 ME. 
gebracht haben. 

Borten. GStadtfämmerer Mül- 
ler hier beging fein 25jähriges Yubi- 
läum al3 Kämmerer und Rendant der 
ftädtifhen Sparfaffe, um die er fi 
viele Verdienjte erworben hat. Eine 
Deputation de8 Magiftrats und der 
Stabdtverordneten überreichte ala An 
gebinde der Stadt ein koſtbares Ge— 
mälde. 

Ehrſten (Hofgeismar). Lehrer 
Weiderich konnte hier ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum begehen. Die dankba— 
re Gemeinde brachte ihm am Vorabend 
des Jubiläumstages einen Fackelzug. 

Frankfurt a. M. Der Kauf— 
mann Adolf Lützenberg wurde in ſei— 
nem Bureau todt aufgefunden. Er 
hatte ſich vergiftet. 

Mitteſdeutiſche Staaten. 

BadHarzburg. Ein ſchwerer 
Unglücksfall eceignete ſich auf dem 
Boſſe'ſchen Neubau an der Amsberg— 
ſtraße. Der ca. 19 Jahre alte Maurer 
Otto Bock aus Harlingerode ſtürzte 
vom Gerüſt ca. 18 Meter herab und 
ſchlug auf einen eiſernen Pfoſten der— 
art mit dem Kopfe auf, daß die Hirn— 
maſſe hervordrang. Der Verunglückte 
war ſofort todt. 

Braunſchweig. In der Ei— 
ſenbahnwerkſtatt der Schöninger Bahn 
bei Gliesmarode verunglückte der 
Schloſſer Karl Ziegler von hier. Er 
gerieth mit der linken Hand in des Ge— 
triebe der Bohrmaſchine, wobei ihm 
zwei Finger abgequetſcht wurden. Der 
Verletzte fand Aufnahme im herzogli— 
chen Krankenhauſe. 

Eiſenach. Vom Eiſenbahnzug 
überfahren murde der 19jährige 
Schlofjer Wilhelm Pace aus Filch- 
bad. Von einem Tanzpergnügen von 
MWutha fommend, hat er wahrjcheinlich 
das Bahngeleife beim Nachhaufegehen 
benußt und ift beim Ausweichen eines 
Güterzuges von einer nicht bemerften 
Lokomotive erfaßt und getödtet wor= 
den. 

Gandersheim. Stabtrath 
Ballin feierte jeinen 70.’ Geburtstag. 
Dem Yubilar wurden viele Ehrungen 
zutbeil, u. a. wurde ihm von der Hans 
beläfammer, deren langjähriges Mit- 
glied der Genannte ijt, eine f£unftooll 
gearbeitete Vafe überreicht. Die Lie- 
dertafel Concordia brachte ein Ständ- 
chen. 

Gera. Sein 40jähriges Arbeits: 
jubiläum, beging der 69 Kahre alte 
Handlungsarbeiter Karl MWeife aus 
Leumniß bei der Weinhandlung %. 
Schmidt u. Eo. hier. 

Koburg. Zur 300jährigen Ju- 
belfeier des Gymnafium3 in Koburg 
bom 2. bi3 5. Juli 1905 find 1016 alte 
Gafimirianer eingeladen worden. 


Sadien. 

Dresden. Geh. Rath Profeffor 
Dr. Viktor Böhmert, der befannte Na- 
tionalöfonom und Gtatiftiter, beging 
die goldene Subelfeier. Böhmert, der 
auch Docent an der HiefigenTehnifchen 
Hochſchule iſt, kann auf eine 38jährige 
Lehrthätigkeit zurückblicen. — Der 
Oberſchaffner E. Geißler feierte ſein 
30jähriges Beamtenjubiläum. Dem 
Jubilar wurde durch den Vorſitzenden 
der Vereinigung der Fahrbedienſteten 
der Staatsbahn eine Gedenktafel über— 
reicht. 

Altmittweida. Gelegentlich 
der 40jährigen Gründungsfeier des 
landwirthſchaftlichen Vereins erhielten 
die Gutsbeſitzer Ferdinand Möhler 
und Guido Wehnert die bronzene 
Staatsmedaille für Verdienſte um die 
Landwirthſchaft. 

Colditz. Der Mitbeſitzer der hie— 
ſigen Pappen- und Holzſtoff-Fabrik, 
Franz Braun, beſtieg in ſeiner Fabritk 
den Waarenfahrſtuhl, der alsbald mit 
großer Geſchwindigkeit in die Tiefe 
ſauſte. Dabei erlitt Braun ſtarke 
Rückgrat-NQuetſchungen, an denen er 
verſtarb. 

Erkersreuth. Durch das Um— 
ſtürzen eines mit Langholz beladenen 
Magens murbe der 18jährige Gejchirr- 
führer Matthias Zenf zu Boden ge= 
morfen und von ber Laft des Holzes 
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Morig Brähne aus Schönefeld, der bei 
der Srplofion in ber Gasanftalt 2.- 
Sellerhaufen einen Schäbelbrud da= 
bongetragen hatte. Auch der 19jährige 
Klempnergefelle Albert Suchanet, der 
bom Dache eines MWohnhaufes an der 
Geibel- und Lothringer Straßen-Ede 
in Leipzig = Eutrigfch herabftürzte, ijt 
feinen Berlegungen erlegen. 

Mittellangenau. Den Tod 
durch Verbrennen fand hier die Witt- 
re Anna Fakel. 


Sbeffen:Darnıftadt. 


Darmjtadt. n den Rubeftand 
verjeßt wurde der&erichtspollzieher bei 
dem hiefigen Amtsgericht, Philipp 
Reibftein auf fein Anfuchen unter An- 
erfennung feiner langjährigen treuen 
Dienfte und unter Verleihung des Sil- 
bernen Kreuzes des Werdienjtordens 
Philipps des Großmüthigen. 

Gießen. Dem Borftand der Bau- 
behörde für die hiefigen Univerjitäts- 
bauten, Bauinfpeftor Auguſt Becker, 
wurde die Silberne Verdienjtmedaille 
für Kunjt verliehen. 

Mainz. Als der Wagen desMep- 
germeiftes Wirfhinger nah) dem 
Shladt- und Viehhof fuhr, wurde in 
der Nähe der Holfteinftraße das Pferd 
por einer fommenden eleftrifchenStra- 
Benbahn plößlich jcheu und ftürzte mit 
dem Wagen die hohe Böjhyung hinab. 
Der Fuhrmann Karl Brendel erlitt 
dabei den Tod, während zwei Mebger- 
burjchen, die auf dem Wagen faßen, 
mit geringen Verlegungen daponfa= 
men. 

Mörlenbah im Mefchnigthale. 
Der in unferer NachbargemeindeBons- 
mweiher vermißte Taglöhner Schmidt 
murde im hiejigen Gemeindewald er= 
hängt aufgefunden. 

Bapnern. 

München. BProfeffor Dr. 
Sorhlet, ver befannte Erfinder des 
Milchiterilifivapparates, beging leb- 
tens das filberne Jubiläum ala Docent 
in der landmwirthichaftlichen Abthei- 
lung der hiefigen Zechnijchen Hodh- 
Thule. 

Amberg. UlS der Brauereibe- 
figer Müler auf der Jagd feinen ge: 
mwöhnlihen Hodjtand eingenommen 
hatte, brah plöglih der jtüßende 
Baumaft. Jm Fallen entlud fich das 
Gewehr und verlegte den’ Jäger jo un- 
glüdlich, daß er kurz darauf ftarb. 

Augsburg. Kürzlich wurde der 
im Alter von 66 Jahren infolge eines 
Herzleidens verjtorbene Rechtsanwalt 
Suftizrath Herzfelder beerdigt. Der 
Verftorbene war ein ‚ausgezeichneter 
Kenner der Weltliteratur und jelbit 
jhon als Dichter hervorgetreten im 
einem Band Gedichte, der bei Cotta in 
Stuttgart erfchien. 

Hipoltjtein. Bürgermeifter ınd 
Landtagsabgeorbneter Rupert Bittner 
hier fonnte auf eine 3Ojährige fegen- 
reiche Thätigkeit im hiefigenGemeinde- 
dienst zurüdbliden. 

Bayreuth. Das hiefige Schwur- 
gericht verurtheilte den Schumann 
Sojef Dedert von Forchheim, der einen 
Maurer in Forchheim nah einem 
MWortmwechfel erftochen hat, zu acht Mo- 
naten Gefänaniß. P, 

Deggerdorf. Eine jchmere 
Blutthat ereignete fich in dem nahen 
Pfarrdorfe Grafling. In dem dorti= 
gen Wirthähaufe verfegte der 22jähri- 
ge Tagelöhner Johann Gründ!l von 
Arzting mit feinem Mefler ohne jede 
Beranlaffung dem Gürtler Nofef 
Meichjelgartner vier Stiche, zwei in 
den Kopf, wobei die Schäbeldede zer— 
fplittert wurde, und je einen in bie 
Zunge und den Fuß. Der Zuftand des 
Berlebten ijt hoffnungslos. Der Thä- 
ter wurde verhaftet und in das higlige 
Landgerichtsaefängniß eingeliefert. 

Kibingen. Großfeuer zeritörte 
das Lagergebäude der Dampfroßhaar= 
ſpinnerei Fehrer ſowie das angrenzen— 
de Wohngebäude. Das Fabrikgebäude 
wurde gerettet. 

Württemberg. 


Stuttgart. -Lebten3 maren 
25 Kahre verfloffen feit der feierlichen 
Einweihung der fatholifhen Marien- 
firhe an der DTübingerftraße. Da? 
pon Baudireftor Egle in frühgotht- 
jchem Stil erbaute Gotteshaus erfor- 
d:rte eine Bauzeit von 8 Jahren und 
einen Aufwand von 735,668 Marf 
für den Rohbau, fomwie 170,547 Mart 
für innere Ausftattung und Aus- 
Ihmüdung. ‚Die eier diejes Jubi- 
läums wurde durch Feſtgottesdienſi 
und Feſtpredigt begangen. Gleich— 
zeitig feierte Prälat Schneider ſein 
jährige Dienftjubiläum an diejer 
Kirche. 

Bietigheim Bei der Mün- 
bung des Schleujen » Kanal in 
den Nedar wurde Kies gebaggert. Der 
Heizer der Mafchine, der eima 60 
Sabre alte %. Scholl von Gemmrig- 
beim, mollte fih Abends in jeinem 
Nahen an’3 Land begeben. Beim Aus 
ſteigen ſcheint er in's Waſſer gerathen 
und in demSchlamm hilflos ſtecken ge— 
blieben zu ſein. Anderthalb Stunden 
tönten ſeine Hilferufe durch die Nacht. 
Als man den Unglücklichen endlich bis 
an den Hals im Waſſer ſtehend fand, 
war er zwar noch am Leben, doch ver⸗ 
ſchied er kurz darauf in den Armen 
ſeiner Retter. 

Berkach (Ehingen). Kleinbauer 
Joſeph Schrode von hier wurde mit 
zertrümmertem Schädel auf der 
Straße liegend aufgefunden. Neben 
ihm lag ein armsdicker Prügel. Bei 
ſeiner Auffindung gab Schrode noch 
Lebenszeichen von ſich. Mehrere der 
That verdächtige Perſonen ſind feſtge— 
nommen. 

Calw. In der Neuen Apotheke 
von Hartmann brach Feuer aus, das 
einen gefährlichen Umfang anzuneh— 
men drohte. Das Feuer entſtand in 
der Küche und breitete ſich raſch aus; 
auch das nächſte Haus, das Amtsge— 
richt, wurde vom Feuer ergriffen. 


| 


bon 


Hamburg. — 


u 


Am*+ zurüdgetreten. 
Meltausjtellungen, fo in London und 
Paris, war er al3 Preisrichter thätig. 

Buchheim. Hier ift der zur hie- 


amen gemacht Hat, ift bon feinem * trächtlichen 
Auf mehreren ! bemußtlos liegen. 


| 
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game: unb bfieb _ 
Hatte fi fehmete 
innere Verlegungen zugezogen. — Ein * 
nicht unbedeutendes Feuer fam in der 
Tarmhandlung und Zungen = Jm- 


figen Gemeinde gehörige Wolfegghof | port - Gejchäft von ®. Deutich, Vikto- 


des Landwirths Knobeljpiels mit al- 
len Wintervorräthen niedergebrannt, 
während die Bewohner yum größten 
Theii in der Kirche waren. 10 Hühner 
berbrannten mit. Der Schaden be- 
trägt 13,000 Marf, er ift durch Ver— 
fiherung aededt. E3 wird Branditif- 
tung vermuthet, ohne daß ein Ihäter 
befannt ift. 

Ettlingen. Einen entjeglicher 
Zod eriitt die 5Ojährige Frau desftap- 
penmad,er® Dillmann auf ihrem 
Grunditud am meißen Bergle. Dort 
tand das Gartenhaus Tichterloh in 
Flammen, praſſelnd ftürzten Dach und 
Stüßpfoften zufammen, und ala man 
den giühenden Schutt unterfuchte, 
fand man eine halbverfohlte weibliche 
Leiche; Beine und Arme waren bereits 
abgebrznnt, das Geficht bis zur Un- 
fenntiihftii entitellt. Ob die Frau 
den Tod ſuchte, iſt unaufgeklärt. 

Freiburg. Beim Waſſerſchlöß— 
chen erſchof ſich der Chemiker Dr. Dre— 
her, und in der Schloßbergſtraße der 
Student Herwig. Die Gründe ſind in 
beiden Fällen nicht bekannt. 

Mannheim. Ein ſchrecklicher 
Unglücksſall ereignete fih auf der 
Nheinau. Der Fabrifarbeiter Hermanz 
Subder vor Ketfch, der früher in der 
Fabrit heimischer Dünger auf der 
Rheinau keigäftiat war, trat, wahr— 
ſcheinlich um zu nächtigen, dort unbe- 
obachtet ein und ftürzte in einen Be- 
kälter, in ten das fiedende Wafjer der 
Dampjmalchine abläuft. Auf den 
furcktbaren Silfefchrei eilten die zur 
Nactickicht anmefenden Arbeiter her: 
bei und zo20en den bi an den Hola in 
kochendem Waſſer ſteckenden Verun— 
glückten heraus. Er wurde ins Kran— 
tenhaus eingeliefert, wo ihn der Tod 
von ſeinen Leiden erlöſte. 

Rbeinpfalz. 

Speier. Schieferdeckermei— 
ſter Mathäus Dinzinger fiel am Fa— 
brik-Neubau der Munitionsfabrik 
Heß aus beträchtlicher Höhe von einer 
Leiter herab gegen eine Mauer und 
zog ſich gefährliche Verletzungen zu. 
Der Verunglückte wurde in ſeine Woh— 
nung getragen. 

Annweiler. In der Werkſtätte 
des SchreinermeiſtersHeinrich Seebach 
hier brach Feuer aus, welches ſich in 
kurzer Zeit auf die Nachbarsanweſen 
von Heinrich Staab und Daniel Voos 
ausdehnte und alle drei Anweſen bis 
auf die Umfaſſungsmauern faſt voll— 
ſtändig einäſcherte. 

Haßloch. Dem in der Blech-Em— 
ballagen -Waarenfabrik beſchäftigten 
Arbeiter Dasbach paſſirte das Unglück, 
daß et ſich an einer Stanzmaſchine die 
drei mittleren Finger der linken Hand 
vollſtändig abquetſchte. 

Ludwigshafen. Der 63 
Sabre alte Privatmann oh. Jakob 
Mohr erihoß fih auf dem hiefigen 
Hriedhof. Er fchoß fih in beide Au- 
gen und hatte fi zur Vorficht noch ei- 
nen Strid um den Hals gelegt. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Ein fchmeres In 
glück hat ein in Neudorf mohnendes, 
jungverheirathetes Ehepaar Schmidt 
betroffen. Der Bater, ein XTagner, 
mar an einem lnmohlfein erfrantt 
und hatte von einem Arzt eine opiums 
baltige Arznei verfchrieben befommer. 
Zu gleicher Zeit erfranktte auch das 
erite, Drei Monate alte Kind der Ehe— 
leute, ihm wurde auch ärztlicherfett3 
eine Medizin verordnet, jedoch eines 
onderen Charafterd. Da die beiden 
Medizinflafchen einander ähnlich ſa— 
hen. vermwechjelte die Mutter die für 
das Kind bejtimmte Arznei mit ber 
des Mannes und gab dem Kind von 
der opiumhaltigen Medizin ein. Der 
Irrthum murde zwar bald bemerft, 
doch war es zu fpat, und das Kind 
ftarb, obwohl ärztliche Hilfe jchnell 
zur Stelle war. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Im hohen Alter 
von 88 Jahren verſtarb der Organiſt 
a. D. Wilhelm Conradi, der hier all— 
gemein bekannt und hochgeachtet war. 
Conradi beſuchte 1838 — 40 das Leh— 
rerſeminar in Ludwigsluſt, wurde 
Lehrer in Schwerin und trat 1882 in 
den Ruheſtand, verwaltete aber ſein 
Organiſtenamt, das er 1869 bei der 
Einweihung der St. Paulskirche 
übernommen hatte, in größter Gewiſ— 
jenhaftigfeit und Treue bis zu feinem 
83. Lebensjahre. 

Bühom. In dem Wohnhaufe des 
Erbpäditer® Fr. Borbed in Bernitt 
bracp Feuer aus, das fi auch bald 
dem anliegenden Viehhaufe mittheilte. 
Gefährdet war auch die Scheun.. Eine 
weitere Ausbreitung des Brandes 
mar megen der ijolirten Lage b2s 
Gebäudes ausgefchloffen. Ueber. die 
Entſtehungsurſache iſt nichts befannt. 

Neubukow. Als der Zimmerer 
B. Moratzky jun. den Mühlendamm 
paſſirte, verfehlte er in der Dunkelheit 
die über den Mühlenbach führende 
Zrücke, ſtürzte in's Waſſer und er— 
trank. ne 

Bldenburg. 

DIidenburg.‘ Rentner Karl 
Fuhrfen zu Oldenburg verfaufte von 
den am SHaarenufer belegenen Qände- 
reien einenBauplag an den Kaufmann 
Hriedrih Grundmann zu Oldenburg. 
Der Antritt erfolgt fofort. Der Kauf- 
pı:is betriot 6000 Merk. 

Elsfletb. Der Zimmergefele 
Schmidt aus Norden, ein - junger 
Mann von etwa 20 Nahren, fiel beim 
Verjuche, fi auf einem Dampfer hier 
ein Unterfommen zu verfichern, in bie 
Weſer und ertranf. Die Leiche wurde 
gefunden. \ K 


Freie Städte. 
) bei den Bauten 


tiaftraße 11f15 auf nicht ermittelte 
Weije zum Ausbruch. Der beträcht⸗ 
liche Schaden iſt durch Verſicherung 


gedeckt. — Der Straßenbahnkontrol⸗ 
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leur Braah, Dorotheenftraße 31, fiel 
auf dem Heimmege bei der Glätte in 
die Kellervertiefung eines Haufes der 
Mozartftraße und brach das Genid. 
Der Tod ift fofort eingetreten. Der 
Berunglüdte ift Familienvater. — 

Lübed. Dem Kreuzer „Qübed“ 
ift vom biefigen Senat ein fehr gedie= 
genes Silbergejchent gemacht worden. 
&3 beiteht aus einem Schranf, den ein 
lübfcher Adler jchmüdt, und einer 
fompletten Einrichtung filberner Ta= 
felbejtedfe für 18 Perfonen. Sämmt- 
liche Geräthe find in edlem Stil gehai- 
ten, gediegen ausgeführt und tragen 
in Orapirung gleichfal3 den lübfchen 
Adler. 


Deſterreich⸗Angarn. 


Wien. In der Station Tulln 
ſtürzte der 34jährige Adjunkt der 
Staatsbahnen, Julius Frimmel, Ti— 
poligaffe 39 wohnhaft, von einer Ram- 
pe und erlitt einen Splitterbruch des 
Unterarme?. — SHerrenhaugmitglied 
Anton Dreber hat dem Wiener Prieß- 
ni = Dentmal = Comite 600 Kronen 
gejpendet. Das VBergnügungscomite 
in Gräfenterg hat dem Dentmalfonds 
aus den diesjährigen Erträgniffen 100 
Kronen übermittelt. — Kürzlich ijt 
bier der Hof- und Gerichtsadpofat Dr. 
Ludwig Lichtenftern, 84 Jahre alt, 
gejtorben. — Der 19jährige Verkäufer 
Alberto Ceraglia, zu Rom geboren, 
hat im Laufe der leßten zwei Jahre fei- 
nem Dienftgeber, dem Südfrücten- 
händler Xeopold di Löry, taufend Kro- 
nen unterjchlagen. Ceraglia murbe 
verhaftet. 

* je te in. Der 22jährige Infan— 
teriſt des 25. Infanterie -Regiments, 
J. Trcezrala, hat ſich erſchoſſen. Der 
Grund der That iſt unbekannt. 

PreßLurg. Die Repräſentanz 
der Freiſtadt Preßburg hat zum blei— 
benden Andenken an den in ihrer 
Stadt geborenen Dichter und Gelehr— 
ten Dr. Otto Gottfried Freiherrn von 
Lütgendorff-Leinburg eine Gaſſe nach 
ihm benannt. 

Neuſtadt. In dem Hauſe des 
Johann Samla in Hliny entſtand ein 
Brand, welchem dieſes Objekt und 
die benachbarten Wohngebäude zum 
Opfer fielen. 

Ol mütz. Bei der Demolirung ei— 
nes Ganges in der ehemaljigen Kaiſer— 
redoute erfolgte ein Einſturz, und der 
Taglöhner Burzwan erlitt ſchwere 
Verletzungen. Man brachte ihn nach 
entſprechender Hilfeleiſtung in die 
Landeskrankenanſtalt. 

Unter -Gerſpitz. Der A7rjüh- 
rige Plaſtergehülfe Wenzel Zawodnik 
hat ſein Weib und ſeine beiden Söh— 
ne im Schlafe mit einem Hammer und 
einem Meſſer überfallen und ſie ſchwer 
verletzt. Die Verletzten wurden in die 
hieſigeLandeskrankenanſtalt überführt, 
mo der 19jährige Jakob Zawodnik 
verfchieden ift. Der Mörder erträntte 
fih im Schwarzafluffe. 


Schweiz. 


Bern. An der fenflub im Laus 
terbrunnenthal ftürzte der 30jährige 
Frib von Almen aus Lauterbrunnen 
ab. Die fchredlich zugerichtete Leiche 
wurde erjt jpäter gefunden. In 
den Tiroler Alpen iſt ein Basler Stu—⸗ 
dent ſchwer verunglückt. Drei Mün— 
chener Studenten unternahmen von 
Ehrwald aus eine Tour in die Mie— 
minger Berge, übernachteten in der 
Koburger Hütte und machten eine 
Hochtour; ſie waren ſchon im Abſtiege 
vom Tajakopfe begriffen, als unverſe— 
hens an einer ſchwierigen Abſeilſtelle 
ein Felsblock losbrach und einem der 
drei Kletterer, dem von hier gebürtigen 
Studioſus H. Weißer, mit ſolcher 
Wucht an die Oberſchenkel ſchlug, daß 
beide Knochen augenblicklich durchbra— 
chen. Glücklicherweiſe war das Seil, 
an dem alle drei feſtgebunden waren, 
fo gut verſichert, daß es dem gewalti⸗ 
gen Ruck ſtandhielt, ſonſt wäre ein 
furchtbares Unglück wohl unvermeid— 
lich geweſen. Der Verletzte wurde von 
einer Rettungsunternehmung glücklich 
zu Thal gebracht und nach dem erſten 
Nothverbande in die Klinik nach Mün— 
chen übergeführt. 

Göding. Der der kaiſerlichen 
Gutsherrſchaft Tſechitſch bei Göding 
zugeiheilte Braftitant Karl Graf 
Kuenburg bat fih, ala ihm jeine Be— 
dienerin das Sffen brachte, mit feinem 
Offiziersdienſtrevolver erſchoſſen. 

Zuzern. Der zum Tode berur- 
theilte Rauhmörder Hofitetter murbe 
mit 92 gegen 38 Stimmen begnadigt. 
Unmefend waren 131 Mitglieder; e3 
murbe ein leerer Zettel eingelegt. Ge- 
{prochen wurde über das Gefucd, nicht, 
e3 lagen auch feine befonderen Bittge- 
fuche vor. Der Entjcheid mar allge 
mein erivartet worden» Am Ende der 
Situng ftellte eine große Anzahl von 
Mitgliedern aller drei Parteien eine 
Motion betr. Aufhebung der Tobes- 


ftrafe. 


— 


$£uzxemburg. 


Zuremburg. Die Billa ber 
Erben Eornetie aus Merfch wurde in 
der in Mercy abgehaltenen Berfteige- 
rung dem Herren 9. Schlungs, Guis- 
befiger zu Luremburg, für den Haupt 
preis von 25,000 Francz zugejchlagen. 
— Aus Brüffel tommt unerwartet bie 
Nachricht von dem dort erfolgten plöß- 
lichen Tode Ingenieurs Jules 
Schaefer von hier. 

Biwer. Es fiel zu Budlerbach der 
frühere Müller Johann Hurt von Bi⸗ 
wer mit Pferd und Karre die Bfhu 
hinunter in den Bad: Das Pferde» 

re ey n er. Die 2 he 
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Die Mode, 
Bon den Unbequemlichkeiten, Haus: 
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I nommen. Mädchen bi3 zum achten | maulwurfsfarbenem Xibertyfammet. | . 


| Kahr tragen nod viel Mütchen und | Der meite, 


rundgefchnittene Rod it 


' Kapotien aus glattem und gezogenem | von der fchmalen Borderbahn ab 


fihen Mühen und Mehrausgaben, die ; Stoff. Sie werben mit leichter Wats 


der Winter für die Hausfrauen und | 
Mütter mit ich bringt, hat unfere Juz | 
gend glüdlicherweife noch feine Ab: | 
nung; ihr ift er nur eine Jahreszeit 


der Freude mit Schneeballen, Eislau- 
fen, Tanzftunden und mas der jpe- 
ziellen Wintervergnügungen mehr find. 
Sorge der Mutter bleibt e8, von al» 
Ien ihren übrigen Pflichten abgeſehen, 
auch für die Kinder eine paffende, mo= 
Derne Kleidung vorzufehen. E3 wird 
den Lejerinnen daher nicht uner= 
wünſcht fein, wenn wir heute der Kin— 
Dermode einige Worte widmen. 

Es gehört ein gewiſſes Geſchick da— 
zu, für die kindliche Erſcheinung aus 
der Fülle der modernen Stoffe die 
fleibfamen Farben und Mufter her- 
auszufinden. Bon den klein und qrö- 
Ber farirten, meift in fchräger Yaben- 
lage verarbeiteten Wollenftoffen find 
die lebhaften Zufammenstellungen bon 
Shmwarz-Weit, Blau-Weiß, Roth— 
Weiß, Grün-Weiß, jowie Schotten in 
Blau-Grün, Roth-Blau ujm. beion- 
der3 beliebt für Fleinere und größere 
Mädchen. Für Schulkleider werden 
baneben aud) die einfarbigen Chepiot3, 
Forlees ujiw. gern gemählt. Braun 


1 
Blufenkleid aus Tuch mit fußfreiem 
Rod. 


IR auch für Kinderkleider, allerdings 
mehr für die der größeren Mädchen, 
Modefarbe. Dieje dunklen und mit- 
telfarbenen Gewebe merden durch 
Ballen aus heller Seide oder durch Be- 
ja von Goldtrefje,- Soutadhe und 
Metallfnöpfchen aufgehellt. Sammet 
und Velvet, einfarbig und gemuftert, 
berivendet man vielfach namentlich in 
ben befannten dunflen Schattirungen. 

Eine Form, die faft für jedes Al- 
ter gern ‚gewählt wird, bleibt die mit 
langer: Bafle gearbeitete Blufe. Sie 
legt ich meijt breit über die Achfel und 
hat häufig hier oder vorn angejchnit- 
tene Batten. Die Blufentheile fügen 
fih der Baffe gereiht oder gefaltet an. 
Den Anjaß von Blufe und Rod dedt 
ein Gürtel; die Röde werden flach in 
alten geordnet oder mit der Mafchine 
plijfirt. Seht hübfch wirken Asoleil 
pliſſirte Röcke. 

Recht niedlich ſind die mit knopf— 
lochartigen Einſchnitten durchbroche— 
nen, mit rothem oder blauem Band— 
durchzug verzierten Tuchgürtel, welche 
die mit Falten- oder glatten Volants 
garnirten Röckchen mit der langen 
Matroſenbluſe verbinden. An Stelle 
der Anker und Sportembleme bringt 
man auf den großen Kragen gern 
Verſchnürungen aus farbiger Souta— 


2. 
Kleid mit dreitheiligem Rock und 
neuartiger Taillengarnitur. 


che an, die mit Goldknöpfchen ge— 
ſchmückt werden. Kragen und Latz 
zeigen auch häufig abſtechenden Tref⸗ 
ſenbeſatz. 

Die Aermeln ähneln den ſchon über 
den Ellenbogen volantartig ausfallen⸗ 
den Puffärmeln der Damentoiletten. 
Nur ſind auch ſie, ebenſo wie die Yal- 
ten⸗ und Kräuschenbeſätze der Röcke, 


die für die kleineren Mädchen wieder breiter 


ziemlich kurz ſind, ſchlichter und knap⸗ 
per gehalten. Eingereihte, flache Puf⸗ 
fen oder Kräuschen, auch Spitzenvo⸗ 
lanis, findet man vielfach als Umran⸗ 
dung der Spitzenpaſſen an Kleidern 
„ aus meißer und hellfarbiger Wajch- 
u Boile oder leichtem MWollenftoff, 
ie für Tanzftunbenziwede paffen, Die 
praftiichen Kleider zeigen Streifen- 
garnituren von Stoff, Xreffe ober 
Sammetband, jowie Säumchengrup⸗ 
pen mit farbigem Borftoß. 
Die Mäntel und Jaden aus dunf- 
‚dem und mittelfarkenem Zu find im 


u 


3. 
Fußfreies Jäckchenkoſtüm mit Peleri— 
nenkragen und Pelzbeſatz. 
teneinlage verſehen. Für größere Mäd— 


chen ſind Filz- und Felbelhüte in den 
verſchiedenſten Formen und Farben 


derartig garnirt, 


ringsum eingekräuſt. Dieſe wird von 
Applikationen in abgeſtufter Größe 
daß der Sammet 
nur in Form abgeſtufter Kreiſe ſicht⸗ 
bar wird. Die leicht bauſchende Blu—⸗ 
ſentaille tritt über den Rock. Ihre 
Vordertheile legen ſich in je zwei tiefe 


alten geordnet über gefreugte Theile 


aus weißem Atlas, die eine Weite 
imitiren. Der an den Geiten glatt 
gefpannte Rüden wird durch zwei fich 
freuzende Faltentheile ergänzt, die 
Icheinbar die Yortjegung der vorderen 
Yaltengarnitur ergeben und bon De= 
nen der längere ein über den Rod tre= 
tndes Fradihögchen bildet. Ein 
Ihräg gejchnitiener Sammettheil be= 
det in leichter Duerbrapirung den 
vorher auf die Futtertaille genähten 
Autterftehfragen und einfagartig den 
born und hinten freigebliebenen Zail- 
(entheil. Der leicht gebaltete Gürtel 
ausLibertyſammet iſt mit zwei Phan— 
taſieknöpfen ſeitlich am Frackſchößchen 
befeſtigt. 


Der ſpaßhafte Onkel. 


mit Band-, Feder- und Schleifengar⸗ * 


nituren vorhanden. 

Von unſeren heutigen Damen-Mo— 
debildern zeigt das erſte ein hübſches 
Bluſenkleid aus Tuch mit fußfreiem 
Rock für junge Mädchen. Reizend 
wirkt an dem Kleide die Zuſammen— 
ſtellung drei abſchattirter, blauer Far— 
ben, von denen die dunkelſte aus 


Sammet, die helleren aus Tuch ge— 


| wählt find. 


yür den unterfütterten, 


| oben ausjchließlich aezierten Rod hat 
| man ben oberen, hellen Theil mit ei= 


nem- Dunfleren- Gerpentinevolant ber= 
bunden. Ueber den Anjat legt fi 
eine oben bogen=, unten pattenförmig 
gejhnittene Applikation, die aus hel- 
lem Tuh und Sammet beiteht und 


ı mit reicher Stepperei geziert ijt> Die 
ı gleichmäßig fat bis zum Nodjaum 


reihenden Patten find dem Bolant 
aufgeiteppt. Mit dem Roc harmo- 
nirt die Blufentaille, doch find hier 
die beiden feitlihen Patten an Vor: 
der=- und Rüdentheil fürzer gehalten 
als die mittleren und die Nermelpat- 
ten. Die Bafle zieren vorn fleine 
Silberfnöpfe; jie wird mit dem Btu- 
jentheil nach links übergehakt. 


WEGE 


— 
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4, 
Sommertoilette mit Faltenrod und 
neuartiger Blufentaille, 


Braune® Tub und Sammet in 
dunflerem Ion find- für das elegant 
mirfende zweite Kleid verwendet, an 
dem hübſche Schmudfnöpfe die Gar 
nitur ergeben. Die vorn mit langer 
Schneppe, Hinten mit einem Frad- 
Ichooß gearbeitete Taille wird vorn 
übereinander tretend aejchloffen. Ue- 
der die AUchfeln legen fich bretegenar- 
tige, von QTuchjftreifen umrandete Gar: 
niturtheile aus Sammet, die fich vorn 
dem Ausjchnitt anfügen und hier, ſo— 
wie hinten freuzen. Jhnen find rund 
gejehnittene Epaulette® -angefeht, die 
über die meiten WUermelpuffen fallen. 
Mit der ITaillengarnitur übereinftim- 
mend ift auch der lofe auf Futter ru- 
hende Rod mit einem Sammetjtreifen 
gefhmüdt. Diefer it 5 Zoll breit, 
nah den Enden jchmaler werdend 
pattenartig zugejpigt und zieht ich, 
born zu einer Spite ausgenäht, nacı 
hinten auffteigend über den Rod, Leb- 
terer ift vorn nur leicht, Hinten Dich- 
ter eingereiht. Die Sammeligarnitur 
it vorn etwa 6 Zoll, hinten 7% Yarb3 
bom unteren Rande entfernt aufges 
jeßt und hinten an den Batten mit 
Kılöpfen verziert, 

Recht jugendlich erfcheint das dritte 
Koftüm aus taubenblauem Tuch mit 
Ehinillagarnitur. An dem  fuß- 
freien, ungefütterten Rod liegt bie 
Ihmale Vorderbahn den beiden übri: 
gen rundgejchnittenen Rodtheilen auf 
und ijt mit Gruppen bon zwei und 
bier großen, dunklen PBerlmutterfnö- 
pfen darauf feitgehalten. Ein 4:Z0l 
Pelzitreifen umrandet den 
Rod; oben zieren ihn von der Vorder⸗ 
bahn ab etiva 5 Zoll ange Säumden. 
Zu dem kurzen Jädchen wird eine bes 
liebige Blufe getragen, die auf unferer 
Abbildung ein breiter, jeitlich zu 
Ihließender Miedergürtel umjpannt. 


Stepperei und Knöpfe garniren. dad 


Jäckchen, das meite, oben eingefaltete 
Keulenärmel mit 14, breitem Belz« 
befat bat. Der faltige Belerinenfras 


— un 


„Sieh’ mal, Ella, welch riefengro- 
Bes Schwein! Das gibt gewiß zehn 
Schinken!“ 

— Unverbeſſerlich. Onkel 
(zu dem leichtſinnigen Neffen): „Am 
beſten wäre es, Du würdeſt nach Ame— 
rika auswandern!“ „Aber, Onkel, be— 
denke doch das Porto für die Poſtan— 
weiſungen!“ 


Galante Abweiſung. 


ZN 


„Ach bitte, Herr Schumann, wol: 
fen Sie mid nit unbemerkt bier 
durchlaſſen?“ 

„Sie?... Unbemerkt!? ... Unmög—⸗ 


lich!“ 


— — 


Einfache Erklärung. 


gen formt ſich oben in Säumchen ge⸗ 


innen mit Chinchilla bekleidet 


näht zu einem Sturmkragen, dieſer iſt 


Poliziſt: Wieviel 
theiligt waren? 


glauben der Herr Bürgermeiſter, daß hierbei Diebe be— 
* 


Bürgermeiſter: O, wenn es viel waren, einer! 


Seine Auffaſſung. 


— Boshafte Kritik. Pri— 


vatier Patzmann, als äußerſt unglück- 


licher Amateurphotograph hinlänglich 
bekannt, kommt ſpät Abends noch zu 
ſeinem Stammtiſche. „War das eine 


herzliche ollegiafität bei dem Photo- 


Gerichtsdiener (zu einem Bauern, 
der mit einer MVfeife hereinfommt): 
„Sehen Sie denn nicht, daß Hier fteht 
„Rauchen verboten”?“" 

Bauer: „Sel han ti jcho aläaha, aber 
i han halt glaubt, dös gelt bloß für 
die Herra vom G’richt!” 


— Würdevoll. A.: „Ich habe 
Sie lange nicht geſehen; wie geht — 
Ihnen?“ — B.: „Danke, gut; Sie 
wiſſen doch, daß ich jetzt zu den Vätern 
dieſer Stadt gehöre?“ — A.: „Sind 
Sie in den Magiſtrat gewählt wor- 
den?“ — B.: „Nein, das nicht, aber | 
mir haben ein Kleines Mädchen befom: : 
men!“ 


graphen = Congreffe,“ ruft er renom= 
mirend au2. „Na,",verfeßte fein Tifch- 
nahbar malitiös, „da halt Du alfo 
auch endlich einmal eine „gute Aufnah: 
me” erzielt.“ 


— m —— — 


Erbſtück. 


Bader (zum Lehling): „Dem Kraut— 
bauetn Tei’ zerichund’nes Gefiht Haft 
D’ wirNi’ quat verklebt... ma merkt, 
daß Dei’ Vater Gerichtänollzieher 
war.” 


Verfänglie Frage. 


„Sshre Krankheit ift zwar nicht allzu gefährlich — aber immerhin fter- 
ben von zehn Perfonen' drei daran!“ — „Pardon, Herr Doktor — find die 


drei jchon todt?“ 


— — — 


Berufseifer. 


Reporter (zu einem Lebensmüden, 
der im Begriff iſt ſich aufzuhängen): 
Wenn Sie ſich beeilen, kommen Sie 
noch ins Abendblatt. 


Parvenu-Stolz. 


Zu ängſtlich. 


Schaffner: „Ihre Frau Gemahlin 
bat noch Bla im Damencoupe, Sie 
dagegen müffen in eines für Rau- 
cher.“ 

Pantoffelheld (erſchrocken): „UmGot⸗ 
teswillen, nur das nicht! Sonſt glaubt 


meine Aite, ich rauch' wirklich.“ 


Profeſſor: 
doch für den Schläfer, wenn er einen 
häßlichen Traum gehabt hat und 
Morgens aufwacht!“ 

—öV 
wenn unſereins aufwacht!“ 


Berfannter Uchermnth. 


a faum Grünberger!“ 


den ſchwierigſ Theil 


Wie angenehm iſt 


Schlecht gemiſcht. 


Weinhändler (zum Küfer): 
Das ſoll Johannisberger Cabinet ſein, 
was Sie da machen?!. .. 


43 


biute habe w 


—Zu frieden. 


Das iſt ja 


na A 
junges Mädel geheirathet 
TIhorheit nicht!” 


„Us lafen Sie dod) dag Alter aus dem Spiel! Sie bleiben auch 
nicht ewig jung — denn: Thorheit ſchützt vor Alter nicht!“ Br 


— Der Bantoffelbeldb. — 
„Herr Rath, warn feiern Sie denn 
Ghre goldene Hocaeit?“ „Sie meinen 
das fünfzigjährige Regierungsjubi- 
läum meiner Frau?” 

— Berfhnappt GSie Gu 
ihm, ber unterweas vollftändig auöge- 
raubt wurde): „Aber, Emil, fogar den 
Irauring gabt Du Hin?" Er: 
‚Wenn mir die Strolche nicht ’mal die 
Weſte laſſen!“ 


Unerhört. 


* 


4 


A Tr, 
1 


„Mir fehlt fhon wieder eine Schachtel Gigaretten — Du traut 


nicht etwa, Oskar?!“ 


— DerwahreGrund. Rich— 


ter: „Warum ſind Sie nicht rechtſchaf⸗ 
fen geblieben?“ Angeklagter: „Herr 
Richter, ich Hatte leider nicht die Mittel 
dazu.“ * 

„— Antrag. Miß Harby: „Ach 
gehen Sie mir doch weg; Sie ſind ja 
gar fein Mann, fondern nur eine Ent- 
Ihuldigung für einen Mann.” Mr. 
Harry: „Würden Sie eine Entfdulbi- 
gung annehmen?“ 


— Die Füllfeder.. Jhre 


Soeben Iefe ich, Fräulein Irma, daß der alte Profeſſor ei gan; { 
hat!,. . Da fieht man wieder: „Alter fügt vor 


——— 
2: 


— 


— Analogie „Weshalb Haft 
Du Deinemi-geuen Renner den Namen 
„Kriegscorrefpondent” gegeben?" — 


„Weil das Vieh rafend viel Geld fofkei 


und nie an die Syront beranfommt* “4 


— Unertlärlid. Raufmanı 


‘(zum andern): Sie hatten dad) jo eis 


nen jhönen, gangbaren „Auäner 

wegen Aufgabe des Gefchäfls” „...... 

warum haben Sie den eigentlih aufe 

gegeben? : ee 
5 


—— 


Füll⸗ 
feder ſichert jg abſcheulich — da ſehen 
Sie, mie; ehe Weite beihmugthai:, 
Schmußt fie‘immer jo?" „Dineimimnns 
nur wenn fie gefüllt if.” - nannugdsist 
— Erwünſchter Zuſta 
Mann: Nun, was ſagſt Du zu dieſe 
prächtigen Waſſerfall? Frau: Ich 
vor Bewunderung ſprachlos! Ma 
(ſchnell): Wollen wir uns hier nich 
Wohnhaus bauen laflen? zu 7 7 


Beim Heirathsvermittler. 


„Hat fich noch fein Mann für mich gefunden?” — „Nein, 


gnäbiges 


Fräulein — der Richtige hat fi immer noch} wicht eingeftellt!” — 


ich würde auch einen andern nehmen!“ 


— Zirigkeit. Hausherr: Biel — Solid. Schmirgernaier i 


do heutzutage alles fchnell geht; im 
Morgenblatt hat meine Frau eine An= 
nonce einrüden lafien „Köchin gefucht” 
und Nachmittags ...! Befannter: 
Da hat fie Schon gekocht? Hausberr: 
Rein: Da hat fie meine Frau ſchon 
wieder herausgeſchmiſſen! x 


spe: „Sie jagen, daß Sie eine $ 
ernähren fönnen. ‘ch Habe mich a 
nah -Xhnen- erfundigt und hr 
daß Sie ftark jeuen. Wenn ih Sb 
meine Jochter gebe, muß das auf 
ren.” — Baron: „Ya, mie jo il 

da die Frau ernähren?” - = 


Zurechtweifung. 


" ‚Aber. erlauben Sie mal, mich; hier auf dee Straße mit 


nung zu überfallen?“ 
- „OR N 


# 
* 


* r 
en — 


* 


chuldigen S, Hert Baron, ich brauch⸗ mein Geld Halt 
punipen 


* 





 . anderen, 


Adel. 
Gon Franz Wichmann.) 


Emil dv, Hocitetten auß dem 

‘oo er wie ein übermäüthiger 

mit ben Geinen gebolft, in’3 

ahrndfehrte, wartete feiner eine 

Meberrafesung. 

„Sultan, bift Du es wirklich!" Er 

Helle dan jtattlichen Mianne, ber 

m im der grünen Jägeruniform an 

er Sihivelle des Salons enigegentrat, 

em Die Hand. Auf der Sıhule fon 

“ Schwarzenberg fein:  Tiebiter 

Steund gemwejen, und nachher, da fie 

13 Leutnant jahrelang im gleichen 

Fe Regimente geitanden, hatte Ti das 
FE Berhältnig noch inniger gefaltet. 

Da mic; das Manöver in die Näby: 

"hrte, molkte ich doch die ‚Gielegenheit 

nicht verfäumen, Dich in Deiner felbjt- 


E. gewählten Einfamteit aufzuiluchen.“ 


Sur alle Andern eriftire: ich w.icht 
mehr,“ jagte Hochjitetten mit levchter 

© Bilterkeit Halb für fich. 

a Der Hauptmann betrachtete ihn 

- Sprüfend, während -er mit dern reunbe 

an bas gegen ven Garten liegende hobe 

Senfter trat. 

„Du meiht ja — warum. Niemand 
hatte e8 billigen können, daß Du Dich 
jo früh dem: Dienfte des Vererlandes 
entzogft und ein ländlicher Einſiedler 
wurdeſt.“ 

Hochſtetien wies auf den friſchgrü⸗ 
nen Raſen hinaus. Eine ſchlanke 
ſchöne Frau mit lieblichem, von Ge— 
undheit blühendem Geſicht und ein 
unlerer Knabe warfen ſich ſcherzend 
© und lachend ven Ball zu. „Dort meine 
Gründe, meine Entfchuldigung. Weib 

und Sohn—und ich jehhit Fo glüclich 
mit ihnen wiegin Kind.” 

„Das alfo ift fie — —“ Schwarzen 
berg wagte feine Gedanken nicht au3= 
" zufprechen. Nein, die Kamewaben bat- 
© ten fie verleumbdet. Die Anmuth und 
Mürde diefer Geftalt ielß fie im 
Heußern menigjtens einem Hochitetten 
nicht unebenbürtig erjcheinen. 

„Das ehemalige Stubenwibdhen — 
milft Du jagen,“ lächelte Emil. 

„Sie ift reizend, bezaubernd,” mich 
ber Hauptmann aus, „ich jalbjt be= 


© greife jebt, wie fie Dein Herz entflam- 


men fonnte, Aber aleihmwohl wollte e3 

Niemand glauben, da Dich die Liebe 

jo blind machen fonnte, um eine Mes= 

alliance —“ 

„Sie hat e3 auch nicht getdan.“ 

„Wie?“ fragte Schwarzenkierg ber= 
wundert. 

„sh habe Julie erft Tieben gelernt, 
nachdem jie mein Weib geworben.“ 

Der Freund ftarrte ihn noch betrof- 

- jener an. „Das Löfen von Räthfeln 
mar immer meine jchwache Seite. 

Milft Du mir nicht Helfen?“ 

„Warum nicht! Sn den menigen 
Briefen, die Du mir nach meinem Ab- 
ſchied vom Regimente ſchriebſt, haſt 
Du nie danach gefragt.“ 

Weil ich Dir wehe zu thun fürch— 
tete. Ich nahm das Unverſtändliche 
hin, denn ich wußte, daß Du Dich zu 
dem Schritt nicht ohne gewichtigen 
Grund entſchloſſen haben konnteſt.“ 

Allerdings —-ich habe mich vor der 

Welt entadelt, um den Grundſätzen 

wahrer Ehre, die das Lebensprinzip 

des Adels bilden müſſen, treu zu blei— 
ben. Das ſcheinbare Märtyrerthum 
hat mich zur Seligkeit einer glücklichen 

Ehe geführt, aber ich hätte es auch ohne 

da uuf mich genommen. Spott, Hohn, 

die Verachtung einer ſtolzen Ver— 
wandtſchaft habe ich ertragen, nur um 
‚dor mir felber entjühnt daznftehen.“ 

Der Hauptmann glaubte endlich zu 
begreifen. „Eine jugendliche DBerfeh- 
lung, die Du allzu tragifh genom= 
men —” 

„Du irrft. Julie ift rein und feufch 
mit mir zum Altar getreten. Daß die 
Melt anderö über jie urtheilt, mar 
mein fchiveres Verfchulden.” 

„Kun denn, jo gebe ich das NRathen 
auf, perzeihe mir, daß ih — —" 

„Daß Du denken mußteft, wie alle 
das iſt 
Aber jenen, die mich vielleicht nur aus- 
*  Iachen würden, bin ich feine Rechen- 
haft Tchuldig. Dir, dem Freunde, 
E gebe ich fie unter dein Siegel der Ver- 
e hiwiegenheit. Machen mwir’3 ung be- 
ee guem.’ Er entnahm einem Wand- 
Se rante eine Flajche und zwei Gläfer. 

„Beim Mein plaudert’3 ich befler. 
Bünde Dir eine Zigarre an und höre 
eier zu. Ih muß auf eine Zeit zurüd- 
5 ze Die mir nach meinen heutigen 
Aasungen wenig zur Ehre gereicht 

Bah—jeber gefunde Menfch ift in 
noen Tagen mehr oder weniger ein 
Don Juan, wenn er die Gelegenheit 

"bazu findet.“ 

„Die hatte ich, gerade da, mo «8 


Schwarzenberg, die Afche von fei- 
Sigarre jtreifend, „aber fie - galt 
ebenfo fpröde als hübſch.“ 
 Hochftetten jchlürfte einen Augenblid 
dgernb an jeinem Meine. 
„Mir gegenüber war fie e8 nicht,“ 
hr er dann mit gevämpfter Stimme 
‚als könnten feine Worte draußen 
ten gehört iverben, „und ba ber 
geath feinesweas ein Mufter von 
üben mar, fand ich mich mit mei 
Gemwifjen nicht allzuſchwer ab. 
Mbends, als rau Klara, Mi: 
e Borfhükend, allein zu Haufe ge- 
en iwaf, ermwijchte mich ber früher 
iperjehens heimgefehrte Schwa⸗ 
nad dem Tode jeiner Frau 
pen Verwandten gezogen war —“ 
Bons». Lenzhaufen—ic weiß—* 
brach ihn der Hauptmann, „habe 
Denſchen mit dem arroganten 
eſicht nie leiden Fön Und 


N 


Es 


ber | mit Mallfahrern aus dem Nachbarorte | € 


Rheinhardt 


ſelbſtverſtändlich. 


Bat. i 


ben gehört — und meine Schwägerin 
wird bereit3 fchlafen.“ 

„Sch vente, Frau v. Gallernd Name 
muß über jeden Berbadht erhaben 
fein.“ 

Aus dem Zuden um feinen Mund 
jah ich, daß er meine Meinung nicht 
theilte. E3 galt um jeden Preis, feinen 
Aramohn zu zerftreuen und in ber 
Verzmeiflung fiel mir nur ein Mittel 
ein. 

„Auf den Korridor gehen zwei Thü- 
ren,“ antwortete ich mit erzimungener 
Ruhe. 

Lenzhaufen jchien plößlich zu begrei- 
Ten. „Ah — jo — die niebliche Julie,“ 
lachte er in höhnifch ärgerlidem ITane 
auf,. „ich wußte bisher nicht, daß Ihre 
Paſſionen ſich bis zu hübſchen Stu— 
benmädchen hinab erſtrecken.“ 


„Ich bitte, laſſen Sie uns darüber 


ſchweigen, das ſind Dinge —“ 

„Die es mir allerdings erſparen, 
Rechenſchaft, von Ihnen zu fordern,“ 
unterbrach er mich, zur Seite tretend, 
kalt. Ich triumphirte. Der Weg war 
frei, ungehindert ließ er mich gehen, 
Klara und ich waren gerettet. Kaum 
aber befand ich mich draußen, als ich 
mein zweideutiges Rettungsmittel be— 
reute. Was hatte ich gethan! Ein, wie 
ich von Klara ſelbſt wußte, reines und 
unſchuldiges Geſchöpf, das, um ihren 
alten, ehrlichen Vater, einen halb er— 
blindeten Muſiker, vor dem Verhun— 
gern zu retten, fremder Leute Brot aß, 
in abſcheulicher Weiſe verleumdet! 
Nun — Lenzhauſen würde ſchweigen, 
tröftete ich mich. Allein ich hatte mich 
bitter getäuſcht, indem ich auf ſeine 
Diskretion rechnete. Der Aerger, daß 
ich ihm, der ſelbſt ſchon lange vergeb— 
lich dem hübſchen Stubenmädchen nach— 
ſtellte, erfolgreich in's Gehege gekom— 
men, ließ ihn ſeiner Schwägerin Alles 
erzählen. Die Gnädige, um ſich nicht 
ſelbſt zu verrathen, mußte ſeiner Ent— 
rüſtung nachgeben. Ein ſolcher Skan— 
dal in ihrem Hauſe durfte nicht gedul— 
det werden. Umſonſt betheuerte Julie 
ihre Unſchuld. Mein 
ſchwerwiegendes Geſtändniß wurde ihr 
entgegengehalten und weinend und 
jammernd mußte ſie Hals über Kopf 
ihre Sachen packen. Das ganze Haus 
wußte, warum es geſchah. Als ich ſelbſt 
das Geſchehene einige Tage ſpäter aus 
Klaras Munde erfuhr, war meine Lei— 
denſchaft für die ſchöne Kokette plötz— 
lich verflogen. Vom egoiſtiſchen Stand— 
punkte aus mußte ich ihr ja Recht ge— 
ben, jeder war ſich ſelbſt der Nächſte, 
und ihr war nichts Anderes übrig ge— 
blieben, als das, was ich begonnen, zu 
Ende zu führen. Aber gleichwohl 
konnte ich ihr ihre Schwäche nicht ver— 
zeihen und machte mir ſelbſt die bitter— 
ſten Vorwürfe über meine Feigheit. 
Niemand wußte, was aus der armen 
Julie geworden. Wenn ſie ſich in der 
Verzweiflung ein Leid angethan, la— 
ſtete ihr Leben auf meinem Gewiſſen. 
Aber darüber beruhigte mich ein Brief, 
den ich einige Tage ſpäter empfing.“ 

„Er kam von ihr?“ 

Hochſtetten nickte. „Man beſchuldigt 
Sie, den ich kaum geſehen und geſpro— 
chen, ein mich entehrendes Gerücht ver- 
breitet zu haben,“ lautete er. „Sch kann 
das nicht glauben, denn Adel und Eh: 
renhaftigfeit find mir immer gleichbe: 
deutend erfchienen. Beweifen Sie mir 
und meinem unglüdlichen Water, der 
mich der Schande halber, die ich über 
feinen ehrliden Namen gebracht, ver- 
jtieß, daß ich mich nicht geirrt, und 
verhelfen Sie der Wahrheit zu ihrem 
Rechte.“ — ch Stand vor mir felbit 
gerichtet da. Was follte ich thun, mo 
die Unglüdliche finden? Der Brief 
hatte feine Wdrejje enthalten und ver 
Poſtſtempel mar unleferlich gemejen. 
Sn meiner Verzweiflung fuchte ich den 
alten, in einem Nachbardorfe wohnen: 
den Mufifer auf und betheuerte ihm 
Juliens Unſchuld. WMber der Vater 
glaubte mir nicht, ohne Bemeife, die ich 
nicht erbringen fonnte. Wie habe ich 
damal3 meinen Leichtfinn verflucht! 


‚Durfte ih Klara fompromittiren, dem 


eriten Unheil, das ich angerichtet, ein 
zweites hinzuzufügen? Sch mußte fie 
Tprechen, nur fie fonnte einen Ausweg 
finden.” 

„Sucde felbft Juliens Vater auf,“ 
bejchwor ich jie, „gejtehe ihm die ganze 
Wahrheit.” 

„Was würde das nüten,“ entgegnete 
fie mehr mit IThränen des Zornes und 
Uergers, al. der Barmherzigkeit. „Die 
Geihichte thut mir ja leid, aber fie ift 
nicht au ändern. Wenn auch der Alte 
mir glauben würde, die Welt wird es 
doch nicht thun. Uebrigens bin nicht ich 
ed, der den häßlichen Verdacht ausge: 
ſtreut.“ 

Das traf mich in's Herz. „Um Dei— 
netwillen that ich es,“ rief ich empört. 

„Weil Dir nichts anderes übrig 
blieb. Biſt Du denn wirklich von Sin— 
nen? Ich ſoll mich vor dieſem Muſi— 
kanten erniedrigen, mir ſelbſt die Ehre 
abſchneiden? Das kann doch Dein 
Ernſt nicht ſein! Denke an meinen 
Stand, meine Stellung als Gattin 
und Mutter. Ein Mann, der eine 
Dame entehrt, entehrt ſich ſelbſt. Das 
Mädchen wird die dumme Geſchichte 
ſchon vergeſſen, wenn ſie in die Fremde 
gegangen iſt, wo man nichts von ihrem 
vermeintlichen Fehltritt weiß.“ 

Ich fühlte, daß das nie geſchehen 
würde. Mit dem feſten Entſchluſſe, der 
Armen das wieder zu geben, was ich 
ihr frevelhaft geraubt, verließ ich Frau 
v. Gallern, um ſie nie wiederzuſehen. 

Meinen Urlaub benützte ich nur da⸗ 
zu, der Verſchwundenen nachzufor⸗ 
ſchen. Er war faſt ſchon verſtrichen 
und ich ließ jede Hoffnung auf Erfolg 
ſinken. Wie ein beängſtigender Traum 
verfolgte mich überall Juliens Bild, 
Da ließ mich der Zufall eines Tages 
im Wirthshaus eines einfamen Ge- 
birasborfes auf ein Gefpräc; aufmert- 
ſam werben. Ein paar Geiftliche, die 
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ich am 


—— — Pe 


erlaubt,” fagten bie zwei anderen fa |, 


gleichzeitig. 

„Jung? Zreufried und Fräulein 
Julie zählen ja zufammen Hundert 
Jahre.“ — 

„Wieſo?“ 

„Nun, er iſt achtzig und ſie zwan—⸗ 
aig.” 
Sie lächelten alle, dann aber wurde 
der erjte wieder ernit. „Er hat ein gu=- 
tes Werk an ihr gethan, fie por Ver= 
zweiflung und Todfünde gerettet, da= 
für danft fie ihm durch Eifer, Fleiß 
und treue Ergebenbeit.“ 

Mir Hopfte das Herz. Julie hieß fie, 
und eine innere Stimme fagte mit, 
daß es fih um das Opfer meines 


Leihtfinns handelte. Aber ich mochte 


mich nicht mit aufdringlichen Fragen 
in das Gelpräch der würdigen Geiftli= 
hen mifchen. Zu Ummegen blieb mir 
feine Zeit. Gerademwegs ging ich zum 
Pfarrhof. AS ich anläutete, fuhr bie 
Perfon die mir geöffnet, mit einem 
Auffchrei des Schredens zurüd und 
verfchwand in der nächften Thür. Ich 
fah nur noch ein dunfles Kleid, eine 
Tchlante Geftalt, nun wußte ich, daß ih 
an bie rechte Stelle gefommen mat. 
Was ich dem ehrwürdigen Pfarrer von 
Gteildorf erzählte, klang mie eine reue- 
volle Beichte. Der filberhaarige Greis 
hörte mir anfangs mit der feierlichen 
Ruhe eines ftrengen Richters zu, dann 
aber nahmen feine Züge den Ausdrud 
der Theilnahme und des Mitleibs an. 
ALS ich zu Ende war, reichte er mir die 
Hand. 

„Is höre das Gleiche zum zweiten 
Mal,“ fagte er. „Auch Julie hat e3 mir 
fo erzählt, nur daß fie den Zufam- 
menhang nicht kannte. Mein Amt ift 
e3 nicht, zu ftrafen und zu richten, fon= 
dern zu berzeihen und zu berfühnen.“ 

„D, wenn Sie das fünnten!“ 

„Mit des Himmels Hilfe habe ich 
au) das arme Mädchen auf den redh- 
ten Weg gebracht. Sonft hätte Gott 
eintt ihr Leben von Ihnen fordern 
müſſen.“ 

„So iſt es wirklich wahr, daß fier—“ 

Der Pfarrer nickte ernſt. „Es war 
etwa vor einem Jahre, als ſie, die 
Fremde, nach dem Gottesdienſt ſich vor 
der Kirchenthür an mich drängte. Sie 
drücte mir eine Summe Geldes in’die 
Hand. „Nehmen Sie, Hodhmürben,“ 
bat fie, „e3 ijt das lebte, was ich be- 
fite. Geben Sie die Hälfte den Armen. 
Für das andere beten Sie für das 
Heil meiner Seele!“ Als ich verwun- 
dert in fie drang, 'geftand fie mir unter 
bitteren Ihränen, daß fie entjchloffen 
fei, ihre Schande drunten im Bergbad 
für immer zu begraben. „Ich verzeihe 
ihm, ver fie über mich gebracdhi, mie 
unfer Herr e3 feinen Yeinden gethan, 
und flage Niemand an.“ Faft mit Ge- 
malt mußte ich fie halten. Und endlich 
gelang e3 meinen erniten Mahnungen 
und tröftenden Worten, fie dem Leben 
miederzugeminnen. „Betrachten Gie 
mich al3 Xhren zmweiten Vater,“ fagte 
ich, „und folgen Sie mir in mein Haus 
und marten Sie auf die Gerechtigkeit 
des Himmels.” 

„Sie hat nicht umfonft gewartet,” 
rief ich erfchüttert. 

„Wie die Dinge liegen, gibt e8 nur 
ein Mittel, der Unalüdlichen ihre Ehre 
zurüdzugeben,“ meinte der‘ ‘Pfarrer. 
„Aber Julie ift nicht Khres Standes.“ 

„Ehre und Gemiffen fennen feinen 
Standesunterfchied.” 

Der Geijtliche verftand mid und 
drüdte mir zum zmeiten Male die 
Hand, 

„Das thue auch ich,“ fagte der 
Hauptmann, ich erhebend, „und bitte 
Dir Alles Unrecht ab, das ich Dir in 
Gedanken getban. Der Adel der Seele 
ift der Höchfte und Du haft wahrhaftig 
abelig gehandelt.” 

Die beiden Freunde fchwiegen: einen 
Augendlid. Dann begann Schwarzen: 
berg von Neuem: „Und Julie war be- 
reit, Dein Weib zu werden?“ 

„Sie nahm mein Opfer, wie fie, es 
nannte, an, um ihres Vater8 millen. 
Aber aus der Dankbarkeit, die fie em 
pfand, murde die innigfte Liebe. ch 
fehrte in die Garnifon zurüd, um mei- 
nen Ubjchied zu nehmen. Jm Herbit 
aber legte der ehrmürdige Pfarrer von 
Steildorf unfere Hände am Altar in- 
einander. - 

’ a dem Korridor wurden Schritte 
aut, 

„Sie fommt!” Gin leuchtendes Lä- 
heln verbreitete fich”über Hochſtetten's 
Gericht. 

Der blondledige Knabe ri dieThür 
auf und jtürmte in’3 Zimmer. Hinter 
ihm erjchien eine hohe, jchlanfefzrauen- 
geftalt. 

Der Hauptmann trat ihr entgegen 
und reichte ihr die Hand: . 

„Wie freue ich mich, die Gattin mei: 
ne& liebjten und beiten Freundes fen- 
nen zu lernen.” 

heilen 
Im Waifenhaus. 


ESlizze von Annie Latt: Felsperg. 


Der Pförtner des großen Waifen- 
baufes öffnete heute unzählige Male 
die Einlaßthür. 

E3 ift Befuchstag. Die Angehörigen 
dürfen heute ihre Kinder fehen, fpre- 
hen, ihnen die Hände füllen mit Din 
gen, die fie alltäglich entbehren müffen. 
Sie Sind nicht alle elternlos. ber 
Kinder der Armuth find.es. Bleiche 
Gefchöpfe. Knaben mit ernftem, bei- 
nahe männlidem Ausdrud, e 

Scheu, zaghaft treten fie in! das 
Spredgimmer. Sie [hämen fi) ihrer 
Freude, nur hin und wieder türzt ei- 
ner in die Arme der Mutter mit einer 
ungeftimen Bewegung. Ein Großer, 
ein ——— ſitzt auf dem — — 
der tter, ſchmiegt ſich an ſie, ſuch 
Wärme, ſucht Liebe — Liebe — Lie 

Die anderen ſchauen hinüber. Sie 
find gewöhnt worden, ‚alle zärtlicher 
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ander, begrüßen ſich, ſie ſehen ſich oft 


hier. Eine kleine, geſchwätzige, lebhafte 
Frau kennt ſie alle. Ihr Enkelſohn iſt 
hier, ſie klagt es jammernd jedem. Ihre 
zitternden Hände können nicht mehr 
ſchaffen. Sie lebt von Almoſen, ihr 
Enkel gehört dem Waiſenhauſe an. 

Jetzt triit eine Frau ein, die ganz 
anders iſt wie die andere. Neugierig 
betrachtet man ſie: „Was hat die denn 
hier zu ſuchen?“ 

Beinahe feindſelig wird ſie ange— 
blickt. Das iſt doch ihr Reich nicht, das 
iſt doch das Reich der Armuth, der 
niedrigſten Armuth, die ihre Kinder 
vom Herzen reißt, um ſie in die ſtrenge 
Zucht der frommen Brüder zu geben, 
die ſie ernähren, erziehen und ihre 
Seele dem Himmel zuführen wollen. 

Scheu blickte ſie um ſich, die Frem— 
die noch keiner 
hier geſehen hat. Ihr Anzug iſt ein— 
fach, trotzdem wirkt er elegant hier. 
Ihr Geſicht trägt Thränen, Kummer— 
ſpuren, tiefe Falten zwiſchen den Au— 
gen und dem Mund. Das Leid, das 
eine, das hat ſie gemeinſam mit den 
anderen. 

Sie iſt ärmer als ſie alle. 

Die andern fühlen es inſtinktiv. Ihr 
Groll weicht dem Mitleid. Das alte, 
geſchwätzige, neugierige Mütterchen 
ſchleicht ſich heran, ſchiebt den Enkel 
vom Stuhl, dem einzigen, der jetzt frei 
wird. 

„Setzen Sie ſich man, Frauchen, dat 
dauert en Weilchen, bis er kummen 
dut.“ 

Sie dankt, ſie ſetzt ſich. 

Forſchend blickt ſie umhet auf all 
die bleichen, wachsgelben Geſichter der 
Kinder, Geſichter ohne Fröhlichkeit, 
ohne Jugend, Geſichter mit Augen voll 
Bangen, mit geſenkten Blicken. 

Draußen tönen Schritte in denKor— 
ridoren, Schritte vieler, Schritte und 
gedämpftes Murmeln, über hundert 
Füße, Kinderfüße. 

Tripp — trapp — tripp — trapp 
ſchlürfend auf den Steinen — unter— 
drücktes Rennen, Drängen, wie eine 
Herde. Eine Herde Kinder und kein 
lauter Ton, kein Lachen, kein Schwa— 
tzen, nur dieſes Schurren, dieſes auf— 
und abwogende Schurren — dann 
Stille. 

Im Sprechzimmer war es ganz 
ſtill geworden. Es hatte etwas Be— 
klemmendes dieſes Schurren mit den 
Füßen. Dieſe unterdrückte Lebens— 
freude, dieſe Lautloſigkeit einer trauri⸗ 


gen Kindheit, die in derEntſagung des 
war es, die ſie ſchüttelte. 


Natürlichiten, des Sprachbebürfniffes, 
fich fo jung üben muß. 


‚ Unter diefer Kinderherbe ihr Knabe. |: 


&3”padte das Herf ber frau, ber 
fremden bier, wie mit Fäuften, mit 
Rännerfäuften, die e8 frampfhaft um= 

‚graufamem Drud, in ge- 
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mir gehört das Recht an deinem, an 
unferm Kind. ch fann e3 verderben 
lafjen, ich fann es Hinfchleudern, mo= 
hin ich will, ich fannn e3 mitten in die 
graufamjten Entbehrungen, Entbeh- 
rungen an Leib und Geele merfen, 
fann ihm jedes Liebesglüd der Jugend 
rauben, du mußt e3 jchweigend ge- 
dulden. 

Uber fie wollte e3 nicht dulden, nicht 
ſchweigen, ſie wollte e8 Hinausfchreien 
in alle Welt, das Unrecht, da3 man 
ihr, ihrem Kinde that. Da ftürzte e3 
herein. 

Ein fchluchzender Knabe warf fidh 
in ihre Arme. Gie hielten ſich um— 
fhlungen, fie meinten gemeinfame 
TIhränen, Thränen fo heiß, al3 müß- 
ten fie fich in gqlühende Kohlen ver— 
wandeln, die auf dem Haupt des VBa= 
ter3 fich fammelten und fein Gehirn 
berbrannten zu einem gräßlichen 
Nichts. Dem Nichts des WBlödjinnz, 
der Graufamfeit des Wahnfinns, de3 
Haſſes. 

„Mutti“. 

„Mein Junge“. 

„Ach Mutti — Papa ſagt, du hät— 
teſt eine große Sünde begangen“ — 

„Ich? Das ſagt er dir?“ 

„Papa hat's geſagt.“ 

Angſtvoll blicken die Kinderaugen zu 
ihr auf. Sie lächelte ſchmerzhaft bit— 
ter. 

Sie wußte, was in ſeinen Augen 
Sünde war. 

„Still, mein Junge, weine nicht. 
Ich komme jetzt oft zu dir, ſo oft ich 
kann.“ 

„Nur zweimal in jedem Monat“ — 
klagte er. 

„Nur zweimal,“ tönte es im Echo 
von den Lippen der Mutter. 

Wie wenig das war, und ſo kurze 
Zeit nur. 

„Papa darf kommen, wann er will, 
weil er fünfzehn Mark für mich be— 
zahlt im Monat.“ 

Für fünfzehnMark hatte er ſich ſein 
Valerrecht erkauft. Für dieſes wenige 
Geld hatte er die Macht in der Hand. 

Papa wollte auch heute kommen. 
Er hat es beſtimmt verſprochen.“ 

Sie erſchrak. Sie ſchwieg. 

„Fürchteſt du dich vor ihm?“ fragte 
ber Knabe. 

Nein. Ich fürchte mich nicht, vor 
niemand. Wenn man kein Unrecht 
thut, bragcht man ſich nicht zu fürch— 
ten.” 

E3 war feine Furdt, Empörung 

„Da — da — da fommt — Papa!” 

Durch das Fenfter ſah der Knabe 
ihn, wie er den Hof durchichritt. 

„Bleib, ih fomme bald zurüd.“ 


—— wollteſt, wegen 
gen“ : —— Thöne 3 
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Wie der Vater, ſo der Sohn, Erblichteit iſt Alles. Die große Menſchentaſſe ſind die frieges 
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rũchen Raffen — die Rafſen, die den Saft des Malzes trinken, die 
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trunfen, Kraft und Gefundheit. G3 madt 
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langen Gartenweg zur Ausgangs— 
pforte. 

„Ich will mit dir reden!“ tönte es 
ihm nach, nun beſchleunigte er ſeinen 
Schritt. 

Ah, du fürchteſt dich?“ 

Nun beeilte er ſich, die Pforte zu 
öffnen, und ſchlug ſie hinter ſich zu, 
mit fliegendem Blick fuchte er verge- 
ben? nad einem Schlüffel, am liebiten 
hätte er fie eingejperrt hinter der Klo- 
fterpforte, fie und das Kind für immer 
au feinem Weg, aus der Welt ges 
ſchafft. 

Voll tiefſter Verachtung öffnete ſie 
die Pforte. Da eilte mit ihm ein jun— 
ges, blondes Mädchen fort, ſeine neue 
Liebe. 

Nun begriff ſie ſeine Angſt, ſeine 
Flucht. 


Die mit ihm floh, draußen in den 
geſchloſſenen Wagen mit ihm einſtieg, 
war ſeine Schülerin, die er in die 
Kunſt einführte, die Tag für Tag in 
ſeinem Atelier weilte, um derentwillen 
er ſein Weib verlaſſen hatte und der 
Knabe jetzt imWaiſenhaus ſchmachtete. 

Tiefaufathmend ſaß er in dem Wa— 
gen. 

„Donnerwetter,“ lachte er auf, „das 
hätte fchlimm merben fünnen. 
glaube, da8 Weib wäre imftande, mich 
zu erfohießen.“ 

In der.glücklichen Sicherheit, einer 
Gefahr entronnen zu fein, jehlang er 
feinen Arm um die blonde Gefährtin 
und’füßte fie zärtlich, Teidenfchaftlich. 

„E3 tar zu dumm, bak bu in’s 

bem Jun⸗ 
‚Blonde. 
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alles feinem MWeibe verfprochen Hatte 
— Treue — Liebe! 

Ein helles Lachen. Wie ein böfer 
Kobold late er, num er fich Ticher 
fühlte. 

Tieftraurig, langfam, mit fchmerem 
Schritt ging die Mutter zurüd zu 
ihrem Knaben. Sie dachte nicht da— 
ran, ihm ein Leib anzuthun. 

Langjam rann Thrane um Thräne 
über ihre Wange, fie konnte nicht faj- 
fen, daß er ihr das anthun konnte, ihr 
und ihrem Finde, 

„Kommt Papa nicht?“ 

„Rein“, 


Ein guter Wänter. 


Sn. dem Städtchen lich bei 
Paris befigt eine Dame einen großen 
Hof, der mit allerhand Gethier bevöl⸗ 

kert ift. In einer Nacht Tchlich ſich 
ein Dieb in den Gänfeftal. Cr hate 
bereit3 drei Gänfen den Hals umge: 
breit, als er plöglich ein Geräufch zu 
vernehmen glaubte. Eiligft flüchtete er 
' aus dem Stall und gelangte nad) me- 
‚ nigen Schritten vor eine Hütte. Mit. 
‚ einem fräftigen Ruck riß er das Vorle 
geſchloß ab und drang in das dunkle 
Innere ein, um ſich zu verſtecken. Doch 
er hatte es ſich hier kaum bequem ge— 
macht, als zwei kleine, aber ſehr feſte 
eh an i Race ae 
und zwei ftarfe n ihn 
verbiſſen. Aus Schn — 
— inbrecher um 
a ausblieh. Die Befierin des 
‚Heufes am mit ihrem Gefi 
*8* ‚ bei 
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